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Ren Dhark Nr. 16

In der Gewalt der Synties

von Cal Canter




Was bisher geschah …



Im Jahre 2050 ist die politische Lage auf der Erde ausgeglichen. Die Kräfte haben sich stabilisiert. Politische Spannungspunkte sind praktisch nicht mehr vorhanden. Die für das Jahr 2000 vorhergesagte Bevölkerungsexplosion ist eingetreten. Durch das Fehlen von Kriegen und die enorme Verbesserung der ärztlichen Möglichkeiten, Leben zu erhalten, hat sich die Bevölkerung vervielfacht. Die Menschen suchen nach neuen Besiedlungsräumen.

Das erste Kolonistenraumschiff ist mit einem neuartigen Antrieb ausgestattet und startet mit der enormen Anzahl von 50.000 Kolonisten nach einem unbekannten Sternensystem. Das Deneb-System ist das Ziel. Die gigantische Entfernung soll mittels des neuentdeckten Time-Effekts in einem halben Jahr subjektiver Zeit zurückgelegt werden. Aber der Effekt funktioniert nicht richtig, die Kolonisten finden sich in einem unbekannten Abschnitt der Milchstraße wieder. Endlich entdeckt man eine Doppelsonne mit 18 Planeten. Der fünfte ist erdähnlich. Man landet auf ihm und nennt ihn Hope (Hoffnung). Nachdem die Kolonisten und mit ihnen riesige Mengen Industriegüter ausgeladen sind, vereitelt eine Gruppe Radikaler unter Führung des Intriganten Rocco den Rückflug des Kolonistenraumers zur Erde.

Machtkämpfe und Intrigen kennzeichnen den Aufbau der Siedlerstadt Cattan auf dem Hauptkontinent Main Island. Der Aufbau wird durch Angriffe fremder Raumschiffe gestört, die vom neunten Planeten Amphi kommen. Mühsam werden sie durch Scoutboote abgewehrt, die als Notboote von dem Kolonistenraumer Galaxis mitgeführt wurden. Die Galaxis selbst wird später durch einen Angriff der Amphis vernichtet.

Rocco hat den Sohn des Kommandanten, Ren Dhark, als Konkurrenten dadurch ausgeschaltet, daß er ihn mit anderen Besatzungsangehörigen auf eine kleine Insel verbannt, die man wegen ihrer Wolkenbrüche Deluge nennt.

Hier lernen die Verbannten in einer Ruinenstadt plötzlich technische Dinge kennen, die aus einer längst vergangenen, aber hochzivilisierten Kultur stammen müssen. In einem Höhlensystem entdecken sie immer neue technische Gerätschaften, mit denen sie aber nur unvollkommen etwas anzufangen wissen, weil ihnen die physikalischen Grundkenntnisse für die hoch entwickelte Zivilisation der verschwundenen Ureinwohner fehlen. Mit Hilfe der Mentcaps gelingt es jedoch, die technischen Rätsel zum Teil zu lösen, und als erstes macht Ren Dhark die Beiboote des Ringraumers klar, die Flash genannt werden.
























Personenverzeichnis:



Ren Dhark: Der neue Stadtpräsident von Cattan, jung, entschlußfreudig und verwegen.

Bernd Eylers: Der Mann, der alles sehen muß, denn die Sicherheit der Siedler auf Hope geht ihm über alles.

Anja Field: Eine gute Figur und ein klarer Kopf mit mathematischer Begabung … eine seltene Mischung bei einer Frau.

Jennausch: Der Chef der Funkzentrale.

Vito Ceriano: Fachmann und Ingenieur auf dem Sektor energetischer Strahlung.

Professor Ossorn: Ein Fachmann, dem das galaktische Magnetfeld Sorgen macht.

Die grünen Tropfen: Spuk oder Wirklichkeit?




Langsam schwoll das feine Summen in dem verdunkelten Versuchsraum an. Die Gesichter der anwesenden Männer wirkten unheimlich im schwach grünen Widerschein des Bildschirms, auf dem das Sensormikroskop die Zelle in millionenfacher Vergrößerung abbildete. Sie erschien wie ein metergroßer, unregelmäßig geformter Sack aus durchscheinendem Stoff, der den Inhalt deutlich erkennen ließ.

Zwanzig Prozent Strahlungsintensität von Wert X, ich gehe langsam höher, meldete ein Mann, der im Hintergrund vor einem Schaltpult saß.

Bis jetzt sehe ich keine Veränderungen, weder an der Wandung, noch am Zellkern oder an den Chromosomen. Auch die Gene sehen aus wie bisher, sagte Ren Dhark. Gleich den anderen Wissenschaftlern wandte er kein Auge vom Schirm.

Vergessen Sie nicht, wir haben erst zwanzig Prozent Intensität, warf Pierre Duval, der dreißigjährige Biologe, lebhaft ein.

Fünfundzwanzig Prozent, sagte der Mann am Schaltpult.

Also schön, fünfundzwanzig. Wenn sich jetzt bereits Veränderungen bemerkbar machten, wären wir alle schon längst tot. Bedenken Sie bitte, meine Herren, daß wir seit einiger Zeit einer Strahlung ausgesetzt sind, die wir hier in der Versuchsanordnung jetzt erst zu einem Viertel erreicht haben.

Gemurmel klang auf. Die Gelehrten unterhielten sich leise über das Thema, das seit kurzem bei kaum einem wissenschaftlichen Gespräch unerwähnt blieb.

Die unglaublichen Veränderungen der magnetischen Werte in der Galaxis.

Ich glaubte zunächst an Halluzinationen, ließ sich Vince Ossorn, der Astrophysiker, vernehmen. Über meiner Arbeit war ich unversehens eingeschlafen. Als ich aufwachte, zeigten die Instrumente Oerstedtwerte, Gaußwerte und Maxwellwerte von einer Höhe an, die bisher niemand für möglich gehalten hätte.

Zustimmung ließ sich hören. Die Unterhaltung wurde erregter und lauter.

Vierzig Prozent Strahlungsintensität. Das Summen des Linearbeschleunigers, der die für den Versuch erforderliche Strahlung erzeugte, war jetzt nicht mehr zu überhören.

Meine Herren, ich bitte um Ruhe, rief Duval ungehalten. Ich weiß, die Zunahme der Raumstrahlung ist beunruhigend und geht uns alle an. Gerade das will ich ja demonstrieren. Also stören Sie bitte nicht.

Fünfzig Prozent.

Da! Beobachten Sie die Genkette der Zelle. Sehen Sie die beginnende Verfärbung? Duval hatte Ren Dhark am Arm gefaßt. Mit der anderen Hand deutete er auf den Schirm.

Detailvergrößerung bitte höher, sagte er, zum Steuerstand gewandt.

Die Genkette der Zelle schnellte ins Blickfeld. Sie nahm jetzt den gesamten Schirm ein. Aller Augen starrten auf die feinen, vielfach unterbrochenen Linien, auf die Genkette. Sie war der Träger der Vererbungseigenschaften. Seit langem wußte man um die Strahlungsempfindlichkeit dieses Zellteils.

Achtzig Prozent.

Tatsächlich, die Genkette beginnt sich zu verfärben. Ren Dharks Stimme verriet großes Interesse. Sie haben recht, Duval. Ist das die Schädigung, von der Sie sprachen?

Genau. Warten Sie, bis wir Wert X erreicht haben und sehen Sie, was dann mit der Genkette passiert. Selbst jeder Nichtbiologe kann erkennen, welche Veränderungen hier auftreten. Veränderungen der Genkette aber bedeuten andersartige Erbfaktoren.

Hundert Prozent von Wert X. Intensität der gegenwärtigen Raumstrahlung erreicht, kam es vom Steuerstand.

Bitte. Mehr brauchte Duval nicht zu sagen. Alle konnten sehen, was er meinte. Die zu Beginn gleichmäßig schwach grau gefärbte Genkette der Zelle wies jetzt deutliche Verfärbungen auf, unregelmäßig angeordnete Punkte. Dunkelgrau, manche schwarz. Daneben gab es Zonen völliger Entfärbung.

Interessant. Was folgern Sie daraus, Duval? Ren Dhark sah den Biologen gespannt an.

Eine tief greifende Schädigung der Erbfaktoren. Welcher Art sie ist, läßt sich nur durch langwierige Versuche feststellen. Eines aber ist sicher: Wenn wir dieser starken Strahlung längere Zeit ausgesetzt bleiben, ist der Fortbestand menschlichen Lebens auf Hope gefährdet. Ich möchte sogar sagen … hier hob Duval beschwörend die Stimme, … er ist unmöglich.

Der Biologe hat seine Bestätigung gegeben. Vince Ossorn stand auf. Deshalb müssen wir schnellstens die Voraussetzungen für einen Schutz Cattans schaffen.

Claus Bentheim und Wren Craig, seine Kollegen, stimmten dem Astrophysiker zu. Ossorn fuhr fort:

Ein solcher Strahlungsschutz kann nur, von einer energetischen Prallglocke gegeben werden. Wir müssen alles daransetzen, dieses Projekt so schnell wie möglich zu realisieren.

Jeder Tag zählt, warf Duval ein.

Energieschirme können wir dank der von den Amphis übernommenen Technik bereits erzeugen, sagte jetzt Craig. Das Problem ist, eine Glocke genügender Größe zu schaffen.

Außerdem müssen die erzeugenden Generatoren betriebssicher sein, ergänzte Bentheim. Wir können uns einen Ausfall der Schirmglocke keinesfalls leisten. Mehrfache Redundanz der Anlagen ist unumgänglich. Wie denken Sie darüber, Mister Dhark?

Der Schutz unseres Lebens steht an erster Stelle, meine Herren, stellte Ren Dhark fest. Dahinter müssen alle anderen Vorhaben zurückstehen. Ich werde Ihnen jede Unterstützung zukommen lassen. Auch die Fertigstellung der POINT OF muß dahinter zurückstehen. Ich werde umgehend nach Deluge zurückfliegen und alle verfügbaren Fachleute hierher nach Cattan beordern. Beginnen Sie bitte sofort mit den Vorbereitungen.

Ren Dhark hob grüßend die Hand und ging hinaus. Eine lebhaft diskutierende Versammlung blieb zurück.



*



Ren Dhark überdachte bereits die Organisation der beschlossenen Notmaßnahme, als er seinen Schweber vom Landeplatz vor der Stadt Cattan abhob, um über den Ozean die 700 Kilometer zum Nachbarkontinent Deluge zu fliegen. Er ging die Reihe der Wissenschaftler und Techniker durch, die bei der Errichtung der Prallglocke nützlich sein konnten. Zwar wurden die Arbeiten an der POINT OF, dem vorgefundenen Ringraumer einer geheimnisvollen Rasse, verzögert, aber die vor der plötzlich aufgetretenen harten Weltraumstrahlung schützende Glocke war wichtiger. Die Fertigstellung des Ringraumers war nur sinnvoll, wenn es später noch Menschen gab, denen er nützen konnte.

Der Schweber flog durch ausgedehnte Wolkenfelder und wurde von Böen geschüttelt. Über Deluge entlud sich ein Wolkenbruch. Über die schroff abbrechenden Felsklippen schäumten Sturzbäche in die aufgewühlte See.

Reh Dhark steuerte den Landeplatz an, brachte den Schweber zu Boden und stieg aus. Rasch brachte er sich vor dem Unwetter in Sicherheit. Dann ging er zum abwärts führenden A-Grav und glitt in die Höhle hinunter, in der die Mysterious ihre unbegreiflichen technischen Einrichtungen zurückgelassen hatten. Die Mysterious, die Geheimnisvollen, wie man sie in Ermangelung einer anderen Bezeichnung nannte.



*



Hallo, Ren. Dan Riker trat aus einer Gruppe von Technikern und begrüßte den Freund. Was gibts drüben in Cattan? Die hatten es ja mächtig eilig, dich rüberzuholen. Wars etwas Unangenehmes? fügte er mit einem Blick auf, Dharks, ernste Miene hinzu.

Sogar äußerst ernst. Die durch das plötzlich verstärkte galaktische Magnetfeld aufgetretene Strahlung, du verstehst. Die Biologen haben mich davon überzeugt, daß wir schnellstens eine energetische Prallglocke über Cattan schaffen müssen, von der die Strahlung abgehalten wird. Sonst ist mit schweren Schädigungen der Erbfaktoren zu rechnen. Es würde unseren Untergang als Gruppe bedeuten.

Also doch. Riker pfiff durch die Zähne. Mir war es schon gleich nicht geheuer, als das Emporschnellen der Meßwerte bekannt wurde.

Er stutzte, als sei ihm plötzlich ein Gedanke gekommen.

Ob das schlagartige Verschwinden der Energiewesen vom Planeten Methan, die neulich hier erschienen waren, etwas damit zu tun hat? Es hatte ja noch den Anschein, als wollten sie nach ihrem Auftauchen über Cattan hierher nach Deluge fliegen. Plötzlich waren sie weg.

Die Gleichzeitigkeit beider Ereignisse ist jedenfalls bemerkenswert, pflichtete Ren Dhark bei. Um so dringlicher wird die Expedition nach Methan, ihrem Heimatplaneten. Wie weit bist du mit den Vorbereitungen, Dan?

Sie sind fast abgeschlossen, antwortete Riker. Wann solls denn losgehen?

So bald wie möglich.

Fliegen wir wieder zusammen in einem Flash?

Ich bleibe hier, Dan. Du wirst die Expedition leiten.

Aber warum? Du hattest dich doch so stark dafür interessiert, wunderte sich Riker.

Stimmt. Ich würde auch gerne mitfliegen. Aber die Wissenschaftler haben heute so ernste Töne angeschlagen und mich von der Dringlichkeit ihrer Forderung nach der Prallglocke überzeugt. Ich werde also hier bleiben, die Arbeiten koordinieren und vorantreiben. Mir ist erst dann wieder wohler, wenn ich die schützende Prallglocke über Cattan weiß. Unser Leben ist die Grundlage aller Vorhaben. Zuerst heißt es, die Basis sichern. Riker nickte.

Verstehe, sagte er nur.



*



Wir sind soweit, Ren. Dan Riker machte eine Handbewegung zu den neun Flash hinüber, die exakt nebeneinander auf dem Landefeld vor dem Eingang zu den unterirdischen Anlagen auf Deluge standen. Auf ihren sechs spinnenbeinartigen Auslegern stehend, boten die Kleinstraumschiffe der Mysterious einen fremdartigen Anblick. Sie sollten achtzehn Männer zu einer Forschungsexpedition zum achten Planeten des COL-Systems bringen.

Danke, Dan. Ren Dhark war eben mit dem A-Grav aus dem Höhlenlabyrinth heraufgekommen und schickte sich an, wieder nach Cattan hinüberzufliegen. Die energetische Prallglocke über der Stadt, jetzt dringender nötig als bisher, ließ ihm keine Ruhe.

Eure Expedition ist sehr wichtig, sagte Dhark. Wie ich dich kenne, Dan, kennst du das Programm bis in alle Einzelheiten auswendig. Er legte dem Freund die Hand auf die Schulter.

Natürlich. Gewinnung möglichst vieler Werte über den Planeten und seine Atmosphäre, Kartographierung aus großer Höhe, Gravitations- und Magnetfeldmessungen, zählte Riker auf. Vor allem aber werden wir versuchen, etwas über die seltsamen Tropfenwesen in Erfahrung zu bringen.

Wir müssen wissen, was auf dem Planeten vorgeht, bekräftigte Ren Dhark. Schließlich gehört er zu unserem Sonnensystem und befindet sich damit in unserer näheren Umgebung, astronomisch gesehen. Die Tropfenwesen müssen ja einen Grund für ihr Auftauchen über Cattan gehabt haben.

Hältst du die gesichteten, hm, Körper für lebende Wesen? fragte Riker. Oder sind es vielleicht Kleinstraumschiffe wie unsere Flash.

Wie kommst du auf diese Idee?

Nun, wenn es sich wirklich um lebende Wesen handelt, dann müssen sie einer äußerst bemerkenswerten Rasse zugehören, sagte Riker mit Nachdruck. Sie sind nämlich in der Lage, ohne irgendwelche Hilfsmittel den Weltraum zu durchqueren.

Eben darum müssen wir mehr über sie wissen. Ihre telepathischen Fähigkeiten machen sie interessant. Du weißt ja, wie sie fast ganz Cattan einschläferten. Sie müssen irgend etwas gewollt haben. Versucht, mit ihnen Verbindung aufzunehmen. Möglicherweise geht es auf der von Glenn Mores gefundenen Frequenz.

Geht in Ordnung, Ren. Dan Riker hatte bemerkt, daß seine bei den Flash auf den Start wartenden Leute bereits ungeduldig wurden, auch wollte er Dhark nicht länger aufhalten.

Wir bleiben in ständiger Funkverbindung mit der Hauptstation in Cattan, wickeln unser Programm auf METHAN ab und kommen danach unverzüglich zurück, fuhr er fort. Ren Dhark reichte ihm die Hand.

Machs gut. Auf bald also.

Er stieg in seinen Schweber, startete das Triebwerk und riß die Maschine steil hoch. Bald war sie in den niedrig dahinziehenden Wolken verschwunden. Über Deluge kündete sich ein neuer Wolkenbruch an.

Dan Riker ging auf die Reihe der Flash und die daneben wartenden Männer zu.

Steigen wir ein, sagte er grinsend und wies nach oben, wir werden sonst erbärmlich naß.



*



Auf Gedankensteuerung gehen, sagte Riker über Funk. Wir bleiben eng zusammen und fliegen unter Lichtgeschwindigkeit. Das gibt uns mehr Zeit für Beobachtungen während des Fluges, außerdem tritt dabei keine Gefügeerschütterung des Raumes auf, die auf weite Entfernungen geortet werden könnte. Wir sind nicht allein im Sonnensystem, von unliebsamem Besuch von außerhalb ganz zu schweigen. Deshalb werden wir uns unauffällig verhalten. Hat jemand noch Fragen?

Keine Fragen. Die Antworten der anderen Flashpiloten kamen fast gleichzeitig.

Start! Dan Riker sagte es in das Funkgerät. Die Gedankensteuerung seines Flash nahm den Befehl auf. Die sechs weit gespreizten dünnen Ausleger verkleinerten ihren Winkel und hoben das Kleinstraumschiff auf gut drei Meter über den Boden. Dann traten die Flächenprojektoren in Tätigkeit. Der von den Technikern mangels besseren Verständnisses Sub-Licht-Effekt genannte Antrieb hob die Kleinstraumer ab und trieb sie mit hohen Beschleunigungswerten nach oben. Binnen Sekunden waren sie den Blicken der zurückbleibenden Männer entschwunden. Das Jaulen der von ihnen verdrängten Luftmassen mischte sich mit dem Heulen des heraufziehenden Gewittersturms. Die Männer flüchteten vor dem beginnenden Platzregen.

Deluge. Sintflut. Der Kontinent trug seinen Namen zu Recht.



*



Kurs auf Methan nehmen, sagte Dan Riker. Er hatte sich angewöhnt, die Gedankenbefehle an die Steuerung seines Flash der Einfachheit halber laut auszusprechen. Hier war es allerdings nötig, damit die anderen acht Piloten über Funk mithören konnten.

Kurs liegt an. Deutlich vernahm er die Antwort in seinem Gehirn. Wenngleich längst bekannt in ihrer Auswirkung, war die unbegreifliche Arbeitsweise der fremden Technik den Männern auf HOPE immer wieder unheimlich.

Wenn wir nicht wüßten, daß es Erzeugnisse einer Supertechnik sein müssen, könnte man an ein intelligentes Wesen glauben, das in jedem Flash versteckt ist. Eddi Tolan, der begleitende Techniker in Rikers Flash, machte seinem Unbehagen Luft.

Mir geht es ähnlich, Tolan. Eine Technik, von der ich nichts verstehe, bedrückt mich, antwortete Riker. Vor allem dann, wenn ich gezwungen bin, ihr mein Leben anzuvertrauen.

Gemessen an ihren Leistungen muß die Technik der Mysterious einen unbekannten Zuverlässigkeitsgrad aufweisen, gab Tolan zurück. Jedenfalls beruhige ich mich damit. Da, sehen Sie, Hope ist schon fast nur noch ein Lichtpunkt. Dabei sind wir doch gerade erst gestartet. Kein Andruck, kein Geräusch, nichts. Wenn ich allein an die vollkommene Andruckabsorption denke, einfach fantastisch.

Wenn wenigstens die Beobachtungsschirme für uns bequemer angebracht wären, ärgerte sich Riker. Tatsächlich war ihre Beobachtung höchst unbequem, waren sie doch über den Köpfen der beiden Insassen angebracht. Außerdem mußten die Männer Rücken an Rücken sitzen und konnten einander nicht sehen.

Wenn wir nur wüßten, was die Instrumente bedeuten, nahm Tolan den Faden wieder auf. Aber es ist sinnlos, aus der Art der Symbole und der Anzeigen auf die Erbauer schließen zu wollen. Trotzdem, Mister Riker, denke ich oft darüber nach, welche Körperform die Mysterious haben mögen. Denn körperlich müssen sie sein, sonst bräuchten sie keine materiellen Hilfsmittel wie die POINT OF oder die Flash, die wir ja in dem Ringraumer vorgefunden haben.

Je näher wir ihre Technik kennen lernen, desto undeutlicher wird unsere Vorstellung von ihnen. Dan Riker nahm die Routinemeldungen der anderen Piloten entgegen, warf einen Blick auf die Instrumententafel vor sich und setzte den ersten Funkanruf an die Hauptstation von Cattan ab.

Hallo, Cattan. Riker spricht. Bei uns alles okay. Nähern uns Methan. Haben in weiter Entfernung kleinere Körper geortet. Keine nähere Bestimmung. Vermutlich aber Raumschiffe. Scheinen uns nicht behelligen zu wollen. Melde mich wieder. Ende.

Verstanden, Riker. Bleiben auf Empfang. Ende. Das war Cattan gewesen.

Wenigstens ein paar von den Instrumenten kennen wir, sagte Riker jetzt zu Tolan. Etwa die Ortungsanzeige oder den Raum-Controller. Das meiste im Flash ist allerdings auch mir unbekannt. Er lachte. Hoffen wir eben, daß auch diesmal keine Sicherung durchbrennt, falls die so etwas eingebaut haben.

Ich jedenfalls fühle mich wie ein Primitiver auf der Erde, den man unversehens in die Pilotenkanzel eines Überschallflugzeugs gesetzt hat, versetzte der Techniker. Aber wir nähern uns bereits Methan. Da, er deutete eifrig auf den Bildschirm über sich.

Der Ammoniakplanet, vergleichbar dem Jupiter des Solsystems, war bereits als Scheibe erkennbar. Von seiner verschiedenfarbig gebänderten Atmosphäre in einen undurchsichtigen Schleier gehüllt und von der Doppelsonne COL beleuchtet, schwebte er vor dem sternglitzernden Hintergrund des Alls. Zusehends wurde er größer. Die neun Flash flogen mit hoher Unterlichtgeschwindigkeit.

Auf Kreisbahn um den Planeten gehen, Radius hunderttausend Kilometer, ordnete Riker an. Er sah hinaus und überzeugte sich davon, daß die anderen acht Flash, wie die Kleinstraumer wegen ihrer unfaßbaren Schnelligkeit von den Menschen genannt wurden, dicht gestaffelt folgten.

Wir werden Methan zunächst mehrmals im Orbit umkreisen, den Raum nach fremden Schiffen absuchen und feststellen, ob auf dem Planeten selbst irgendwelche Aktivität festzustellen ist. Besonders auf Funkverkehr und Energieortung achten, schärfte Riker seinen Männern ein. Vergessen Sie nicht, wir sind auf uns allein gestellt und befinden uns in einem Sonnensystem, das wir eigentlich kaum kennen. Jede Unaufmerksamkeit kann uns das Leben kosten.

Die Gedankensteuerung brachte die Flash genau auf die gewünschte Kreisbahn. Riker verteilte die Beobachtungsaufgaben. Einige Männer sicherten den Verband vor Überraschungen nach dem Raum hin. Die anderen richteten die mitgebrachten Instrumente auf die Ammoniakwelt, deren dichte Atmosphäre von wilden Stürmen zerrissen wurde. Die auf volle Vergrößerung gestellte Außenbeobachtung der Flash zeigte deutlich die brodelnden Wolkenfelder. Dazwischen gaben sie jedoch immer wieder kurz den Blick auf ausgedehnte Gebirgsketten frei.

Wenigstens wird es nicht ganz dunkel sein da unten, meinte Mike Doraner, einer der anderen Piloten, über Funk. Auch gut, daß Methan keine so starke Gravitation besitzt wie unser heimischer Jupiter. Wir könnten sonst Schwierigkeiten beim Aussteigen bekommen.

Wollen Sie denn Spazierengehen? fragte Pjetr Wonzeff. Lachen klang im Funk auf. Die Männer waren dankbar für den Scherz, half er ihnen doch, die Spannung zu mindern, die über ihnen allen lag.

He, da kommt was, rief Doraner plötzlich. Der Raumorter zeigt etwas an. Wenn wir nur die verdammte Eichung der Mysterious genau kennen wurden.

In allen Flash blickten die Männer auf die Instrumententafeln. Auf der transparenten Fläche, die man in langwierigen Versuchen als weitreichenden Raumorter erkannt hatte, war ein violetter Sektor erschienen. Fast am Rand zeigte er ein grellweißes Pünktchen, das in kurzen Abständen blinkte und sich dabei langsam zur Mitte hin vorschob.

Anfrage an Expeditionsleiter, was soll geschehen? Das war Wonzeff gewesen. Riker hatte jetzt zu entscheiden. Er handelte schnell.

Ich denke, wir verdrücken uns auf Methan hinunter, sagte er. Landen wollen wir sowieso und ich habe keine Lust, hier im Raum die Ankunft Unbekannter abzuwarten. Denn das ist ein Raumschiff, soviel ist sicher.

Beschleunigte Annäherung an die Planetenoberfläche. In tausend Meter Höhe in Schwebezustand übergehen. Kein Risiko eingehen. Vor Waffengebrauch Anfrage bei mir. Dan Riker hatte wieder laut gesprochen. Einmal, damit ihn die Gefährten über Funk hörten, daneben, um den entsprechenden Befehl an die Gedankensteuerung seines Flash zu geben.

Die anderen Piloten mußten den Befehl in Gedanken wiederholen, nur so konnten die Leitgehirne ihrer Kleinstraumschiffe ihn aufnehmen. Denn ein künstliches Leithirn mußte hinter der Gedankensteuerung stecken, wenngleich keiner der Techniker sagen konnte, wo es eingebaut, geschweige denn, wie es beschaffen war. Wieder einmal konnten die Männer die perfekte Funktion der fremden Supertechnik bewundern. Als seien sie zentral gelenkt, kippten die neun Flash hintereinander ab und rasten mit hoher Beschleunigung auf die wirbelnde Wolkenoberfläche zu, hinter der sich der Ammoniakplanet Methan verbarg.

Längst hatten sich die Flashpiloten daran gewöhnt, sich der Gedankensteuerung ihrer Fahrzeuge bedingungslos anzuvertrauen. Sie machten sich auch keine Gedanken mehr darüber, wie die einzigartige Andruckabsorption arbeiten mochte. Gelassen verfolgten sie auf der Projektion über ihren Köpfen, wie die farbig gebänderte Wolkenhülle des unwirtlichen Planeten mit einem Ruck näherkam und schlagartig die Sicht verhüllte.

Riker beobachtete intensiv den Raumorter. Der Anzeige nach zu schließen, mußte es ein großer Raumer oder ein kleiner Raumschiffsverband sein, was da gerade in einigen Millionen Kilometer Entfernung vorbeizog.

Unser unbekannter Besuch scheint sich wieder zu entfernen, sagte er über Funk zu den Kameraden. Schade, daß wir nicht erkennen konnten, um was für einen Raumschifftyp es sich diesmal gehandelt hat.

Wahrscheinlich wieder ein neuer, meinte Wonzeff spöttisch. Nach all dem, was bisher in der Nähe unseres Systems vorbeikam oder sogar das System passierte scheint irgendwo ein Raumfahrertreffen stattzufinden.

Verhaltenes Lachen klang auf.

Unvorstellbar, meldete sich jetzt auch Doraner, da haben die Menschen bis vor relativ kurzer Zeit geglaubt, sie seien die einzige intelligente Rasse überhaupt.

Auf dem einzigen Planeten, der Leben trägt, nicht zu vergessen, warf Warren ein.

Ja, und jetzt kommen wir hierher ins Col-System und stellen fest, wir befinden uns gewissermaßen an einer galaktischen Heerstraße.

Dan Riker hatte von der Gedankensteuerung seines Flash gemeldet bekommen, daß die befohlene Position, tausend Meter hoch über Methans Oberfläche, erreicht sei. Obwohl die Projektion nur ziehende graugrüne Wolken anzeigte, sah er auf dem Raumorter die Anzeigen für die anderen acht Kleinstraumer, die in seiner Nähe schwebten.

Herrschaften, sagte er jetzt, wir müssen uns damit abfinden, uns von Dingen umgeben und inmitten von Geschehnissen zu befinden, die wir größtenteils nicht verstehen. Konzentrieren wir uns also auf unsere momentane Aufgabe, nämlich die eingehende Erforschung dieses Planeten hier. Als Ausgangspunkt werden wir die Stelle anfliegen, an der vor einiger Zeit das fremde Raumschiff abgestürzt ist.

Die anderen Piloten bestätigten. Riker gab der Gedankensteuerung seines Flash die entsprechende Anweisung, indem er konzentriert an die betreffende Stelle dachte. Ebenso handelten die Führer der übrigen Kleinstschiffe.

Das wirbelnde Graugrün auf den Projektionen blieb. Lediglich an den veränderten Anzeigewerten war zu ersehen, wie prompt die von den Mysterious gebauten Zwei-Mann-Raumer den Befehlen ihrer neuen Herren nachkamen.

Auf den Projektionen zeichneten sich langsam Konturen ab. Dunkle Flächen wurden zu Schluchten, helle zu Graten und Schroffen. Weiße Streifen zeigten sich als schäumende Wasserfälle  aber es war kein Wasser. Auf Methan gab es nur einen Stoff in flüssiger Form, nämlich Ammoniak. Und Ammoniakfälle waren es in Wirklichkeit, die von häufigen Schauern aus der unglaublich dichten Atmosphäre gespeist wurden.

Nebeneinander setzten die neun Flash auf dem felsigen Boden auf, nachdem die sechs dünnen Ausleger aus der Unitallhülle gewachsen waren. Auch dieser Effekt war ein Teil der in ihren Gesetzmäßigkeiten nach wie vor unbekannten Mysterious-Technik.

Raumanzug-Kontrolle, ordnete Riker an. Bedenken Sie, daß Ihnen der Mysterious-Raumanzug, den wir tragen, fast vollkommenen Schutz bietet. Andererseits kann eine Fehlbedienung seiner technischen Aggregate eine tödliche Gefahr für Sie bedeuten. Verstanden?

Seine Worte richteten sich in erster Linie an die mitfliegenden Wissenschaftler. Auch sie waren zwar eingehend an den Raumanzügen der unbekannten Fremden ausgebildet worden, jedoch wollte Riker jedes vermeidbare Risiko ausschalten und die Männer nochmals zu größter Aufmerksamkeit anhalten.

Wir werden zunächst in den Flash sitzen bleiben und abwarten, ob sich Tropfenwesen zeigen, ordnete er weiter an. Wie allen bekannt ist, können sie unsere Gedanken beeinflussen und unseren Willen unwirksam machen. Das hat sich neulich bei der kurzen Expedition gezeigt, die wir deswegen abbrechen mußten. Ich möchte nun feststellen, ob sie sich ständig hier in der Nähe aufhalten, ihr Auftauchen neulich mithin nur Zufall war, oder ob sie Landungen zu orten vermögen.

Wie lange wollen Sie warten? fragte Warren.

Eine halbe Stunde dürfte für den Versuch genügen. Wenn bis dahin keine Tropfenwesen aufgetaucht sind, werden wir mit den Flash ausschwärmen und die Umgebung abfliegen.

Halten Sie die Umgebung dieses Ortes repräsentativ für den ganzen Planeten? ließ sich Dr. Tonio Tirobe, ein Spezialist für Planetenkunde, vernehmen. Es war das erste Mal, daß einer der Wissenschaftler sich in die Gespräche der Piloten einmischte.

Ich denke, ja, Doktor, gab Riker zurück. Zieht man die überall gleichartige Atmosphäre und ihre erodierende Wirkung in Betracht, so dürfte es logischerweise keinen Ort geben, der sich in grundlegender Weise von diesem hier unterscheidet. Außerdem können wir ja unmöglich auch nur einen maßgeblichen Teil der Planetenoberfläche erforschen. Noch dazu, wo wir schon aus ein paar hundert Meter Höhe die Oberfläche nicht mehr sehen und deshalb keinen umfassenden Überblick gewinnen können. Ich schlage vor, schloß der Expeditionsleiter, die Herren Wissenschaftler benutzen die Zeit des Wartens zu einem Meinungsaustausch, solange wir Piloten den Funk nicht brauchen. Ich melde inzwischen unsere Landung nach Cattan. Klar?

Riker blieb noch kurze Zeit auf der Frequenz. Er grinste in sich hinein, als er hörte, wie sofort ein allgemeines Durcheinanderreden aufklang. Die Wissenschaftler, die während des Raumflugs lange genug hatten schweigen müssen, machten ihrer angestauten Spannung Luft. Sie überschrien sich gegenseitig, und es sah nicht so aus, als würden sie sich in Kürze einig werden und den Funksprech vernünftig benutzen. Immerhin mäßigten sie sich doch insoweit, daß sie einander verstehen konnten.

Riker ging aus der Frequenz und stellte die Wellenlänge der Hauptfunkstation von Cattan ein. Für seinen Begleiter, den Techniker Eddie Tolan, bedeutete das notgedrungenen Verzicht auf Teilnahme an der erregten Diskussion. Er hörte, wie Riker die Station Cattan rief, Antwort bekam und den bisherigen Verlauf des Fluges schilderte. Er machte sich Gedanken über den verzögerungsfreien Raumfunk der Mysterious, der andererseits auch von Geräten fremder Konstruktion wie denen in Cattan einwandfrei empfangen werden konnte. Ohne merkbaren Zeitverlust kamen aus Cattan die Antworten auf Rikers Angaben.
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Riker an Cattan! Riker an Cattan! Melden Sie sich. Klar durchbrach die Stimme das leise Rauschen, welches als so genannte Weltraumstatik jedem Funker geläufig war.

Hauptstation Cattan. Wir hören Sie klar. Sprechen Sie weiter, antwortete Fred Jannausch, Führer der Schicht der Cheffunker. Er war immer an den Geräten, wenn Raumfahrzeuge unterwegs waren. Jannausch hatte die Fähigkeit, einen Spruch selbst dann noch zu verstehen, wenn jeder andere nur noch ein zusammenhangloses Krächzen und Quieken aus dem Lautsprecher vernehmen konnte.

Riker an Cattan. Haben bisher glatten Flug gehabt. In Nähe von Methan fremdes Raumschiff geortet, das anscheinend das System in relativer Nähe des Planeten passierte.

Ist schon bald alltäglich, murmelte Jannausch, während er Rikers Spruch aufnahm. Dieser schien umfangreich zu sein, und so hörte der Cheffunker nur mit halbem Ohr hin, um dem fernen Sprecher zu antworten, wenn dieser fertig sein oder eine direkte Frage stellen würde.

Plötzlich horchte Jannausch auf. Die Stimme Rikers hatte einen leiernden Tonfall bekommen. So, als spreche der Mann im Schlaf.

Jannausch drehte auf größere Lautstärke. Die halblauten Gespräche der Funker untereinander verstummten. Alle Gesichter wandten sich Jannauschs Platz zu. Die Männer merkten, daß etwas nicht in Ordnung war.

Auf Methan schwieg die Stimme Dan Rikers. Jannausch drückte die Sprechtaste.

Cattan an Riker! Cattan an Riker! Bitte melden!

Nichts. Nur das leise Rauschen der Statik.

Jannausch drehte den Regler des großen Raumfunkempfängers auf voll. Zeiger stiegen über die Skalen, blieben an roten Marken stehen. Das Rauschen der Statik klang verstärkt wie Brausen.

Cattan an Riker! Melden Sie sich! Sie haben zu sprechen aufgehört! Ist etwas nicht in Ordnung? Die Stimme des Cheffunkers hatte jenen beschwörenden Klang angenommen, den man immer dann hören kann, wenn Männer sich bemühen, ruhig zu bleiben.

Keine Antwort. Jannausch rief der Reihe nach die übrigen acht Flash an. Es meldete sich niemand.

Da stimmt etwas nicht. Der Cheffunker ließ den gespeicherten Funkspruch Rikers ablaufen.

Da, hören Sie sich das an, sagte er zu seinen Kollegen. Bis hierher spricht er normal, aber jetzt, hören Sie, wie sich seine Stimme verändert?

Alle hörten es.

… wenn die Frist abgelaufen ist und sich keine Tropfenwesen gezeigt haben, wollen wir  wollen wir, w-wollen ww …

Aus, stellte Jannausch fest.

Als ob er während des Sprechens eingeschlafen sei, sagte ein anderer erregt. Lähmende Stille breitete sich aus, nur unterbrochen durch das leise Brummen der auf Funkbereitschaft stehenden Geräte. Sie waren aus der GALAXIS vor deren Zerstörung durch die Amphis ausgebaut worden.

Er ist aber nicht eingeschlafen. Zumindest hat er vorher seinen Sender ausgeschaltet. Da, die Trägerwelle ist weg. Jannausch wies auf die klar grüne Röhre des Oszillografen, die nur den kleinen Punkt des betriebsbereiten Geräts zeigte. Andernfalls hätte sich die Trägerwelle des Flashsenders als Wellenlinie darauf zeigen müssen.

Ich rufe jetzt nochmals alle Flash an, die auf Methan sein müssen, entschied Jannausch. Wenn keine Antwort kommt, verständige ich Ren Dhark. Los, alle Mann wieder an die Geräte. Jetzt ist es doppelt wichtig, genau zu arbeiten.
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In Nullzeit überbrückten die Wellen die zwischen Hope und Methan  so weit waren die beiden Planeten zur Zeit voneinander entfernt  aber sie trafen auf keinen eingeschalteten Empfänger. Keiner der neun Flashpiloten dachte daran, sein Gerät einzuschalten, und Dan Riker hatte das seine außer Betrieb gesetzt.

Was war geschehen?

Keiner der achtzehn Männer hatte die Tropfenwesen bemerkt, die sich langsam und mit größter Vorsicht näherten. Zuerst waren es nur grüne Punkte, die, sorgfältig auf Deckung bedacht, in den ziehenden Methangasschwaden heranschwebten. Sie tauchten auf, verschwanden wieder, hier hinter einem ammoniaküberronnenen Felsblock, dort in einer Bodensenke. Immer mehr der intensiv grünen Lichter erschienen aus dem gestaltlosen Hintergrund.

Der Sturm schien sie nicht zu stören. Zwar bewegten sie sich ein wenig, wenn eine neue Bö über die Ebene am Fuß der fast unsichtbaren Berge heulte, doch hinderte der Aufruhr der Elemente ihre Bewegungen in keiner Weise.

Acht Wissenschaftler unterhielten sich angeregt über Funk, und Dan Riker gab seinen Bericht nach Cattan durch. Vielleicht wären die tropfenförmigen Wesen mit dem hellgrün leuchtenden Fleck auf der Stirnseite bemerkt worden, wenn auch nur einer der Männer aufmerksam die Projektion im Flash beobachtet hätte. Aber keiner tat es.

Behutsam legte sich etwas wie nachlassendes Interesse auf den Geist der Männer. Ohne es zu bemerken oder gar zu wollen, ließen sie das Gespräch einschlafen. Nach wenigen Minuten herrschte auf der Frequenz der Eigenverständigung Schweigen.

Bei Dan Riker war es anders. Er verspürte plötzlich aufsteigende Müdigkeit, verlor jedoch gleichzeitig jede Selbstkontrolle, die ihm hätte sagen müssen, daß jene Müdigkeit nicht von ungefähr kommen konnte. Er sprach immer langsamer und leiser.

… wenn die Frist abgelaufen ist und sich keine Tropfenwesen gezeigt haben, wollen wir  wollen wir, ww o l l e n ww …

Als habe er den Funkspruch normal beendet, unterbrach Dan Riker die Verbindung mit Cattan. Ohne sich darüber klar werden zu können, daß etwas seine Gedanken in eine gewünschte Richtung lenkte, schaltete er zurück auf Eigenverständigung.

Die Zeit ist um. Keine Tropfenwesen. Wir beginnen mit unserem Erkundungsflug. Entgegen meiner ersten Anordnung bleiben wir alle zusammen. Meinem Flash folgen. Ende.

Er schaltete auf Gedankensteuerung. Die anderen Flashpiloten taten das gleiche. Sie fügten noch den Befehl an die Leitgehirne ihrer Kleinstraumer hinzu, dem Fahrzeug von Dan Riker zu folgen.

Rikers Flash hob sich in den Auslegern und schwebte leicht wie eine Feder empor. Das nach wie vor eingeschaltete Intervallum, die künstlich erzeugte Zwischenraum-Zone, hielt jeden Einfluß des Sturmes von ihm fern. Ebenso folgten die anderen röhrenförmigen Boote. Langsam flogen sie in das graugrüne Gewoge hinein.
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Hauptfunkstation Cattan. Wir rufen Ren Dhark. Dringend. Bitte sofort melden. Der Anruf, von Jannausch gesprochen, ging über sämtliche Viphowellen. Rasch kam Antwort von Deluge.

Dhark ist auf dem Weg nach Cattan, vor wenigen Minuten hier nach Main Island abgeflogen, meldete der Sprecher, ein Techniker vom Flashlandeplatz.

Gleich darauf rief Dhark selbst an. Sein Gesicht erschien auf der Viphoscheibe. Fragend blickten die braunen Augen auf den Cheffunker.

Was gibt es, Jannausch?

Die Expedition auf Methan antwortet nicht mehr, Mister Dhark. Ich hatte zuletzt Verbindung mit Riker, die auf seltsame Weise abbrach. Das war vor einer halben Stunde. Seitdem bekomme ich keine Verbindung mehr.

Ren Dharks Gesicht wurde wachsam.

Und die anderen acht Flash? fragte er knapp.

Antworten auch nicht.

Rufen Sie weiter und bleiben Sie gleichzeitig auf Empfang. Ich komme zu Ihnen. Damit wurde die Scheibe dunkel.

Jetzt ist mir wohler, wo Dhark die Sache in die Hand nimmt, meinte Jannausch. Unbewußt gab er damit dem Vertrauen Ausdruck, das die überwiegende Mehrzahl der Siedler auf Hope in den jungen Mann setzte.

Ich möchte nicht bei denen auf Methan sein. Einer der anderen Funker schüttelte den Kopf. Wer weiß, in welche Falle sie gelaufen sein mögen.

Wer sollte ihnen einen Hinterhalt legen? warf ein Dritter ein. Auf Methan ist eine sturmdurchtoste Hölle giftiger Gase, weiter nichts. Überdies sind die Flash schwer bewaffnet. Erinnere dich doch, wie sie den Flunderraumern der Amphis mitgespielt haben.

Vergiß die unheimlichen Tropfenwesen nicht, versetzte ein weiterer Funker. Sie könnten gut auf Methan zu Hause sein. Außerdem, was ist mit den Nogks, den Reptilwesen? Zuerst glaubten wir doch, sie hätten alle beim Absturz des auf Methan gefundenen Raumers den Tod gefunden. Plötzlich sind aber einige von ihnen hier auf Hope aufgetaucht und mit ihrem Fahrzeug wieder verschwunden. Sie könnten sich ebenfalls nach dem achten Planeten zurückbegeben haben. Ganz zu schweigen von …

Die Unterhaltung schien in eine allgemeine Erörterung all der Dinge auf und um Hope einmünden zu wollen, die den Menschen unklar geblieben waren, aber ein Anruf der Raumortungszentrale unterbrach die hitzig diskutierenden Männer.

Raumortungszentrale, Proffert spricht, sagte der Mann auf der Viphoscheibe. Wißt ihr etwas von einem weiteren Flug nach Methan?

Jannausch blätterte rasch in den Folien der Funkkladde. Er schüttelte den Kopf.

Nichts gemeldet. Muß unerlaubt sein, sonst wüßten wir davon. Warum fragt ihr?

Wir haben einen Flash auf den Schirmen. Ist vor wenigen Minuten gestartet und hält mit hoher Beschleunigung Kurs Methan. Ruft ihn doch mal an und sucht die Sache zu klären. Wir behalten ihn im Taststrahl.

In Ordnung. Wir geben euch Bescheid. Bitte Gerätekopplung.

Okay. In beiden Stationen nahmen die Männer Schaltungen vor. Aus technischen sowohl als auch aus Gründen der Dezentralisation hatte man Funk und Raumortung in Cattan nicht zusammengelegt. Beide Stationen konnten jedoch jederzeit zusammenwirken.

Jetzt koppelte man eine der vor der Stadt auf einem Hügel aufgebauten großen Richtantennen mit dem Raumorterstrahl. So mußte das angepeilte Objekt, also der Flash, im Maximalbereich des Funkanrufs liegen.

Noch während Jannausch den ersten Anruf hinausgehen ließ, hörte man vor der Station das Zischen eines Schwebertriebwerkes. Kurz darauf kam Ren Dhark herein. Er hörte, wie der Cheffunker den Flash anrief. Währenddessen erstattete ein anderer ihm mit halblauter Stimme Bericht.

Jannausch hatte neunmal gerufen, als der unerlaubt gestartete Flash sich meldete.

Amer Wilkins und Manu Tschobe an Bord, kam die Stimme von Wilkins aus dem Lautsprecher.

Wohin fliegen Sie?

Wir fliegen zum achten Planeten, erklärte Wilkins in gleichmütigem Ton.

Jannausch schaltete das Mikrofon einen Augenblick ab und wandte sich an Ren Dhark.

Sie sind unerlaubt gestartet. Wurden soeben von der Raumortung erfaßt. Was soll ich tun?

Geben Sie scheinbar von sich aus den Befehl zur Rückkehr, gab Ren Dhark ebenso schnell zurück, damit den beiden Männern im Flash die Pause nicht zu sehr auffiel. Nicht auf mich beziehen. Wollen sehen, was sie machen.

Jannausch nickte.

Haben Sie Starterlaubnis? fragte er. Wir haben hier keine Meldung darüber.

Keine Antwort. Nur das sporadische Knacken von Störungen aus dem interplanetaren Raum des Col-Systems. Der Cheffunker wiederholte die Frage; mit dem gleichen Ergebnis.

Kommen Sie zurück, forderte er jetzt die beiden fernen Männer auf, die in ihrem Flash mit steigender Geschwindigkeit durch das System der Col-Doppelsonnen rasten.

Wir führen unseren Flug durch, antwortete nun Wilkins. Wir wollen uns auch noch an der Expedition Rikers beteiligen.

Jannausch sah wieder fragend zu Ren Dhark hinüber. Der kam plötzlich heran und nahm das Mikrofon des Raumsenders.

Hallo, Wilkins, Dhark spricht, sagte er ruhig. Von der Gegenseite vernahm man etwas wie einen im Schreck gemachten raschen Atemzug.

Wenn Sie schon mit Tschobe eine Extratour vorhaben, fuhr Dhark fort, dann sehen Sie sich auf Methan nach der Expedition Riker um.

Warum, eh, ist denn damit etwas nicht in Ordnung? stotterte Wilkins. Offenbar war es ihm peinlich, von Ren Dhark selbst bei seiner Eigenmächtigkeit ertappt worden zu sein. Tschobe, der afrikanische Arzt und Funkingenieur, hatte sich bisher überhaupt noch nicht hören lassen. Ebenso wie Wilkins war er ein undurchsichtiger Charakter und dafür bekannt, gelegentlich aus der Reihe zu tanzen.

Es sprach für Ren Dharks rasches Einfühlungsvermögen, daß er die beiden sofort für einen nützlichen Zweck einspannte.

Die Funkverbindung mit der Expedition ist vor kurzem abgebrochen. Lassen Sie sich die Koordinaten des Landungsortes übermitteln, von dem sich Riker gerade noch gemeldet hat. Suchen Sie nach der Expedition. Aber seien Sie vorsichtig. Wir haben Grund, anzunehmen, daß unvorhergesehene Schwierigkeiten aufgetreten sind.

Wird besorgt, sagten Wilkins und Tschobe jetzt nahezu gleichzeitig. Sie schienen erleichtert, von Ren Dhark nicht weiter getadelt worden zu sein.

Wir melden uns alle dreißig Minuten, kam nun Wilkins Stimme. Eintreffen über Methan in etwa drei Stunden. Ende.

Ende, bestätigte Ren Dhark. Langsam legte er das Mikrofon nieder. Er gestand sich ein, daß ihm die Expedition Sorgen zu machen begann.
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Mit wenigen Metern Abstand schwebten die neun Flash von Rikers Gruppe an einer schroffen Felswand entlang. Wie weit sie sich nach oben und unten fortsetzte, verhüllte die dichte Atmosphäre, die nur diffuses Licht durchließ. Ab und zu passierte man Stellen, an denen kleinere Ammoniakfälle niedergischteten.

Dan Riker, dessen Fahrzeug die Spitze bildete, wußte, wohin er flog. Er wußte es einfach, ohne sich Rechenschaft darüber zu geben, woher dieses Wissen stammte. Es kam von einer dichten Traube von Tropfenwesen. Ihre grau erscheinenden Körper mit dem handgroßen grün leuchtenden Fleck an der Stirnseite folgten der Gruppe der Flash etwa zwanzig Meter unterhalb. Sie vereinten ihren Willen, um die Menschen zu bewegen, dorthin zu fliegen, wohin die Tropfenwesen sie haben wollten.

Den achtzehn Männern kam dies nicht zum Bewußtsein. Sie fanden es völlig in Ordnung, Rikers Flash zu folgen. Der bewegte sich nun in eine Schlucht hinein, die sich mitten in der Wand öffnete. Der Riß war, wie die Ortergeräte zeigten, mehrere hundert Meter breit und verlor sich in der Tiefe des Gebirges. Auf seiner Sohle hatte sich ein Ammoniakbach sein Bett gegraben und gischtete über wirr herumliegende Steinblöcke.

In der Schlucht war es noch dämmriger als draußen, dafür weniger stürmisch. So blieb eine Sichtweite gewahrt, die fünfhundert Meter betrug. Ziehende Methanwolken brauten jedoch auch hier trotz der geschützten Lage. Mit langsamer Geschwindigkeit ging es immer tiefer in das unbekannte Gebirgsmassiv hinein. Bei der geringen Sichtweite war es ein Flug ins Ungewisse.

Ein so vorsichtiger und besonnener Mann wie Dan Riker hätte ihn unter normalen Umständen niemals angetreten, aber er war nicht mehr Herr seines Willens. Diesen hatten die Tropfenwesen übernommen, die den Flash nach wie vor in geringem Abstand folgten. Dabei hielten sie sich tiefer als die Kleinstraumer, um möglichst wenig aufzufallen.

Führten sie die Menschen in eine Falle?
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Tage vorher war schon einmal ein Raumschiff in diese Schlucht eingedrungen. Es war das Rettungsboot der Nogks. Diese hatten den Einschnitt im Gebirgsmassiv durch Zufall gefunden.

Langsam manövrierten sie damals den eiförmigen, fünfzig Meter langen Körper zwischen den ragenden Felswänden entlang. Sie suchten einen sicheren Zufluchtsort.

Ihre Lage war verzweifelt. Im Kommandoraum hatte der Kommandant eine Besprechung einberufen.

Wir dürfen uns über den Ernst unserer Lage keiner Täuschung hingeben, sagte er sinngemäß in den durchdringenden Lauten seiner Rasse. Die zwei Meter fünfzig große Gestalt, in eine eng anliegende blaue Uniform gekleidet, ging vor einer Karte des Col-Systems auf und ab. Die vier langen Fühler am Kopf des Nogk zitterten erregt.

Unser Rettungsboot ist nicht in der Lage, die weite Distanz zurück zum Heimatsystem zu überbrücken, fuhr der Kommandant der Fremden fort. Kann sich überhaupt schon jemand denken, weshalb die automatische Steuerungsanlage unseres Mutterschiffes ausfiel?

Die anderen Nogks, im Unterschied zu ihrem Führer rot gekleidet, zitterten ebenfalls unaufhörlich mit den Fühlern. Jetzt erhob sich einer.

Von diesem Planeten kam ein energetischer Impuls, als wir gerade das Sonnensystem passierten. Er durchbrach die Abschirmfelder des Automaten, und dadurch stürzten wir ab. Jedenfalls wurde mir das über Funk noch vom Mutterschiff übermittelt.

Auch wir wären nicht mehr am Leben, wenn unser Rettungsboot nicht rechtzeitig ausgeschleust worden wäre, um Forschungsaufgaben durchzuführen, meinte ein anderer.

Das weiß ich bereits, unterbrach der Kommandant. Glaubt jemand, daß es sich dabei um einen bewußten Angriff auf unser Schiff handelte, oder mag es Zufall gewesen sein?

Keiner der Nogks antwortete. Nur ihre großen, dunklen Facettenaugen starrten dem Offizier entgegen, der als Führer des Rettungsbootes als einziger aller Oberen überlebt hatte und der folglich auch jetzt ihr Führer war.

Ihr wißt es also nicht. Also bleiben wir im Unklaren darüber, ob man uns weiter verfolgen wird, oder nicht. Allerdings ändert das nichts an unserer Lage. Wir sind gestrandet und können nur von Nogk, unserem Heimatsystem, Hilfe erwarten. Er deutete auf einen der anderen. Glaubst du, wir können Nogk mit den Sendeanlagen des Rettungsbootes erreichen?

Der Gefragte stand auf, ehe er antwortete und unterstrich damit die strenge Disziplin, die an Bord von Nogkschen Raumfahrzeugen herrschte.

Normalerweise nicht. Die große, an ein aufrecht gehendes Reptil mit Libellenkopf gemahnende Gestalt machte eine verneinende Gebärde. Ich könnte aber versuchen, den Sender zu überbelasten. Dabei könnte kurzfristig eine genügende Reichweite erzielt werden. Allerdings mache ich darauf aufmerksam, daß dabei der Sender zerstört werden kann. Es käme also darauf an, ob dieser einmalige Notruf auf Nogk auch empfangen wird.

Wenn er durchkommt, wird er auch empfangen, stellte der Kommandant, fest. Ich befehle dir also, den Versuch zu machen.

Der Angesprochene setzte sich auf ein hockerartiges Gestell, das aus dem Boden ausgefahren war. Seine chitinöse Körperhaut verursachte dabei ein schabendes Geräusch.

Der Kommandant deutete auf einen anderen Nogk. Sofort erhob sich dieser und blieb in ehrerbietiger Haltung stehen.

Wie ihr alle wißt, haben unsere Aktionen auf den Planeten dieses Systems keinen Erfolg gehabt, sagte der Blaugekleidete. Wir haben zwar zwei unbekannte Rassen intelligenter Wesen kennen gelernt, mit denen wir jedoch keinen positiven Kontakt aufnehmen konnten. So verschieden die beiden unbekannten Rassen körperlich sind, sie scheinen zusammenzuarbeiten. Die eine Rasse hat zudem noch die Hinterlassenschaft einer weiteren Rasse entdeckt und arbeitet daran, sie sich nutzbar zu machen. Wie dem auch sei, wir sind auf uns allein gestellt. Mein Plan ist nun, einen Notruf nach Nogk zu senden. Wenn er ankommt, wird man uns zu Hilfe kommen. Allerdings kann das lange dauern, auf jeden Fall länger, als wir mit den Mitteln des Rettungsbootes aushalten können. Einen geeigneten Trockenplaneten, wo wir auf normale Weise leben könnten, weist dieses System nicht auf. Also müssen wir versuchen, die Zeit bis zu unserer Rettung mit herabgesetzten Lebensfunktionen zu überbrücken. Meine Frage an dich geht nun dahin, damit deutete der Kommandant auf den vor ihm Stehenden, ob du als Lebensspezialist in der Lage bist, mit den Mitteln unseres Bootes entsprechende Einrichtungen zu schaffen.

Der Kommandant meint einen Zustand, ähnlich dem, den wir in der Puppenhülle durchmachen, bevor wir in endgültiger Form geboren werden?

Der Blaugekleidete spreizte seine Fühler nach der Seite zur bejahenden Geste.

Ich werde in den Gerätemagazinen nachsehen und dem Kommandanten melden, wenn die nötigen Teile vorhanden sind. Es müßte möglich sein.

Dann wären alle Schritte geklärt, schloß der Kommandant. Geht sofort an die Arbeit. Ich will inzwischen versuchen, für unser Boot einen sicheren Landungsort zu finden.

Der Nogk ging nach vorn in den Steuerraum. Durch die auf Transparenz geschaltete Wand blickte er in den Methansturm hinaus. Ihn, der auf einem trockenen Planeten zu leben gewohnt war, mutete die Hölle von Methan besonders unwirtlich an.

Wir nähern uns dem Ende der Schlucht, meldete ihm der Posten am Infrarotseher. In der abschließenden Felswand befindet sich ein großes Höhlentor. Daraus empfange ich eine schwache energetische Strahlung.

Strahlkanonen feuerbereit. Landungstrupp in die Raumanzüge. Wir werden die Höhle erkunden. Vielleicht haben wir den Unterschlupf gefunden, den wir suchen. Aber selbst wenn wir im Schiff bleiben, will ich wissen, wie unsere nähere Umgebung aussieht.

Die Nogks beeilten sich, die Befehle ihres Führers auszuführen. Kaum hatte das ovale Schiff auf dem felsigen Grund vor dem gähnenden Höhlenschlund aufgesetzt, als schon der in Panzeranzüge gekleidete Landungstrupp an der Schleuse antrat.

Unter Führung des Kommandanten bewegten sich die sechs bewaffneten Nogks in der diesigen Dämmerung auf die Öffnung in der Felswand zu, vor der das Rettungsboot gelandet war. Ein greller Scheinwerfer erleuchtete ihnen das erste Stück des Weges. Untereinander, wie mit dem Schiff, standen sie in Sprechverbindung.

Diese Höhle ist künstlich angelegt. Der Kommandant deutete auf die runde, regelmäßige Öffnung; sie maß sechs Meter im Durchmesser. Allerdings zeigte ein Geröllhaufen, der sie zur Hälfte verschloß, daß der Stollen schon lange Zeit nicht mehr begangen worden war. Die Nogks stiegen über den Schutthaufen. Mit schußbereiten Waffen drangen sie langsam vor. Die eingeschalteten Außenmikrofone ihrer Helme übermittelten ihnen das hohle Heulen des Sturmes in der Schlucht und das Klatschen des Ammoniakregens. Je weiter sie in den Gang vorstießen, desto stiller wurde es.

Längst war es dunkel im Stollen. Nur die umhergeisternden Strahlen der Handscheinwerfer spendeten Licht. Entschlossen marschierten die Nogks weiter. Vor ihnen schien sich das Licht an einer transparenten Wand zu brechen, die den runden Gang abschloß.

Vorsichtig gingen sie weiter, standen vor der matt spiegelnden Fläche, die gleichwohl durchsichtig war.

Eine Barriere aus passiver Energie, stellte der Ingenieur unter ihnen nach einigen Untersuchungen fest. Unbekannte Energieform.

Er begann gegen die Sperrschicht zu drücken. Immer stärker. Plötzlich durchlief ein schwaches Aufleuchten die Schicht, und der Ingenieur stand hinter ihr.

Er wiederholte das Experiment und war wieder draußen. Ein Wurfversuch mit einem Felsbrocken verlief dagegen negativ. Auch ein Strahlschuß durchdrang die Membran aus unbekannter Energie nicht.

Unter anderen Umständen als diesen hätten Angehörige einer hochtechnisierten Rasse wie die Nogks großes Interesse an ihrer Entdeckung bekundet. Die Besatzung des nach Methan verschlagenen Rettungsbootes befand sich jedoch in einer Zwangslage. So traten sie einer nach dem anderen durch die Barriere und drangen entschlossen weiter vor.

Sie kamen noch an zwei gleichartige Energiebarrieren, die nur für organische Substanz und direkt mit ihr verbundene Dinge durchlässig waren, denn die Nogks konnten sie trotz der Raumanzüge und der Waffen passieren. Dann ging es eine mäßig geneigte Rampe hinunter.

Der Stollen muß von organischen Wesen gebaut worden sein, meinte der Kommandant. Anscheinend ist die Anlage aber schon lange nicht mehr betreten worden. Immerhin arbeiten noch Maschinen, sonst bestünden die Energiebarrieren nicht mehr. Welchem Zweck mag das Ganze gedient haben?

Seine Frage sollte unbeantwortet bleiben. Der abfallende Gang mündete auf eine Galerie, die sich spiralförmig an der Wand eines hundert Meter durchmessenden runden Schachtes hinabzog. Weit unten erreichten die Strahlen der Handscheinwerfer dessen Grund.

Gehen wir hinunter. Vielleicht können wir feststellen, wozu die Anlage da ist.

Hintereinander marschierten die Nogks die zwei Meter breite Galerie hinunter. Jetzt erst stellten sie auch fest, daß hier drinnen keine Methanatmosphäre vorhanden war, sondern nur unverdünntes Edelgas.

Die Nogks tauschten über Helmfunk ihre Ansichten aus. Der sorgsame Verschluß durch drei Energiebarrieren und die Edelgasatmosphäre ließen darauf schließen, daß die unbekannten Erbauer hier hatten etwas Wertvolles aufbewahren wollen. Die Barrieren sollten es schützen, und die Edelgasfüllung sollte es vor dem Zerfall bewahren.

Aber was konnte es sein?

Schließlich auf der Sohle des Schachtes angekommen, standen sie vor einer weißen, siebeneckigen Pyramide. Sie befand sich genau in der Mitte der Schachtsohle, maß an der Basis zwanzig Meter im Durchmesser und war fünfzehn Meter hoch. An einer Seite führte eine Rampe zu einer Öffnung in halber Höhe.

Vielleicht empfanden die Nogks das Unheimliche der Situation. Winzigen Mücken gleich standen sie tief im Bergmassiv eines fremden Planeten vor den Zeugnissen einer ebenso fremden Kultur. Rings an den Schachtwänden befanden sich in regelmäßigen Abständen steinerne Tafeln mit Inschriften in unbekannten Symbolen. Nischen schienen dazu bestimmt gewesen zu sein, Skulpturen aufzunehmen. Alles machte einen unfertigen Eindruck.

Die Rampe an der Pyramide führte zu einem einzigen Raum. Auch hier Inschriften an den Wänden. In der Mitte ein unregelmäßig geformter Behälter aus Stein. Er war leer. Der schwere Deckel lehnte daneben.

Ein Bestattungsplatz ohne Zweifel, bestimmt für ein führendes Wesen einer unbekannten Rasse, faßte der Kommandant seine Eindrücke zusammen. Anscheinend hat die Bestattung nicht stattgefunden. Auch ist nicht festzustellen, um welche Wesen es sich gehandelt hat. Aber der Ort ist günstig. Wenn wir irgendwo im Tiefschlaf die Ankunft der Rettungsexpedition erwarten können, dann hier. Ich werde sofort die Aufstellung der nötigen Maschinen veranlassen, wenn unsere Bordmittel dazu ausreichen. Wir gehen unverzüglich wieder zurück.

Die Nogks traten den Rückmarsch an. Die Kette ihrer Lichter verschwand auf der spiraligen Rampe in der Höhe. Ohne Zwischenfälle erreichten sie ihr Schiff.

Es ist möglich, Kommandant, meldete der Lebensspezialist, kaum, daß der Trupp das Rettungsboot betreten hatte.

Vorzüglich. Ich habe einen geeigneten Ort gefunden. Bereite alles dafür vor, daß wir uns dort in Tiefschlaf versetzen lassen können.

Sofort begann bei den Nogks emsige Geschäftigkeit. Sie luden unter Aufsicht des Lebensspezialisten Maschinenteile aus, die durch den Stollen in den Schacht hinuntergeschafft, wurden. Es zeigte sich, daß die drei Energiebarrieren auch anorganische Substanzen durchließen, wenn sie mit einem lebenden Wesen in direkter Verbindung standen.

Die Nogks machten bei ihrer biologischen Entwicklung einen Zyklus durch, ähnlich dem der irdischen Insekten. Sie krochen aus Eiern, durchlebten ein larvenähnliches Stadium und standen dann vor der entscheidenden Verwandlung. Hier hatte die hoch entwickelte Biologie ihrer Rasse ein Verfahren ersonnen, das diese Metamorphose abkürzte, die Konstitution des Individuums stärkte und eine gleichmäßige Verteilung guter Erbanlagen sicherte.

Man ersparte es den Larven, sich selbst zu verpuppen, sondern legte sie in künstliche Puppenhüllen und bestrahlte sie während der Puppenruhe.

Eine solche Bestrahlungsapparatur wollte der Lebensspezialist aus den Ersatzteilvorräten des Schiffes bauen. Die Energieversorgung konnte einer der Konverter des Rettungsbootes für sehr lange Zeit übernehmen. Während der Bestrahlung verblieb ein Nogk im Tiefschlaf, auch wenn seine Entwicklung bereits abgeschlossen war. Setzte sie aus, so erwachte er und konnte sein Leben fortsetzen, als sei nichts geschehen. Während des Tiefschlafs beschränkte sich der Alterungsprozeß auf ein Minimum.

Die Nogk-Raumfahrer waren scharf ausgesiebt und tadellos ausgebildet. Sie arbeiteten rasch. Bald war im Begräbnisschacht eine behelfsmäßige Beleuchtung installiert. Auf der Sohle flammten die Energiebrenner; aus Metallfolien entstanden längliche Tröge, die jeweils einen Nogk aufnehmen konnten. Man stellte sie in quadratischer Formation zusammen. Außen wurden die Lebensstrahler aufgestellt und mit dem in Teilen hereingeschafften Konverter verbunden. Der Lebensspezialist ließ die Anlage probelaufen, justierte die Strahler und maß Strahlungsdichte sowie Intensität.

Währenddessen überwachte der Kommandant im Funkraum des Rettungsbootes die Vorbereitungen zum Abstrahlen des Notrufs nach dem Nogk-System. Nachdem der Sender mit zusätzlichen Energieerzeugern verbunden und so gut es ging gegen vorzeitigen Ausfall geschützt worden war, verließ das eiförmige Boot ein letztes Mal die Schlucht.

Es verließ die Atmosphäre Methans und stellte seine Richtstrahler genau auf jene Richtung ein, in der das Heimatsystem der gestrandeten Raumfahrer lag.

Einschalten, befahl jetzt der blaugekleidete Kommandant. Eine Greifhand mit langen dunklen Fingern legte Schalter um. Dumpfes Aufbrummen erfüllte den Funkraum. Meßinstrumente schnellten auf Gefahrenwerte, brannten durch und fielen aus. Während der Sender mit hundertfach gesteigerter Energie den Notruf ausstrahlte, begann Rauch aus dem Gehäuse zu quellen. Eine Seitenwand, glühte auf, wölbte sich nach außen und schmolz. Die Nogks wichen zurück, machten die Löschgeräte fertig.

Es war höchste Zeit. Mit einigen krachenden Überschlägen grellweißer Funken brach der Sender zusammen. Flüssiges Metall spritzte umher; dichter Qualm wallte auf.

Der Kommandant selbst unterbrach die Energiezufuhr und winkte dem Löschkommando.

Wenn der Ruf in Nogk nicht aufgefangen wurde, sind wir verloren, bemerkte er lakonisch. Dann ordnete er die neuerliche Landung in der Gebirgsschlucht an.

Ein zurückgelassener Peilsender erleichterte das Manöver. Da der Trupp im Schacht inzwischen seine Arbeiten beendet hatte, befahl der Kommandant, das Rettungsboot zu verlassen.

Hintereinander marschierten die Nogks in den Tunnel, als letzter ihr Führer. Das Boot war mit Energieankern vertäut und sorgfältig verschlossen worden. Ohne sich noch einmal umzusehen, verschwand der letzte der Nogks in der Stollenmündung.

Die gestrandeten Raumfahrer aus dem System der roten Riesensonne durchschritten die drei Energiebarrieren, erreichten den Schacht und gingen die Spiralgalerie hinab.

Unten übergab der Kommandant die Befehlsgewalt an den Lebensspezialisten. Dieser gab ohne Umschweife die nötigen Anordnungen.

Unser Metabolismus gestattet es uns, für eine beschränkte Zeit in dieser Edelgasatmosphäre zu leben. Wir werden also die Raumanzüge ablegen, bevor wir uns in die Tröge legen. Während des Tiefschlafs ist unsere Atmung sowieso stillgelegt, so daß wir uns eine günstigere Atmosphäre gar nicht wünschen können, die uns vor jedem Einfluß oxidierender Medien schützt. Legt euch nun in die Hüllen.

Die Nogks, an strenge Disziplin gewöhnt, gehorchten sofort. Obgleich sie wußten, daß ihre Zukunft äußerst unsicher und die Chance der Rettung verschwindend klein war, handelten sie rasch und präzise. Bald lagen sie alle in den länglichen Trögen. Einzig der Spezialist ging noch von Gerät zu Gerät. Ein letztes Mal prüfte er die Einstellungen.

Dann gab er allen die Schlafinjektion, legte sich selbst in den letzten noch freien Trog und gab durch Fernschaltung dem Konverter den Anfahrimpuls.

Sofort strahlte ein fahles Licht aus den Röhren der Schlafstrahler. Der Spezialist setzte sich nun selbst den Injektor für das Schlafmittel auf den anderen Arm. Er drückte ab.

Das Zeichen der hochkomprimierten Gasladung vernahm er schon nicht mehr. Bewegungslos lagen nun alle Nogks. Sie warteten auf die Rettungsexpedition, von der sie hofften, daß sie einmal kommen würde.
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Auf der Projektion von Dan Rikers vorausfliegendem Flash erschienen die dunklen Konturen eines Körpers. Er war zu regelmäßig geformt, um natürlichen Ursprungs zu sein. Gleichzeitig nahm die unmerkliche Beschränkung seiner Kritikfähigkeit ab. Er fragte sich, warum er wohl gerade in diese Schlucht geflogen war.

Hallo, brach er das lange Schweigen auf der Frequenz der Eigenverständigung, bitte alle anderen Flash melden.

Die acht Piloten meldeten sich. Es kam zu einer lebhaften Unterhaltung, denn keiner konnte sich nun denken, warum er kritiklos hinter Rikers Flash her in diese Kluft geflogen war.

Wenn ich mich an die letzte halbe Stunde erinnere, dann ist mir, als habe mich etwas aufgefordert, hierher zu kommen, sagte Riker. Wie ist es Ihnen in dieser Hinsicht ergangen?

Sie sagten, wir sollten Ihnen folgen, faßte Mike Doraner die einhellige Meinung aller anderen zusammen. Also gaben wir den entsprechenden Befehl an die Gedankensteuerung. Gedanken darüber, warum Sie gerade hierher und nirgends anders hinflogen, haben wir uns nicht gemacht.

Ich bin aber auch der Meinung, irgend etwas hat uns beeinflußt, ergänzte Wonzeff. Sollten das diese geheimnisvollen Tropfenwesen gewesen sein?

Ich fürchte, ja, sagte Dan Riker langsam. Er hatte seinen Flash vor dem ovalen Körper auf dem Grund der Schlucht aufgesetzt und die Gedankensteuerungen der anderen Kleinstraumer hatten automatisch das gleiche getan. Sofort schwebte die Gruppe der Tropfenwesen nach vorn und verhielt schräg vor Rikers Flash. Es sah aus, als wollten die seltsamen Wesen jetzt von den Menschen gesehen werden.

Ruhe bewahren! Keine Panik, kam es hart von den Lippen des Expeditionsleiters. Er hatte gefühlt, wie sich etwas Beruhigendes in seinem Geist regte. Nichts Feindliches war darin. Riker wußte, das war der Einfluß der Tropfen. Mindestens fünfzig von ihnen standen in einer unregelmäßig angeordneten Gruppe etwa zwanzig Meter vor seinem Flash schräg in der diesigen Atmosphäre.

Die Tropfen wollen etwas von uns, teilte Riker den in atemloser Spannung wartenden Gefährten mit.

Sie haben uns hierher geführt und müssen dafür einen Grund haben. Ich …

Sie wollen uns vernichten! Bloß weg hier, solange es noch möglich ist, sagte einer der Wissenschaftler, heiser vor Erregung. Starten Sie, Riker, oder schießen Sie. Los, machen Sie schon.

Ruhe! rief Dan Riker scharf. Der Gedankensteuerung Startbefehl für den Fall geben, daß die Flashpiloten handlungsunfähig werden. Sollte das nicht eintreten, warten wir ab. Die Tropfen wollen mir etwas mitteilen. Ich will wissen, was es ist. Wenn sie uns übel wollten, hätten sie sich anders verhalten.

Auf diesen energischen Befehl hin trat auf der Eigenverständigung Ruhe ein. Man hörte nur das erregte Atmen der Männer. Alle starrten auf die Projektion, wo sich deutlich die hellgrün leuchtenden Flecke auf der Vorderseite der Tropfen erkennen ließen.

Dan Riker entspannte sich und schloß die Augen. Er konzentrierte sich auf das, was auf unbekannte Art und Weise an ihn herangetragen wurde.

Es waren Bilder, die vor seinem geistigen Auge auftauchten. Er sah staunend die hintereinander stehenden neun Flash und vor ihnen den eiförmigen Körper.

Es war ein Raumboot, das erkannte er jetzt deutlich. Riker erschrak. War es nicht das Fahrzeug der Nogks, der rotgekleideten Fremden?

Die Tropfen schienen sein Erschrecken bemerkt zu haben. Riker empfand Gefühle wie Ruhe, keine Sorge, Freundschaft. Dann sah er im Geist einen Menschen im Raumanzug aus dem vordersten Flash steigen und auf eine Öffnung in der Felswand zugehen.

Riker begriff. Die Tropfen wollten, er solle in die Höhle gehen. Zum ersten Mal machte er jetzt den Versuch, seinen Partnern, mit denen er in Verbindung stand, seinerseits etwas mitzuteilen.

Er konzentrierte sich auf das Bild eines Mannes, der aus der Höhle kam und wieder in den Flash stieg. Sofort entstand vor seinem geistigen Auge das gleiche Bild.

Wonzeff, sagte Riker kurz entschlossen, übernehmen Sie die Führung der Expedition, bis ich zurück bin. Die Tropfen wollen mir anscheinend etwas zeigen, und ich werde es mir ansehen.

Jetzt redeten plötzlich alle durcheinander. Wonzeff mußte erst Ruhe im Funksprech schaffen, ehe er antworten konnte.

Okay, Riker. Aber seien Sie vorsichtig. Wie lange wollen Sie voraussichtlich wegbleiben?

Wenn ich in zwei Stunden nicht zurück bin, hat man mich gewaltsam zurückgehalten. Sie entscheiden dann nach eigenem Ermessen.

Das heißt dann, wir werden Sie rausholen. Wonzeff gehörte zu denjenigen Männern, die selbst in der ungewöhnlichsten Lage kaltblütig blieben.

Tolan, wandte sich Riker jetzt an seinen Begleiter, wollen Sie mich begleiten? Sie müssen nicht.

Ich komme mit Ihnen, antwortete der junge Mann spontan.

Also gut, dann steigen wir aus.

Da die Flash beim Aufsetzen automatisch die Ausleger spreizten, machte es keine Schwierigkeiten, auf den Boden zu kommen. Riker und Tolan standen nun in den wirbelnden Methanschwaden. Wenige Meter über ihnen schwebte die Gruppe der Tropfenwesen. Jetzt sonderte sich eines von ihnen ab und schwebte vor den beiden Männern her.

Tolan zog den Amphiblaster.

Wenn der Kerl uns reinlegen will, werde ich ihm die Sache versalzen, sagte er mit erzwungenem Humor. Dabei deutete er auf den Tropfen, der sich wenige Meter vor ihnen hielt.

Ich glaube nicht, daß er feindliche Absichten hat. Sie müßten wissen, wie unsere Waffen wirken, gab Riker zurück. Wenn der da sich so nahe bei uns hält, wird er uns keinen Grund geben, sie zu gebrauchen.

Hallo, Riker, erklang jetzt Wonzeffs Stimme im Helmradio. Ja, was gibts?

Die Tropfen versuchen jetzt, mir etwas mitzuteilen. Es hat anscheinend mit dem Raumboot zu tun, das da vor uns liegt.

Versuchen Sie, die Tropfen zu verstehen. Sie stellen eine höchst bemerkenswerte Lebensform dar. Es ist außerdem Hauptzweck unserer Expedition, mehr über sie zu erfahren.

Riker und Tolan waren um das ovale Schiff herumgegangen, das nahe vor der abschließenden Felswand auf zwei Reihen kurzer Landebeine stand. Jetzt sahen sie die halb verschüttete Höhlenöffnung im Licht ihrer Handscheinwerfer. Das Tropfenwesen schwebte genau darauf zu, Riker beleuchtete es. Trotz der Nähe und des hellen Lichtes wirkte der schlanke, wohl zwei Meter lange Tropfen merkwürdig gestaltlos. Es war fast unmöglich, seine genauen Begrenzungen zu erkennen.

Eine seltsame Lebensform, wiederholte Riker. Er sprach mehr zu sich selbst, doch konnte Tolan ihn natürlich hören.

Allerdings. Sie können sich ja auch ohne Raumschiff durch den Weltraum bewegen, meinte er. Ihr Erscheinen auf Hope beweist es. Offenbar will das Wesen, wir sollen in die Höhle gehen. Ob wir nicht lieber umkehren?

Ich gehe hinein, sagte Riker. Auch er zog jetzt seinen Blaster. Sicher, da drinnen kann die größte Gefahr lauern, aber wenn wir vor jeder möglichen Gefahr kneifen, werden wir nie die Erde wiederfinden.

Entschlossen machte er sich daran, den Schutthaufen vor dem dunklen Loch in der Felswand zu überklettern, in dem das Tropfenwesen eben verschwand.

Tolan zögerte einen Moment. Dann folgte er Dan Riker.
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Immer noch nichts, Mister Dhark, meldete ein Funker aus der Hauptstation in Cattan über Vipho. Sie finden keine Spur von der Expedition. Auch auf dauernde Funkrufe antwortet keiner der neun Flash. Was sollen wir Wilkins und Tschobe melden? Sie warten auf Antwort.

Ren Dhark, der sich gerade in einer Besprechung mit Physikern in Cattan befand, überlegte einen Moment.

Geben Sie mir die Funkverbindung aus dem Vipho, sagte er dann.

Kommt sofort. Das Bild des Funkers verschwand. Die Viphoscheibe blieb dunkel, da zu dem Flash auf Methan keine Bildverbindung bestand. Dann sprach Wilkins.

Hallo, Cattan. Dhark, sind Sie am Gerät?

Ja, Wilkins. Ich hörte schon, Sie hätten Rikers Expedition immer noch nicht gefunden.

So ist es. Wir haben zuerst die von Riker angegebene Landestelle aufgesucht, aber …

Sind Sie sicher, die Stelle auch nicht verfehlt zu haben? Ren Dhark begann sich nun doch um die Expedition Sorgen zu machen, die er bisher aus seinem Bewußtsein zu verdrängen versucht hatte. Seit Rikers letzter Meldung waren Stunden vergangen. Einer der Flashpiloten hätte sich doch in der Zwischenzeit einmal melden müssen. Ren Dhark konnte sich zwar nicht denken, was der Expedition zugestoßen sein konnte, besonders, da ihr so bewährte Männer wie Mike Doraner, Pjetr Wonzeff und Rul Warren angehörten. Aber etwas Unvorhergesehenes mußte geschehen sein.

Ganz sicher. Wilkins Stimme klang fern und wurde immer wieder von Störungen unterbrochen. Dort ist nichts zu sehen. Wir sind sogar gelandet, sind ausgestiegen und haben die Umgebung des angegebenen Landeplatzes einige hundert Meter im Umkreis abgesucht.

Und …? Das eine Wort enthielt alle Bedenken, die Ren Dhark jetzt in zunehmendem Maße kamen.

Nichts. Keine Spur. Keine Trümmer, keine Kampfspuren, nichts. Nur der ewige Methansturm und die Ammoniakregengüsse, wie überall auf dem verdammten Planeten.

Was haben Sie dann gemacht?

Wir sind wieder gestartet und haben die Landestelle, die vermutliche meine ich natürlich, in immer weiter werdenden Kreisen umflogen. Auch dabei haben wir nichts gesehen, was irgendwie auf den Verbleib der Expedition schließen ließe.

Haben Sie Synties gesehen?

Ob wir was gesehen haben, fragte Wilkins überrascht zurück.

Ich meine diese Tropfenwesen, erläuterte Ren Dhark. Die Wissenschaftler sind nach den bisher gemachten Beobachtungen übereingekommen, daß sie eine biologisch-energetische Struktur haben müssen. Diese beiden Strukturen sind bei den Wesen gewissermaßen eine Synthese eingegangen. Daher die Bezeichnung Synties.

Verstehe. Nein, die Dinger haben wir auch nicht gesehen.

Okay, Wilkins. Ren Dhark hatte einen Entschluß gefaßt. Suchen Sie weiter, aber bleiben Sie in zehn Kilometer Radius von der Landestelle. Wenn mit den Flash etwas passiert ist, finden wir vielleicht noch Überlebende. Sind sie dagegen aus unbekannten Gründen weitergeflogen, so wäre es Zufall. Methan ist groß. Wir dürfen uns nicht verzetteln.

Gut, meldete sich jetzt Manu Tschobe, der zweite Insasse von Wilkins Flash. Werden wir Verstärkung bekommen?

Ja. Ich werde mit vorläufig drei weiteren Flash zu Ihnen stoßen. Dann sehen wir weiter. Ende.

Verstanden, Ende, bestätigte Tschobe. Der Vipho knackte, als die Funkstelle die Verbindung trennte.

Ren Dhark stand auf. Er mußte nach Methan, soviel war ihm klar. Möglicherweise stand das Leben von Rikers Männern auf dem Spiel. Er durfte keinen Augenblick zögern.

Wenig später hatte er über sein Taschenvipho die Männer benachrichtigt und zum Startplatz bestellt, die ihn nach dem Ammoniakplaneten begleiten sollten. Ren Dark war der erste bei den Flash. Ungeduldig ging er vor dem geöffneten Einstieg hin und her, bis nacheinander Arc Doorn, Miles Congollon, Ralf Larsen und Janos Szardak mit ihren Schwebern angebraust kamen. Letzterer brachte den jungen Funker Glenn Morris mit. Morris hatte sich kürzlich bei dem Versuch hervorgetan, mit den über Cattan erschienenen Synties Verbindung aufzunehmen. Allerdings war man über erste Anfänge nicht hinausgekommen. Man hatte lediglich nachzuweisen vermocht, daß es sich bei den Tropfen um intelligente Wesen handelte.

Dhark teilte die Männer auf die Flash ein.

Sie fliegen mit mir, Doorn. Morris bleibt bei Szardak und den dritten Flash nehmen Larsen und Congollon. Wir fliegen unverzüglich nach Methan und treffen uns an Rikers mutmaßlicher Landestelle mit Wilkins und Tschobe. Das Weitere findet sich.

Geht in Ordnung, meinte Doorn, mürrisch wie immer. Wie die fünf anderen stieg er zuerst in den Raumanzug aus der Fertigung der unbekannten Mysterious. Sein rotes, verwildertes Haar leuchtete durch den transparenten Helm. Wer ihn nicht kannte, mußte von ihm den Eindruck gewinnen, es mit einem unlustigen, wenig zuverlässigen Burschen zu tun zu haben. Doch der erste Eindruck täuschte bei dem Sibirier.

Die Männer waren eingestiegen, die Hauben schlossen sich über ihren Köpfen.

Starten, gab Dhark durch. Auf Gedankensteuerung gehen.

Sofort stellten sich die sechs dünnen Ausleger der Flash hoch. Die röhrenförmigen Kleinstraumer hoben sich dabei auf drei-Meter-zwanzig über den Boden. Dann setzte der Antrieb ein. Binnen Sekunden waren die Flash den Blicken entschwunden. Lediglich das Heulen der verdrängten Luftmassen zeugte noch davon, daß sie überhaupt dagewesen waren.
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Pjetr Wonzeff saß mit angespannter Aufmerksamkeit in seinem Flash. Längst waren die Bedenken über das plötzliche Auftauchen der Tropfenwesen in der Schlucht verflogen. Wonzeff konzentrierte sich jetzt darauf, zu verstehen, was ihm diese seltsamen Gebilde, die augenscheinlich über Intelligenz verfügten, mitteilen wollten.

Vor seinem geistigen Auge erschienen Bilder. Er sah das fremde Raumboot, das vor der Reihe der Flash lag und hinter dem Riker und Tolan vorhin verschwunden waren. Auf dem übermittelten Bild erschien nun ein leuchtender Strahl. Er kam aus der Unterseite hervor und traf den Boden.

Wonzeff vermutete, daß dies ein Triebwerksstrahl sein sollte. Mit geschlossenen Augen beobachtete er weiter, sah er gleichsam nach innen.

Der Strahl blieb. Jetzt erschien ein Tropfenwesen. Es schwebte dicht über dem Boden. Ruckweise bewegte es sich vorwärts, so, als bereitet ihm die Vorwärtsbewegung Schwierigkeiten oder Schmerzen. Jetzt erreichte es die Stelle, wo der Triebwerksstrahl den Boden traf. Es bewegte sich mitten hinein.

Selbstmord, oder was sonst, brummte Wonzeff. Anders konnte er das Geschaute nicht auffassen.

Aber die Übermittlung mentaler Bilder ging weiter. Das Wesen verharrte kurze Zeit im Triebwerksstrahl, dabei drehte und wendete es sich. Sein vorher nebelhaft und schmutzig grau erscheinender Tropfenkörper wurde zusehends transparent und schien sich zu strecken. Plötzlich schnellte das Wesen, das Wonzeff im Geist sah, mit großer Schnelligkeit aus dem Strahl und war verschwunden.

Wonzeff schüttelte den Kopf. Er wußte mit der Bildersprache nichts anzufangen. Auf der Projektion sah er nach wie vor die schräg über seinem Flash schwebende Gruppe der Tropfen, von der allem Anschein nach die Bilder ausgingen.

Um die anderen ob seines Schweigens nicht unruhig werden zu lassen, ging er mit dem Funk kurz auf Eigenverständigung. Er geriet in eine erregte Diskussion und mußte sich erst Ruhe verschaffen.

Ich stehe in geistiger Verbindung mit den Tropfen, sagte er laut. Bis jetzt habe ich aber noch keinen Schimmer, was sie wollen. Weiterhin Startbereitschaft. Ich traue dem Frieden nicht.

Damit schaltete er wieder ab und konzentrierte sich erneut. Er versuchte jetzt, eine Antwort zu geben. Dazu stellte er sich einen Mann im Raumanzug vor, der aus einem Flash ausstieg und sich neben das fremde Raumboot stellte.

Sofort erhielt er das gleiche Bild zurück übermittelt. Dann sah er den Mann in das Boot einsteigen. Nun erschien an der Unterseite des eiförmigen Raumers wieder der Triebwerksstrahl, das Tropfenwesen schleppte sich gleichsam zu diesem hin und von hier an wiederholten sich die Bilder wie vorhin.

Wonzeff konnte sich keinen Vers darauf machen. Er schaltete auf Eigenverständigung und teilte seinen Kameraden das, Geschaute mit.

Ich verstehe nicht, was es heißen soll, schloß er. Höchstens, daß wir das Ding da vorne starten sollen. Hat jemand dazu Vorschläge?

So viele Männer, so viele Deutungen bekam Wonzeff zu hören. Keiner aber verstand, was mit dem Tropfenwesen gemeint war, das sich erst in den Triebwerksstrahl begab und dann plötzlich davonschnellte. Wollte es etwa damit zeigen, daß die Triebwerksstrahlen unerwünscht waren und man den Raumer nicht starten sollte?

Wonzeff schoß plötzlich ein Gedanke durch den Kopf. Ein Gedanke, der ihm Furcht einflößte. Wenn er damit recht hatte?

Er wollte es sofort versuchen.

Abheben und auf fünf Meter Höhe gehen, gab er den Befehl an die Gedankensteuerung seines Fahrzeugs.

Das heißt, er wollte ihn geben. Eiskalt lief es ihm den Rücken herunter, als er erkannte, daß er ihn gar nicht geben konnte.

Er wollte es mit Manuellsteuerung versuchen, aber sobald er eine Bewegung machen wollte, die mit der Steuerung des Flash zu tun hatte, versagten ihm seine Glieder den Dienst.

Alle anderen Bewegungen konnte er ausführen, als sei nichts geschehen.

Wir sind gefangen. Die Tropfenwesen empfinden die Triebwerksstrahlen als lästig. Sie haben uns hier festgesetzt, damit wir sie nicht mehr stören. Eine andere Schlußfolgerung war nicht möglich. Wonzeff kämpfte die aufsteigende Panik nieder. Noch gab es die Möglichkeit, Cattan anzurufen und Ren Dhark von der fatalen Lage in Kenntnis zu setzen. Im nächsten Augenblick mußte Pjetr Wonzeff, der erfahrene Raumpilot, mit allen Kräften an sich halten, um seine Verzweiflung nicht laut hinauszuschreien.

Es war ihm nicht möglich, die Funkmeldung abzusetzen. Weil alle Regungen die damit zusammenhingen, im Keim erstickt wurden. Wonzeff hatte zwar den Willen, Cattan zu rufen, auch konnte er sich jeden dazu nötigen Handgriff sowie jedes Wort, das er sagen wollte, genau denken. Aber er konnte all das nicht in die Tat umsetzen.

Er versuchte, sich zu entspannen und überlegte. Zunächst waren sie in keiner akuten Gefahr. Sie konnten abwarten. Vielleicht hoben die Tropfen die teilweise Willensblockierung wieder auf. Möglicherweise konnte man die Verständigung verbessern und mit ihnen verhandeln.

Die Gefahr bestand zunächst darin, daß die anderen Männer dieselbe Entdeckung machten wie er und daß eine Panik entstand. Bei den Wissenschaftlern, die keine Raumflüge in so kleinen Fahrzeugen gewohnt waren, konnte dies leicht geschehen.

Wonzeff erkannte, er mußte die Männer beschäftigen. Möglichst gleich.

Ich denke, wir sollten uns den Raumer vor uns einmal ansehen, sagte er und bemühte sich, seiner Stimme einen zuversichtlichen Klang zu geben. Bis Riker zurückkommt, werden wir sowieso hier bleiben, also nützen wir die Zeit.

Hoffentlich kommt keiner auf die Idee, Cattan anrufen zu wollen, dachte er dabei. Fieberhaft überlegte er sich dabei, wie er die Gefährten beruhigen sollte, wenn einer zufällig ihre unheilvolle Situation erkennen sollte. Zu Wonzeffs Erleichterung kam aber niemand auf den Gedanken, zu funken. Vielmehr wurde die Erforschung des offenbar verlassenen Raumbootes einhellig begrüßt. Besonders die Wissenschaftler hatten während des langen Aufenthalts in dem engen Flash schon Nervosität entwickelt. Wonzeff ließ nur drei Mann bei den Flash zurück. Die anderen begaben sich unter seiner Führung zu dem eiförmigen Raumboot. Man begann, die Schleuse zu suchen. Ren Dhark legte mit seinen Leuten die Strecke nach Methan mit dem Sub-Licht-Effekt zurück, wobei die drei Flash hohe Unterlichtgeschwindigkeit einhielten. Der Sternensog konnte innerhalb eines Sonnensystems für die verhältnismäßig kurzen Entfernungen nicht nutzbringend eingesetzt werden. Die Gedankensteuerung arbeitete präzise. Sie brachte die drei Kleinstraumer genau zu der Stelle, die Dan Riker als ersten Landeplatz seiner Expedition bezeichnet hatte. Auch die Sprechverbindung mit dem Flash von Wilkins und Tschobe war schnell hergestellt. Bald hatten sich die vier Raumfahrzeuge getroffen.

Noch immer nichts, war die entmutigende Auskunft, die Ren Dhark auf seine Frage von Tschobe erhielt.

Wir werden weitersuchen. Dharks Stimme war so ruhig wie immer. Neun Flash und achtzehn Männer können nicht ohne weiteres spurlos verschwinden. Zudem sind die Flash stark bewaffnet und bieten guten Schutz. Sie selbst sind nahezu unzerstörbar, zumindest für das, was hier allenfalls an feindlichen Kräften auftreten könnte. Also haben wir guten Grund, anzunehmen, daß unsere Kameraden noch am Leben sind. Sie befinden sich allerdings sicher in einer Zwangslage und benötigen unsere Hilfe. Wir wollen folgendermaßen vorgehen.

Dhark ließ seine vier Flash nach den vier Richtungen der Kompaßrose ausschwärmen. Dabei blieben sie in geringer Höhe. Die auf den Boden gerichteten Scheinwerfer warfen trotz der diesigen Atmosphäre Lichtkegel von hundert Meter Durchmesser. Auf der Projektion hätte man einen Mann einwandfrei zu erkennen vermocht.

Die Flash strebten, jeder nach seiner Richtung, zehn Kilometer auseinander. Dann wendeten sie und flogen, um einige hundert Meter seitlich versetzt, wieder zurück. Dabei blieben die Männer mit Ren Dhark in ständiger Funkverbindung.

Alles, was sie sahen, waren jedoch die immer wieder aus dem sturmzerrissenen Himmel Methans herabstürzenden Ammoniakschauer, jagende Wolkenfetzen und leblose Gebirgseinöde.

Nicht in der Aufmerksamkeit nachlassen. Ein einzelner Mann kann leicht übersehen werden. Vielleicht sind sie unten ebenfalls ausgeschwärmt, um die Wahrscheinlichkeit zu vergrößern, gesehen zu werden. In diesem Sinne beschwor Ren Dhark seine Leute immer wieder. Er wollte keinesfalls Methan verlassen, ohne Rikers Expedition geholfen oder zumindest ihr Schicksal geklärt zu haben.
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Eine seltsame Lebensform, stellte Dan Riker zum wiederholten Male fest. Er und Eddie Tolan waren dem vorausschwebenden Tropfenwesen durch den langen Stollen gefolgt. Sie hatten die drei Energiesperren passiert und standen jetzt am oberen Ende der Galerie, die in den Schacht hinunterführte.

Ohne Frage. Tolan beleuchtete das Wesen, das sich unruhig hin und her bewegte und sie aufzufordern schien, ihm weiter zu folgen. Ob seine Rasse das hier gebaut hat?

Er trat einige Schritte bis an den ungesicherten Rand der Galerie vor und spähte vorsichtig in die Tiefe.

Mister Riker, da unten ist etwas, sagte er hastig. Schwaches Licht. In der Mitte steht etwas wie eine Pyramide und auf deren einer Seite eine Ansammlung von Gegenständen.

Tatsächlich. Riker hatte sich jetzt ebenfalls an den Rand gestellt. Unbehaglich sah er sich um. Das Tropfenwesen hatte sich ihnen, zugekehrt. Hell leuchtete der grüne Fleck an der Stirnseite.

Ob das ein Auge ist? fragte Tolan.

Woher soll ich das wissen, knurrte Riker. Ihm mißfielen die Geschehnisse seit der Landung mehr und mehr. Er liebte es nicht, keine volle Handlungsfreiheit zu haben. Diese aber, das mußte er sich eingestehen, war auf die Tropfenwesen übergegangen.

Er dachte an die anderen Männer draußen. Wieder versuchte er, mit ihnen in Sprechverbindung zu kommen, Hallo, Wonzeff, Doraner, Warren, hallo. Hören Sie mich? Bitte melden.

Das Sprechgerät blieb stumm. Auch die Helmfunkgeräte in den Mysterious-Anzügen konnten nicht durchdringen.

Vermutlich die Energiebarrieren, meinte Tolan, der Rikers vergebliches Bemühen mitgehört hatte.

Glaube ich kaum. Die Funkwellen müßten doch den Felsen durchdringen. Ich könnte mir vorstellen, daß diese gesamte Anlage von einer großen Energieglocke eingehüllt wird, die auch durch den Felsen reicht. Sonst müßten wir Verbindung bekommen.

Wollen Sie da hinuntersteigen? Wenn es nun doch eine Falle ist. Wir wissen doch überhaupt nichts über die Tropfen, gab Tolan zu bedenken. Zweifelnd sah er zu dem Wesen hinüber, das in Mannshöhe wenige Meter vor ihnen schwebte. Der grüne Leuchtfleck mutete wie ein groteskes Auge an.

Ich glaube nicht an feindliche Absichten, Tolan. Bedenken Sie, daß eins dieser Wesen Ed Cooper aus der Gewalt der Nogks befreit hat, als diese ihn ausquetschen wollten. Außerdem hätten die Tropfen uns bestimmt schaden können, wenn sie es beabsichtigt hätten. Und zu Ihrer Frage: Ja, ich steige jetzt da hinunter. Diese Anlage ist so geheimnisvoll, und wir sollten keineswegs auf halbem Wege umkehren.

Könnten die Tropfen nicht mit den Nogks gemeinsame Sache machen, gab Tolan erneut zu bedenken. Immerhin liegt ihr Raumboot draußen vor dem Tunnel in der Schlucht.

Mein momentanes Handeln gründet sich auf die Ansicht, daß uns die Tropfen wohlgesonnen sind, versetzte Riker. Er begann, die Rampe hinunterzugehen. Sofort setzte sich auch der Tropfen in Bewegung.

Wenn wir alles im Voraus wüßten, brauchten wir nie ein Risiko einzugehen, setzte Riker noch hinzu. Nachdem wir aber das Höchstmaß des Risikos schon fast erreicht haben dürften, spielt das hier auch keine Rolle mehr.

Vorsichtig stiegen sie tiefer und tiefer. Die Sohle des Schachtes wurde immer deutlicher sichtbar. Schon konnten sie die Pyramide genau in dem ungewissen Licht erkennen, das von einer Anzahl seltsamer Lampen ausging.

Die Männer blieben stehen und richteten ihre starken Handscheinwerfer nach unten. Tolan zuckte zusammen.

Mister Riker, sehen Sie. Das sind Gestalten in offenen Sarkophagen. Wenn ich mich nicht täusche, sind es Nogks. Er fuhr herum. Der Tropfen. Er hat uns in eine Falle gelockt. Ich habe es gewußt. Aber er soll nicht so leicht davonkommen.

Er riß den Amphistrahler hoch und zielte auf das Tropfenwesen.

Halt! brüllte Riker. Er sprang auf den jungen Mann zu, dem bei der überraschenden Entdeckung die Nerven durchzugehen drohten, und schlug ihm den Arm mit dem Strahler hoch. Der singende Energiestrahl ging unschädlich schräg in die Höhe.

Urplötzlich war der Schacht von blauem, waberndem Licht erfüllt. Die Edelgasatmosphäre, deren Vorhandensein auch Riker und Tolan festgestellt hatten, leuchtete minutenlang nach.

Was ist das, stotterte Tolan. Sein Gesicht war blaß hinter der Helmscheibe.

Keine Ahnung. Lassen Sie die Scherze, antwortete Riker ärgerlich. Wer weiß, welche Einrichtungen Sie sonst in Gang setzen. Nochmals: Ich vertraue dem Tropfenwesen. Die Nogks da unten scheinen mir momentan ungefährlich.

Er stutzte einen Moment. Irgend etwas ging in seinem Kopf vor. Er fühlte ein sanftes Tasten und Drängen.

Der Tropfen hatte sich ihnen wieder zugewandt. Nicht mehr als zwei Meter entfernt schwebte er in Höhe von Rikers Gesicht, fast unbeweglich.

Er will nur etwas mitteilen, sagte Riker hastig. Stören Sie mich jetzt nicht. Sichern Sie nach oben, damit uns nicht irgend etwas unbemerkt auf den Pelz rückt.

Okay. Tolan ging eine Strecke zurück nach oben. Er beleuchtete die von oben kommende Rampe mit seinem Handscheinwerfer. Den Strahler hielt er schußbereit in der Hand.

Riker entspannte sich. Jetzt formte sich vor seinem geistigen Auge ein Bild. Er sah den Schacht, in dem er sich befand, und zwar so, als stände er auf dessen Sohle. Oben war es dunkel. Doch nun tauchten Lichter auf. Eine ganze Kette. Er sah die Nogks herunterkommen und ihre Geräte aufstellen, sah dann wie in aneinander gereihten Momentaufnahmen alles, bis sie sich in die Behälter legten und zur Bewußtlosigkeit erstarrten. Dann verschwand die mentale Projektion. Sie konnte nur von dem Tropfenwesen gekommen sein.

Riker atmete auf. Wenngleich er noch nicht bis in alle Einzelheiten klar sah, so wußte er doch, von den Nogks drohte keine Gefahr. Sie hatten sich freiwillig in Tiefschlaf versetzt. Warum, war im Augenblick gleichgültig.

Tolan, den er herbeirief und in knappen Worten informierte, war erleichtert. Gemeinsam gingen sie auf die Schachtsohle hinunter.

Da sind sie, unsere lieben Freunde, meinte Riker sarkastisch. Er betrachtete die leblos erscheinenden Gestalten. Der Anführer in der Mitte. Dabei wies er auf den Blaugekleideten. Warum die Tropfen sie nicht daran gehindert haben, sich hier zu etablieren?

Er wollte weitersprechen, fühlte aber wieder das sanfte Drängen fremder Gedanken. Er empfand keine Worte. Vielmehr wären es Begriffe, die sich in seinem Gehirn formten.

Er empfand den Begriff Not, dann Zuflucht. Nicht töten, Achtung vor dem Leben in jeder Form. Keine Gefahr. Er verstand. Die Nogks hatten hier in einer Notlage Zuflucht gesucht.

Er hat mir mitgeteilt, daß die Nogks hier untergekrochen sind, informierte er Tolan. Wir können sie wohl sich selbst überlassen. Einer späteren Expedition kann es überlassen bleiben, das interessante Wirkungsprinzip dieser Schlafstrahler herauszufinden. Er wies auf die meterlangen Röhren, die von Gestellen diffuses Licht verströmten. Die sind  Mensch, Tolan, passen Sie doch auf!

Der warnende Zuruf kam zu spät. Tolan, von seiner Furcht vor den Nogks befreit, hatte sich zu weit vorgewagt. Er war in das Streulicht eines der Strahler geraten, taumelte und geriet in den intensiven Wirkungsbereich. Wie eine Gliederpuppe, deren Enden durchschnitten sind, stürzte er zu Boden und regte sich nicht mehr.

Verdammt, fluchte Riker, der unvorsichtige Narr.

Er machte sich Sorgen um Tolan. Niemand konnte sagen, wie der Nogkstrahler auf einen menschlichen Organismus wirken würde. Jedenfalls mußte er seinen Begleiter aus dem Wirkungsbereich bekommen, und zwar schnell.

Er ging um die im Quadrat aufgestellten Behälter der Nogks herum. Tolan lag an einer Ecke, nicht allzu weit vom unbestrahlten Bereich entfernt. Aber doch weit genug, um es unmöglich erscheinen zu lassen, in die Strahlen hineinzugehen, Tolan aufzunehmen und wegzuzerren. Riker wußte, er würde selbst die Besinnung verlieren. Ob die Gefährten draußen mit der Zeit unruhig würden, hereinkämen und sie beide hier fänden, erschien Riker zu vage, um sich darauf verlassen zu können. Vielleicht kamen die Kameraden nicht. Dann würden er und Tolan hier liegen. Wahrscheinlich würden sie sterben, denn am Menschen waren, so viel Riker wußte, noch keine Tiefschlafexperimente auf längere Zeit vorgenommen worden.

Ein verwegener Gedanke keimte in ihm auf. Er mußte springen, Tolan dabei treffen und sie beide durch den Schwung wieder aus dem Wirkungsbereich des Strahlers reißen.

Dan Riker trat zurück, schätzte die Entfernung ab.

Könnte gehen, murmelte er.

Dann ging er dreißig Schritt vom Quadrat der Behälter weg, faßte Tolan scharf ins Auge  und spurtete los. An der Lichtgrenze angekommen, hechtete er auf den leblosen Körper zu, der etwa fünf Meter weit im Wirkungsbereich lag. Glücklicherweise in Richtung auf die nächste Seite des Quadrats, Tolan war in eine von dessen Ecken getaumelt, Rikers Körper schnellte durch die Luft. Die Gravitation Methans, nur geringfügig stärker als die Hopes, hatte er einkalkuliert. Etwas wie ein leichter elektrischer Schlag ging durch ihn hindurch und nahm ihm die Besinnung.

Er sah nicht, daß er wie berechnet gegen den liegenden Tolan prallte und ihn mit sich wieder aus dem Bereich der Schlafstrahler riß. Als das Poltern verklungen war, herrschte im Rundschacht wieder Totenstille. Das Tropfenwesen, das bisher abseits geschwebt hatte, kam jetzt heran und senkte sich zu den beiden Körpern nieder. Fast berührte es sie. Es schien zu lauschen.
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Die Strahler feuerbereit in den Händen, durchsuchten Wonzeff und seine Männer das eiförmige Raumboot.

Leer. Niemand angetroffen, meldete eine der ausgesandten Suchgruppen nach der anderen.

War zu erwarten! Wonzeff befand sich im Bugraum, der die Zentrale darstellte, den zahlreichen Kontrollgeräten, Bedienungseinrichtungen und Meßinstrumenten nach zu schließen. Er rief die Männer wieder zu sich. Die Nogks sind weg.

Das sehen wir. Mike Doraner grinste. Im Licht der Handscheinwerfer musterte er die Kontrollen.

Keine Energie im ganzen Schiff. Wir haben versucht, Licht zu machen, aber keine Leuchtplatte war zum Brennen zu bringen. Auch die Schotts mußten wir von Hand aufkurbeln, berichtete Rul Wirren. Die Technik hier ist übrigens gar nicht so sehr verschieden von der unsrigen. Wo mögen die Insassen sein?

Sie können nur in der Höhle stecken, meinte einer der Wissenschaftler.

Dann sind Riker und Tolan geradewegs in ihre Hände gelaufen, sagte ein anderer ernst. Wir müssen ihnen helfen. Sprechverbindung mit ihnen haben wir längst nicht mehr.

Alle blickten fragend zu Wonzeff hin.

Wir warten noch, entschied der. Wenn sie bis in zwei Stunden, von jetzt an gerechnet, nicht zurück sind, senden wir ihnen einen Entsatztrupp nach.

Warum fordern wir nicht Unterstützung von Cattan an? wurde gefragt. Wonzeff zuckte unmerklich zusammen. Jetzt war die verhängnisvolle Frage heraus. Doraner und Warren hätte er allenfalls ins Vertrauen gezogen, aber das konnte er nicht, da über Helmradio alle mithörten. Also blieb nur eins, ausweichen. Keiner durfte merken, was er, Wonzeff, bereits wußte, daß sie nämlich von den Tropfen oder was immer sonst es war, hier in dieser Schlucht festgehalten wurden.

Das brauchen wir nicht. Wir sind stark genug, um allein fertigzuwerden. Im Notfall starten wir einfach, log er weiter. Erleichtert bemerkte er, wie man sich damit zufriedengab. Nun mußte er die Männer weiter beschäftigen, zumindest so lange, bis es Zeit wurde, nach Riker und Tolan zu sehen, falls die beiden nicht zurückkamen.

Wir werden das Raumboot hier genauer durchforschen, ordnete er an. Die Technik ist interessant genug, um neue Erkenntnisse zu liefern. Immerhin sind die Nogks eine raumfahrende Rasse, die interstellare Entfernungen zurückzulegen vermag. Er teilte verschiedene Gruppen ein und schickte sie los. Ich gehe mal raus und sehe nach, ob Riker und Tolan schon zurück sind, sagte Wonzeff leichthin. Falls Sie mich brauchen, rufen Sie mich!

Er betrat den langen Mittelgang, ging nach hinten und kletterte an Steigeisen einen stillgelegten Antigravschacht hinunter. Dann schleuste er sich aus und stand wieder im fauchenden Methansturm. Vornübergelegt, um nicht umgeblasen zu werden, kämpfte er sich zu seinem Flash. Die Zahl der Tropfenwesen hatte sich bedeutend vermehrt. Wonzeff schätzte, daß es einige Hundert waren, die sich in der Nähe der gelandeten Flash herumtrieben.

Wonzeff stieg ein und versuchte, der Gedankensteuerung den Startbefehl zu geben. Wie er befürchtet hatte, war er nicht dazu in der Lage. Ebenfalls unmöglich war es ihm, zu funken.

Bei allen Planeten, was wollen sie von uns, knurrte er vor sich hin. Langsam wurde er ernstlich unruhig. Zwar reichte der Luftvorrat der Raumanzüge und der Flash für nahezu unbegrenzte Zeit, aber das war ein schwacher Trost. Die Gewißheit, von unbekannten Wesen aus ebenso unbekannten Gründen gefangen gehalten zu werden, lähmte seine Entschlußkraft. Wonzeff wußte, sie waren verloren, wenn es ihnen nicht gelang, aus eigener Kraft irgendwie wegzukommen.

Er mußte versuchen, erneut mit den Tropfen Verbindung aufzunehmen. Intensiv konzertierte er sich auf das Bild der Wesen. Schnell erhielt er Antwort. Das gleiche Bild wurde ihm zurückgesendet.

Das hilft mir nicht, murmelte er. Er stellte sich jetzt einen Flash vor, der vom Boden abhob. Die Antwort kam prompt, aber Wonzeff konnte sich nicht vorstellen, was die Tropfen damit meinten. Vor seinem geistigen Auge erstand das Bild eines Flash, aus dem unten ein glühender Strahl brach. Wieder erschien ein Tropfenwesen, bewegte sich zuckend in den Strahl, verweilte kürz darin und schnellte plötzlich davon.

Der Teufel soll daraus klug werden. Pjetr Wonzeff zerkaute den Fluch zwischen den Zähnen. Wenn wenigstens Riker und Tolan zurück wären. Die Sorge um diese beiden Männer hatte er jetzt noch zusätzlich auf dem Hals.

Nochmals versuchte er, Cattan anzurufen. Aber die fremde mentale Kraft war auf der Hut. Wieder war es ihm unmöglich, auch nur einen zum Funken nötigen Handgriff zu tun.

Wonzeff ballte in ohnmächtiger Wut die Fäuste. Er wollte sich instinktiv den Kragen aufknöpfen, stieß aber nur mit der Hand gegen den Raumhelm. Ruhe, mein Junge, sagte er sich. Wenn es gilt, kaltes Blut zu bewahren, dann jetzt.

Seine Gedanken kreisten allein um das eine Problem, aus dieser trostlosen Einöde wegzukommen. Was in aller Welt sollte man gegen einen Gegner unternehmen, vor dem man seine Gedanken nicht verborgen halten konnte, dessen Gegenzüge schneller kamen als die eigenen Handlungen?

Zum wiederholten Male bemühte sich Wonzeff, den Schlüssel des Problems zu finden, vor dem er und seine Gefährten standen. Was waren die Tatsachen?

Die Tropfen hielten sie hier fest. Also bezweckten sie etwas damit. Aber was? Anscheinend wollten sie den Menschen nicht schaden, es sei denn, sie wollten sie so lange hier festhalten, bis sie verdurstet und verhungert waren.

So oder so, bis dahin haben wir noch viel Zeit, tröstete sich Wonzeff. Zunächst galt es, Riker und Tolan wieder hier zu haben. Dazu mußten sie gegebenenfalls aus der Höhle geholt werden. Wonzeff sah auf seinen Zeitgeber. Noch anderthalb Stunden. So lange wollte er noch warten.

Sein Rücken juckte ihn, aber er konnte sich im Raumanzug nicht kratzen. Er beschloß, wieder zu den Männern im Nogkraumer zurückzugehen. Vorher wechselte er noch einige Worte mit den drei Männern, die bei den Flash zurückgeblieben waren. Dann kämpfte er sich wieder über die kurze Strecke zum Nogkraumer zurück.

Trotz der geschützten Lage in der Schlucht müßte er sich an Felsblöcken festhalten. Es wurde dunkler. Der Methan-Tag ging zu Ende. Wonzeff stapfte durch einen erneuten Methanregenguß. Ohne seinen Handscheinwerfer hätte er jetzt nichts mehr zu sehen vermocht.

Um so verwunderlicher war das Ausharren der vielen Tropfenwesen. Wonzeff sah überall in niedriger Höhe das Aufleuchten ihrer Stirnflecke, wie er die handgroße leuchtende Stelle an ihrer Vorderseite genannt hatte. Langsam schwebten sie umher.

Wonzeff dachte über ihre Fortbewegungsart nach. Sie mußte energetisch funktionieren. Auf die Sturmböen reagierten die Tropfen sehr rasch. Sie wurden zwar jedes Mal etwas abgetrieben, aber höchstens um einige Meter. Sofort glichen sie die Abdrift wieder aus. Allerdings waren sie hierdurch in ständiger Bewegung. Es mutete an wie ein Glühwürmchenschwarm auf der Erde.
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Wieder nichts. Die Stimme von Miles Congollon klang im Funksprech mutlos. Ich halte es für zwecklos, weiter zu suchen.

Zumindest auf diese Art, bekräftigte Ralf Larsen. Bisher haben wir es dem Zufall überlassen, eine Spur von Rikers Expedition zu finden. Aber die Zufallschance ist unter diesen Umständen derartig gering, daß wir gut unser ganzes Leben lang suchen können und doch nichts finden werden.

Verstanden, antwortete Ren Dhark. Wir treffen uns an der ursprünglichen Landestelle. Dort werden wir besprechen, was weiter zu tun ist.

Er gab der Gedankensteuerung den entsprechenden Befehl. Der unfaßbar vollkommene Automat reagierte sofort. Genauer als ein Mensch wußte er, welchen Punkt Dhark anzusteuern wünschte.

Die anderen drei Flashpiloten taten das gleiche. So dauerte es nicht lange, bis die vier Kleinstraumer nebeneinander in der trostlosen Düsternis standen. Auf Methan begann die Nacht. Hier unten war es bereits finster.

Dhark, ich möchte Sie fragen, wie lange Sie die Suche noch fortsetzen wollen, begann Manu Tschobe die Besprechung. Einfachheitshalber waren die Männer in den Flash geblieben. Die Raumanzüge begannen ihnen unbequem zu werden, aber keiner erwähnte diesen Umstand.

Wir sind bisher intuitiv vorgegangen, sagte Ren Dhark, weil wir annahmen, die Expedition, oder meinetwegen deren Reste, müßten sich in der Nähe der Stelle befinden, wo sie nach Rikers einziger Meldung gelandet war. Das war ein Irrtum.

Ich begreife nicht, was ihnen geschehen sein soll, warf Amer Wilkins ein. Auch seiner Stimme war die Sorge um die auf unerklärliche Weise verschwundenen Kameraden deutlich anzuhören.

Wenn wir das wüßten, wären wir weiter, bemerkte Szardak.

Eine Suche aufs Geratewohl hat keinen Sinn, fuhr Ren Dhark fort. Wir müssen gezielt weitersuchen. Also müssen wir uns erst einmal Gedanken darüber machen, was der Expedition zugestoßen sein könnte, bevor wir die Suche wieder aufnehmen.

Doorn, fragte Dhark, glauben Sie an eine Havarie an den Flash, also an einen Defekt, der an allen neun Flash gleichzeitig auftrat. Also etwa eine Explosion des Triebwerks?

Ausgeschlossen. Ich halte die Flash technisch für narrensicher. Daß alle neun Fahrzeuge gleichzeitig ausgefallen sein sollen, ist unmöglich. Nach meiner Überzeugung stellen die Männer die gesuchte Fehlerquelle dar. Hier müssen wir einhaken. Denken Sie doch bloß an die seltsame Art, wie Riker seine Durchsage beendete. Als ob er während des Sprechens eingeschlafen sei.

Ich glaube, Doorn hat recht, ließ sich Szardak hören. Die Männer. Etwas muß die Männer bewogen haben, sich irgendwohin zu begeben, und zwar mit den Flash, sonst müßten diese ja hier sein.

Auch meine Meinung, pflichtete Congollon bei. Man hat also die Männer dazu gezwungen. Wie könnte das zugegangen sein?

Auf keinen Fall mit Waffengewalt, stellte Wilkins fest. Erstens hätten sich unsere Kameraden gewehrt, zweitens hätten sie sofort darüber berichtet. Genau das haben sie aber nicht getan.

Sie denken an eine geistige Beeinflussung, resümierte Ren Dhark. Auch Rikers Meldung, oder vielmehr die Art, wie er mitten im Satz aufhörte, zu reden, deutet darauf hin. Gemessen an der Zeit, die vom normalen Sprechen bis zum scheinbaren Einschlafen bei ihm verging, muß die unbekannte mentale Kraft rasch zugegriffen haben. Also ist die entscheidende Frage: Wer könnte eine solche Kraft ausgeübt haben?

Na, wer wohl anders als die Synties. Glenn Morris, der Begleiter Szardaks, hatte es ausgesprochen. Es war die einzige Antwort, die sich nach methodischer Analyse der Sachlage geben ließ.

Sie haben ja neulich auf Hope bewiesen, welche hypnotischen Kräfte sie ausüben können, fügte Morris hinzu. Vermutlich haben sie hier aus nicht bekannten Gründen die Männer der Expedition geistig gezwungen, irgendwo hinzufliegen.

Wie sollen wir diesen Ort jemals finden?

Sie haben recht, Congollon, gab Ren Dhark zurück, den Ort finden wir wahrscheinlich nicht. Aber etwas anderes können wir tun.

Im Funksprech herrschte erwartungsvolles Schweigen.

Wir werden die Synties suchen. Wenn sie sich für Rikers Expedition interessierten, werden sie sich auch uns nähern. Dann werden wir schon sehen, was weiter geschieht.

Aber das ist ja absurd, Dhark. Wir sollen uns auf Gnade und Ungnade den Synties ausliefern? Unmöglich!

Es war Manu Tschobe, der gesprochen hatte. Wilkins pflichtete ihm bei. Larsen und Congollon verhielten sich abwartend, Doorn, Szardak und Morris waren für den Plan.

Natürlich wollen wir nicht ohne Rückendeckung bleiben, beschwichtigte Ren Dhark. Ich werde sechs weitere Flash aus Cattan hierher beordern. Sie sollen sich auf einer Kreisbahn um Methan verteilen und ständige Sprechverbindung mit uns halten. Dann erst werden wir den Köder für die Synties auslegen!

Na schön, versetzte Tschobe, aber vergessen Sie nicht, der Köder, den Sie auslegen werden, sind wir. Wenn es nicht der einzige Weg wäre, etwas über die verschwundene Expedition zu erfahren und ihr eventuell zu helfen, könnten Sie das ohne mich machen.
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Die zwei Stunden sind um. Riker und Tolan sind nicht zurückgekommen. Wir müssen ihnen zu Hilfe kommen. Wer meldet sich freiwillig?

Pjetr Wonzeff hatte nach der Wartezeit alle Männer, mit Ausnahme der Wachen bei den Flash, im Kontrollraum des Nogkraumers zusammengerufen. Die Wissenschaftler waren ungehalten, weil man sie beim Durchforschen des fremden Raumbootes gestört hatte. Einige hatten noch Folien und andere Fundstücke in den Händen.

Trotzdem meldeten sich alle für einen Erkundungstrupp in die Höhle.

Vier Mann genügen. Doraner, zwei Wissenschaftler und ich, bestimmte Wonzeff. Ich hätte nur Piloten genommen, aber wenn uns etwas zustößt, fehlen sie für die Flash. Also, er wandte sich um und griff nach Waffe und Handscheinwerfer, gehen wir. Warren, Sie übernehmen solange das Kommando.

Okay, Wonzeff. Aber bleiben Sie nicht auch noch weg. Sonst finden wir uns am Ende alle als Gefangene in dieser Höhle wieder, versuchte Warren zu scherzen.

Wir sind jetzt schon Gefangene, hätte Wonzeff beinahe gesagt. Im letzten Augenblick hielt er sich zurück. Aber seine Beherrschung war vergebens.

Mister Wonzeff! Mister Wonzeff! Bitte melden! ertönte eine angeregte Stimme im Helmradio. Alle konnten sie hören. Es war Jeff Proxter, einer der drei Männer, die draußen in den Flash geblieben wären.

Wonzeff schwante Unheil.

Was gibt es denn, Proxter, brummte er. Ist Ihnen das Gebirge auf den Kopf gefallen, oder tanzen die Tropfen Ringelreihen?

Er machte den Scherz bewußt, denn er wollte die schockierende Wirkung dessen abschwächen, was mit Sicherheit jetzt kommen mußte. Es kam auch.

Mister Wonzeff, sagte Proxter, heiser vor Erregung, etwas geht hier vor. Ich wollte soeben Cattan anrufen, weil man von dort versucht, Verbindung mit uns aufzunehmen. Anscheinend rufen die uns schon die ganze Zeit, aber mir ist es eben erst zum Bewußtsein gekommen.

So, machte Wonzeff. Er wollte die Situation entschärfen und Zeit gewinnen.

Ja. Ich will also Cattan antworten, aber, Mister Wonzeff! Proxter schrie es fast, ich kann es nicht.

So? Wonzeff gab sich immer noch unbeeindruckt.

Aber das Tollste kommt erst. Auch Proxter hatte sich bei Wonzeffs ruhigem Verhalten etwas beruhigt.

Dressler und Kartek können es auch nicht. Wir können auch nicht starten. Sobald wir etwas tun wollen, was mit Funken oder Starten zusammenhängt, können wir die betreffenden Handgriffe nicht ausführen. Was sollen wir tun?

Tun Sie gar nichts, sagte Wonzeff, so ruhig er konnte. Was Sie beobachtet haben, ist mir schon seit Stunden bekannt. Ich …

Unruhe brandete in den Kopfhörern auf. Jeder wollte gleichzeitig entweder mit Wonzeff oder mit einem Kameraden sprechen. Da keiner den anderen verstehen konnte, entstand eine allgemeine Schreierei.

Ruhe! brüllte Wonzeff. Ruhe, verdammt noch mal! Machen Sie die Lage nicht verworrener, als sie ohnedies schon ist! Ich erwarte tatkräftige Hilfe und keine Bekundungen von Feigheit! Ist das klar?

Wonzeff hätte auch hier wissentlich stark übertrieben. Er hoffte, die aufwallende Panik im Keim ersticken zu können.

Die sofort eintretende Ruhe ließ ihn den Erfolg seines Handelns erkennen. Auch von den raumflugungewohnten Wissenschaftlern wollte keiner als feige gelten.

Meine Herren, die Sache ist so …

Wonzeff gab seine Beobachtungen der letzten Stunden bekannt und versuchte, eine brauchbare Hypothese für die mutmaßlichen Gründe aufzustellen.

Die Tropfen halten uns auf diese gewaltlose Art hier fest. Ich bin überzeugt, sie haben keine feindlichen Absichten. Anderenfalls würden sie uns bereits geschadet haben. Ich bin überzeugt, daß es in ihrer Macht liegt, es zu tun. Wenn sie es also nicht getan haben, so deshalb, weil sie uns nicht schaden wollen.

Wenn sie uns aber zu lange hier festhalten, schaden sie uns dennoch, gab einer der Wissenschaftler zu bedenken, Wonzeff atmete auf. Die Gefahr einer Panik war beseitigt.

Eben das müssen wir ihnen mitzuteilen versuchen, sprach er rasch weiter. Nur diskutieren, reden und keine Pause eintreten lassen, dachte er, bis sie sich seelisch wieder völlig stabilisiert haben.

Erste Erfolge in dieser Hinsicht haben wir bereits erzielt. Auf jeden Fall besteht zur Zeit kein Grund zur Besorgnis, meine Herren. Zunächst müssen wir aber nach Riker und Tolan sehen. Setzen Sie also ihre Arbeiten ruhig fort, bis wir vier zurück sind. Dann werden wir sehen, was weiter geschehen kann.

Damit tippte er mit dem Strahler grüßend an den Helm, grinste den Männern im Licht der Handscheinwerfer noch einmal beruhigend zu und ging. Doraner und die zwei anderen folgten ihm.
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Vultejus ruft Dhark. Wir sind da. Schwenken wie besprochen in zehntausend Kilometer Höhe auf Kreisbahnen in verschiedenen Ebenen ein. Bitte antworten, wenn verstanden.

In Ordnung, Vultejus. Wir bleiben in ständiger Sprechverbindung, gab Ren Dhark an den Führer der neu eingetroffenen Flashgruppe zurück. Lassen Sie Ihre anderen Piloten mithören. Einer von ihnen soll seinerseits ständige Verbindung mit Cattan halten. So gehen wir sicher, daß sofort bemerkt wird, wenn wir auf die Synties stoßen. Wiederholen Sie bitte die Absprache für den Fall, daß auch wir von den Synties übernommen werden sollten.

In diesem Fall versuchen wir mit drei Flash, Ihre Gruppe zu finden und direkte Fühlung aufzunehmen, antwortete Hans Vultejus. Vor Beginn des Manövers geben die drei Piloten ihrer Gedankensteuerung den Befehl, sofort den Planeten zu verlassen, wenn der Pilot geistig ausfällt. Gegenbefehlen des Piloten soll die Gedankensteuerung erst im Abstand von einer Million Kilometer von Methan wieder Folge leisten. So weit dürfte der Wirkungsbereich der Synties nicht gehen.

Richtig. Was tun Sie weiter, falls dies eintritt?

Wir versuchen dann, mit Waffengewalt vorzugehen. Schlägt auch das fehl fliegen wir nach Cattan zurück und besprechen mit, den führenden Wissenschaftlern weitere Schritte. Ich hoffe, es kommt nicht so weit, fügte er hinzu.

Ich auch nicht. Ren Dhark unterdrückte ein Gähnen. Er und seine Leute hatten versucht, bis zum Eintreffen der Gruppe Vultejus zu schlafen. Allzu bequem war es in den Flash allerdings nicht gewesen noch dazu im Raumanzug.

Meine Gruppe startet jetzt, teilte Ren Dhark weiter mit. Wie besprochen fliegen wir langsam in niedriger Höhe und warten darauf, daß die Synties an uns herantreten. Wir werden Versuchen, Verbindung aufzunehmen und zu fliehen, wenn es zweckmäßig erscheint. Das Weitere muß der Situation überlassen bleiben. Ende.

Ende, bestätigte Vultejus. Seine sechs Flash mit ausgeruhter Besatzung gingen auf Kreisbahn, von der sie einen großen Teil der Planetenoberfläche ständig mit ihren Ortergeräten bestreichen konnten. So würden sie die Gruppe Dhark nicht aus der Radarsicht verlieren, wenn sie, von den Synties beeinflußt, größere Ortsveränderungen vornehmen sollte.

Ren Dhark verständigte seine eigenen Leute. Die vier Flash starteten und strebten mit geringer Geschwindigkeit wieder nach entgegengesetzten Richtungen auseinander. Sie nahmen das Suchschema wieder auf. Aber mit einem Unterschied. Diesmal suchten sie nicht mit angespannter Aufmerksamkeit den unter ihnen vorbeiziehenden Boden auf den Projektionen ab. Sie ließen sich einfach treiben Ren Dhark hatte angeordnet, die Männer sollten sich entspannen und lediglich darauf achten, ob etwas eine geistige Verbindung mit ihnen suchen würde. Er selbst sprach in kurzen Abständen mit Hans Vultejus, dessen Flash sich, zehntausend Kilometer höher, ständig über der Gruppe Dhark hielt.

Nichts Neues, kein Kontaktversuch, keine sonstigen Beobachtungen. Die Mitteilungen Dharks klangen eintönig. Ebenso gleichförmig waren die Berichte der Gruppe Vultejus nach Cattan. Dort hatte man indes nur eine Gruppe führender Wissenschaftler davon unterrichtet, daß auf Methan etwas schiefgelaufen war.

Stunden vergingen. Über der Gegend auf Methan, die von den Flash der Gruppe Dhark immer noch abgeflogen wurde, dämmerte ein neuer Tag herauf. Unten, wenige hundert Meter über dem zerklüfteten Gebirge, machte er sich allerdings nur durch eine schwache Milderung der Dunkelheit bemerkbar. Für die suchenden Flash war es bedeutungslos. Die Männer darin beachteten die Projektionen kaum, obwohl sich darauf die Planetenoberfläche wie an einem hellen Tag zeigte. Die vollkommene Technik der Mysterious benötigte kein natürliches Licht für ihre Ortungsgeräte.

Ich möchte wissen, wie lange das noch so gehen soll, sagte Janos Szardak mißmutig zu Glenn Morris, der in seinem Flash mitflog. Dharks Annahme, die Synties würden sich irgendwie mit uns in Verbindung setzen, erscheint mir sehr vage. Vielleicht hat das Verschwinden der Expedition einen ganz anderen Grund und ist gar nicht auf die Synties zurückzuführen, wie er glaubt.

Szardak schüttelte sich. Der Raumanzug wurde ihm zunehmend unbequemer, obwohl die Luftversorgung im Flash ausgezeichnet funktionierte und man die Helme nicht zu schließen brauchte.

Die verschollenen neun Flash besitzen zwar eine bedeutende Kampfkraft, aber als Objekte sind sie klein, fuhr Szardak fort. Das lange Schweigen, nur von gelegentlicher Funkverständigung unterbrochen, zerrte an seinen Nerven. Außerdem störte es ihn, so lange Zeit in dem engen Flash eingesperrt zu sein und nicht einmal seinen Begleiter sehen zu können. Die Sitze im Flash waren ja Rücken an Rücken angeordnet. Das hatte schon zu den abenteuerlichsten Mutmaßungen über den Körperbau der Mysterious geführt.

Stellen Sie sich vor, Morris, Riker und seine Gruppe waren gelandet, spann Szardak den Gedanken weiter. Sicher standen die neun Flash dicht beieinander. Denken wir uns ein Quadrat mit einer Seitenlänge von zwanzig Meter.

Szardak achtete nicht darauf, daß Morris nicht antwortete und fuhr fort:

Methan ist ein Ammoniakplanet, zwar wesentlich kleiner als unser heimischer Jupiter, aber ihm doch in vielem vergleichbar. Denken Sie an die ständigen Stürme, an die unablässige Erosion durch die anhaltenden Ammoniakregen. Die relativ geringe Gravitation sagt uns ferner, daß Methan, wie dieser Planetentyp überhaupt, ein geringes spezifisches Gewicht aufweist.

Die Schweigsamkeit seines Begleiters fiel Szardak jetzt zum ersten Mal auf. Er maß ihr jedoch keine Bedeutung bei.

Großer Durchmesser und geringes spezifisches Gewicht, dozierte er weiter, was folgt daraus? Wir erkennen daraus, wie dünn die Kruste des Planeten sein muß, die vermutlich einen heißen Kern komprimierter Gase umschließt. Diese dünne Kruste wird sich des Öfteren bewegen, das heißt, es wird hier öfter Erdbeben geben, und zwar solche stärkster Art. Hierdurch und durch die anhaltende Erosion kann es leicht zu Bergstürzen großen Umfanges kommen, deren Felsmassen ohne weiteres unsere neun Flash verschüttet haben können. Sie denken an das Intervallum, mit dessen Hilfe die Flash massive Felsdecken durchdringen können, nahm Szardak einen Einwand seines nach wie vor stummen Gesprächspartners vorweg. Schön. Wenn sie aber durch den Bergrutsch in den Flash getötet wurden? Dann betätigt niemand die Gedankensteuerung und die Flash bleiben bis ans Ende der Zeit unter den Geröllmassen liegen.

Szardak fand es nun doch unhöflich von Morris, solange nichts zu sagen.

Sagen Sie mal, Morris, brummte er, hören Sie überhaupt zu?

Es erfolgte keine Antwort. Hätte Szardak in Morris Gesicht zu sehen vermocht, so würde er zu seinem Erstaunen festgestellt haben, daß der junge Funker absolut nicht schlief, wie es den Anschein hatte. Morris saß, den Kopf zurückgelegt und die Augen halb geschlossen, in seinem Sitz. Er schien zu lauschen.

He, Morris! Was ist mit Ihnen los? Schlafen Sie? Ich halte Ihnen lange Vorträge, und Sie hören nicht zu! rief Szardak jetzt. Angestrengt horchte er, ob wenigstens Morris Atemzüge zu hören waren.

Ja. Morris atmete, stellte Szardak erleichtert fest. Jetzt sprach er sogar.

Schalten Sie doch einmal das Intervallum ab, Mister Szardak. Mehr sagte er nicht. Kein Wort zu all dem, was Szardak ihm in den letzten Minuten auseinander gesetzt hatte.

Warum soll ich denn das Intervallum ausschalten? Szardak war verdutzt.

Ein Versuch. Schalten Sie es doch mal aus, sagte Morris wieder mit seltsamer Dringlichkeit.

Na bitte. Ich verstehe zwar nicht, was … Szardak unterbrach sich selbst. Ihm war blitzartig der Gedanke gekommen, Morris spreche nicht aus sich selbst heraus. Sollte dies ein erster Kontaktversuch der Synties sein? War damit auch das Schweigen des jungen Funkers in den letzten Minuten zu erklären?

Okay, ich schalte das Intervallum ab. Aber sehen Sie sich vor, Morris. Unser Flash wird dann tüchtig umhergeschleudert werden. Wir haben draußen vielleicht Windstärke zwanzig, wenn Sie nach der guten alten Beaufort-Skala messen. Achtung!

Ein Schalter knackte. Das Intervallum, die von den Maschinen des Flash erzeugte Zwischenraumzone, fiel zusammen. Der Kleinstraumer war jetzt ein frei im Sturm treibendes Etwas.

Als Szardak Achtung sagte, machte der Flash einen wilden Satz. Zugleich mit dem Intervallum hatte sich auch die Andruckabsorbtion ausgeschaltet. Szardak mußte sich festhalten und hoffte nur, daß Morris dies ebenfalls getan habe. Sonst konnte er jetzt schon eine saftige Gehirnerschütterung davongetragen haben.

Alle Wetter, das stürmt ja schön da draußen. Szardak brüllte unwillkürlich in die Eigenverständigung, obwohl die Unitallwände des Flash nach wie vor jedes Geräusch abhielten. Was versprechen Sie sich davon? Haben Sie irgendwelche mentalen Kontaktversuche bemerkt?

Morris antwortete wieder nicht. Szardak, der sich nach wie vor in dem wild tanzenden Flash festhalten mußte, wurde dies unheimlich.

Ich gehe wieder auf Gedankensteuerung! rief er.

Nein. Tun Sie das nicht. Lassen Sie den Flash treiben, stieß Morris plötzlich hervor.

Gleichzeitig spürte Szardak einen jähen Sinneswandel. Er hielt es plötzlich auch für richtig, was Morris sagte und ließ die Gedankensteuerung ausgeschaltet. Der Umstand, daß er Sekunden früher noch entgegengesetzt gedacht hatte, wurde ihm nicht bewußt.

Damit erging es ihm nicht anders als Dan Riker und dessen Männern, als sie die erste Landung vorgenommen hatten. Sein Flash trieb ohne das schützende Intervall weiter, ein Spielball der entfesselten Gewalten Methans.
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Ren Dhark ging die erfolglose Suche ebenfalls auf die Nerven, aber er beherrschte sich. Allerdings ging das Sich-Dahintreiben-Lassen seiner aktiven Natur besonders gegen den Strich. Er hätte lieber im Tiefflug jeden Geländeeinschnitt und jede Kluft abgesucht, als passiv auf Kontaktversuche der Synties zu warten. Allein, dies war die letzte Möglichkeit, etwas für Dan Riker und seine verschollenen Leute zu tun, nachdem die vorhergegangene lange Suche erfolglos geblieben war.

Um sich zu beschäftigen, beobachtete Ren Dhark die drei anderen Flash auf der Projektion. Er hatte sie auf Weitwinkelwirkung geschaltet und konnte so ein großes Geländestück übersehen.

Wie er es angeordnet hatte, strichen die drei Flash in tausend Meter Höhe über der wolkenverhüllten Gebirgseinöde dahin.

In dem da sitzt Larsen, in dem Wilkins und in dem Szardak, murmelte Dhark vor sich hin und tippte dabei jedes Mal auf den Projektionsschirm. Mit einemmal kniff er die Augen zusammen.

Irgend etwas an der Bewegung des Flash störte ihn. Er griff nach den Schaltknöpfen und stellte die Projektion allein auf Szardaks Flash ein.

Er hatte sich nicht getäuscht. Der Kleinstraumer schaukelte und taumelte. Wie ein welkes Blatt im Herbstwind. Sehr im Gegensatz zu den anderen Flash, die, vor äußeren Einflüssen durch das Intervallum geschützt, ruhig ihre Bahn zogen.

Janos Szardak mußte die Zwischenraumzone abgeschaltet haben. Aber warum? War etwas Besonderes vorgefallen? Weshalb aber hatte ihn Szardak nicht angerufen?

Ren Dhark hatte eben noch einige Worte mit seinem Begleiter Arc Doorn gewechselt. Jetzt schaltete er von Eigenverständigung auf die allgemeine Sprechfrequenz. Da ihm die Mysterious-Kontrollen in den Flash noch nicht völlig vertraut waren, sah er für ganz kurze Zeit auf die Instrumententafel. Als er die Sprechfrequenz eingestellt hatte, hob er den Blick wieder zur Projektion.

Szardaks Flash war verschwunden.

Ren Dhark rieb sich die Augen, starrte dann wieder auf die Projektion. Sie schien in Ordnung zu sein, aber von dem gesuchten Flash konnte er keine Spur mehr finden.

Hallo, Szardak, hallo, Szardak! Ich habe Sie aus der Sicht verloren. Wo sind Sie? Melden Sie sich!

Irgendwo im Inneren wußte Ren Dhark, daß er keine Antwort bekommen würde, so sehr er sich auch an die Hoffnung klammerte, es möchte doch geschehen.

Nichts. Er wiederholte den Anruf. Wieder nichts.

An alle. Soeben ist Szardaks Flash verschwunden. Ich habe für höchstens dreißig Sekunden nicht auf die Projektion gesehen. Innerhalb dieser Zeitspanne ist es geschehen. Auf Anruf meldet er sich nicht, wie Sie gehört haben. Bitte Congollon und Wilkins zu mir. Gruppe Vultejus bleibt in Bereitschaft auf der Kreisbahn. Vorerst keine Meldung nach Cattan über den Vorfall. Bitte Bestätigung.

Ren Dharks Stimme klang beherrscht und ruhig wie stets. Nichts verriet, welche Sorgen er sich machte.

Die Bestätigungen kamen. Auf der Projektion sah er die Flash von Congollon und Wilkins heranrasen. Sie verhielten dicht neben dem seinen.

Sollte jemand da unten eine Waffe haben, die einen Flash sofort zerstört? fragte Congollon. So einfach ohne Energiestrahl, ohne Explosion?

Die Energieortung hat nicht angesprochen, ergänzte Wilkins. Das hätte zweifellos geschehen müssen, wenn Szardaks Flash vernichtet worden wäre. Ganz abgesehen davon, daß ich die Kleinstraumer für nahezu unzerstörbar halte.

Das Gespräch ging weiter. Ren Dhark merkte nur zu gut, wie seine verbliebenen Gefährten jetzt wirklich besorgt wurden. Immerhin waren zehn der unersetzlichen Flash mit bewährten Männern auf unerklärliche Weise verschwunden. Mit ihrem Verlust mußte gerechnet werden.

Es half nichts, daß Dhark, Congollon und Wilkins mit ihren Fahrzeugen tiefer gingen und über der Stelle kreisten, an der Dhark den verschwundenen Flash zum letzten Mal gesehen hatte. Auf der Projektion zeigte sich ein zerklüfteter Gebirgsstock großer Ausdehnung. Ihn genau absuchen zu wollen, war ein Ding der Unmöglichkeit.

Hölle und Teufel, entfuhr es Amer Wilkins, so etwas gibt es doch gar nicht. Sollten die Nogks dort unten auf uns lauern?

Glaube ich nicht, meldete sich Congollon, der Triebwerksexperte. Wenn die Nogks eine Waffe besäßen, die einen Flash so ohne weiteres vernichtet, dann hätten sie uns auf Hope anders mitgespielt. Dann säßen sie jetzt als die Herren dort und nicht wir. Das Verschwinden von Szardaks Raumer muß einen anderen Grund haben.

Ren Dhark hatte dem Gespräch über Funksprech zugehört.

Ich sehe nur einen Weg, um weiterzukommen, sagte er jetzt.

Nämlich? Das war Wilkins gewesen.

Ebenfalls das zu tun, was anscheinend Szardak getan hat, nämlich das Intervallum ausschalten und den Flash treiben lassen. Anders waren die unkontrollierten Bewegungen seines Flash kurz vor dem Verschwinden nicht zu erklären.

Er wandte sich an seinen Flugbegleiter.

Sind Sie mit dem Versuch einverstanden, Doorn? Ich möchte Sie vorher fragen, denn unter Umständen kann es unser Tod sein. Wir wissen nicht, welche Macht bisher zehn Flash hat verschwinden lassen.

Immer zu, Mister Dhark. Lassen Sie sich durch mich nicht stören, antwortete der Sibirier, brummig wie immer. Ich brenne schon längst darauf, herauszufinden, was hier wirklich gespielt wird.

Ren Dhark wollte gerade seine Anweisung an Wilkins und Congollon geben, als auf der Sprechfrequenz ein schwacher Anruf hörbar wurde. Trotzdem war er deutlich vernehmbar.

Hier Morris, sagte die leise Stimme, unverkennbar die des jungen Funkers, ohne Intervallum fliegen.

Hallo. Morris! Wir haben Sie gehört! rief Ren Dhark in höchster Spannung. Wo sind Sie? Was ist los?

Nichts. Die Verbindung war abgebrochen.

Ren Dharks Gehirn arbeitete blitzschnell.

Morris lebt also, stellte Dhark fest. Er hat uns den gleichen Rat gegeben, den wir soeben selbst ausführen wollen. Warum zögern wir also noch.

Wenn er aber unter fremdem Einfluß steht, gab Manu Tschobe zu bedenken.

Zögern bringt uns jetzt auch nicht mehr weiter. Ren Dhark fühlte sich erleichtert, endlich etwas tun zu können. Wilkins und Congollon. Folgen Sie meinem Flash möglichst dicht auf. Sehen Sie zu, was geschieht. Falls wir auch verschwinden sollten, tun Sie, was Sie für richtig halten.

Entschlossen griff er zur Instrumententafel und schaltete das Intervallum ab. Sofort faßte der Methansturm den Flash und trieb ihn taumelnd und schlingernd vor sich her.

In den beiden anderen Flash ließen die vier Männer kein Auge von der Projektion. Sie sahen, wie Dharks Flash trotz der Einwirkung des Sturmes eine ganz bestimmte Richtung zu nehmen schien.

Der wird doch gesteuert, sagte Ralf Larsen erregt. Zusammen mit Congollon, seinem Flugbegleiter, beobachtete er gespannt, wie Dharks Flash sich immer mehr einer von Schluchten und hochgradigen Pfeilern zerklüfteten Felswand näherte. Es war eine gigantische Wand. Sie mochte zweitausend Meter hoch sein. Seitlich maß sie bestimmt nicht weniger als zehn Kilometer.

Natürlich wird er gesteuert, stimmte nun auch Congollon zu. Wenn er nur antriebslos triebe, müßte der Sturm ihn ja direkt in die Wand hineinwehen. Da, da, sehen Sie! Er ist weg! Verdammt, er ist weg!

Tatsächlich war jetzt auch Ren Dharks Kleinstraumer verschwunden, wie von Geisterhand weggewischt.

Da muß ein Loch sein, meldete sich jetzt Manu Tschobe. Der Afrikaner hatte das Verschwinden ebenfalls beobachtet. Er ist in ein Loch hineingeflogen.

Ich sehe aber keins. Außerdem hätte er uns mitgeteilt, wenn er in eine Höhle hätte fliegen wollen, zweifelte Larsen. Viel eher könnte dort unten die Waffe aufgestellt sein, deren Existenz wir nicht ausschließen dürfen.

Larsen atmete schwer. Das unerklärbare Verschwinden von Dharks Flash vor seinen Augen, die verschollene Expedition und der lange Aufenthalt in dieser Methanhölle bedrückten ihn.

Wir müssen etwas tun, Larsen, sagte Wilkins.

Larsen handelte. Er nahm Verbindung zur Gruppe Vultejus auf.

Hallo, Vultejus. Wir brauchen Sie. Weitere zwei Flash sind verschwunden, darunter der von Dhark. Kommen Sie mit allen sechs Flash herunter und stoßen Sie zu uns.

Verstanden, Mister Larsen. Was soll ich nach Cattan melden lassen?

Melden Sie nur, daß wir die Expedition noch nicht gefunden haben und die Suche fortsetzen.

Okay, Larsen. In zehn Minuten sind wir bei Ihnen.

So, sagte Larsen entschlossen, wenn Vultejus da ist, fliegen wir mit allen acht verbliebenen Flash hinunter und suchen die Wand des Bergmassivs Meter für Meter ab. Es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn es uns nicht gelänge, Licht in diese Sache zu bringen.

Im Schwebeflug warteten sie, bis die sechs Flash der Gruppe Vultejus durch die brodelnde Atmosphäre zu ihnen herabgestoßen waren. Larsen übernahm das Kommando.

Meinem Flash folgen. Alle Waffen feuerbereit. Wenn wir auf irgendwelchen Widerstand stoßen, schlagen Sie mit allen Waffen zu. Fragen Sie mich nicht erst. Ist das klar?

Die sieben Flashpiloten bestätigten den Befehl. Dann schaltete Larsen auf Gedankensteuerung und gab dem Leitgehirn seines Raumers den Auftrag, langsam denjenigen Punkt der Riesenwand anzufliegen, wo er Dharks Fahrzeug hatte verschwinden sehen.

Der Pulk setzte sich in Bewegung. Näher und näher flogen die Flash an die Wand heran, gleichzeitig tiefer gehend.

Plötzlich griff es aus dem Nichts heraus nach den Gehirnen der Männer. Es war kein brutaler gedanklicher Überfall; es war eine unmerkliche Beeinflussung. Keinem der Betroffenen fiel es auf, daß die Richtung, in der sein Denken jetzt verlief, von fremden Kräften bestimmt wurde. Außerdem bemerkten die Männer nicht, daß sie auf einmal um Dinge wußten, die ihnen vorher unbekannt gewesen waren. Sie wußten plötzlich, dort vor ihnen in der Wand war die Mündung einer Schlucht, die sich tief in das Gebirgsmassiv hinein erstreckte. Von oben war sie fast nicht zu erkennen, da überhängende Felswände sie nach oben hin fast gänzlich schlossen. Hätte man die Männer nach dieser Schlucht gefragt, sie hätten beteuert, sie schon lange zu kennen. In diese versteckte Schlucht, die fast eine Riesenhöhle war, wollten sie jetzt einfliegen.

Die ihnen das befahlen, schwebten zu Hunderten an den Schluchtwänden, nahe dem Ausgang. Fast hektisch wimmelten sie durcheinander. Ihre hellgrün leuchtenden Stirnflecke bildeten ein wirbelndes Muster in den stiebenden Methanwolken.

Es waren die Synties. Sie frohlockten. Sie hatten es, geschafft. Endlich war es ihnen gelungen, diese nackten, viergliedrigen Riesen zu sich zu zwingen.

Eine reichliche Mahlzeit winkte, nach fast endlos währender Hungerzeit.

Schon tauchte das erste der acht Raumfahrzeuge im Eingang der Schlucht auf. Langsam manövrierte es sein Lenker unter dem bannenden Einfluß der Synties herein.

Die erste Gruppe der Tropfenwesen löste sich von der Schluchtwand, wo sie in fast unbezähmbarem Verlangen bis jetzt gewartet hatte. Sie schoß dem ersten Flash entgegen.
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Lange vorher waren Pjetr Wonzeff, Mike Doraner und die zwei Wissenschaftler in den Gang am hinteren Ende der Schlucht eingedrungen. Auch sie erkannten den künstlichen Ursprung des Stollens und standen zögernd vor der ersten Energiebarriere. Schließlich kannten sie deren Durchdringlichkeit, passierten die zwei anderen und gelangten an den Anfang der Galerie, die spiralig in den weiten Schacht hinunterführte.

Die beiden Wissenschaftler waren kaum zu halten. Die gefährliche Lage, in der sie sich alle durch die Synties befanden, war vergessen. Wonzeff hatte Mühe, sie davon abzuhalten, ohne alle Vorsichtsmaßnahmen zur Schachtsohle hinunterzugehen.

Schließlich kamen sie trotz Wonzeffs Vorsicht unten an, fanden die in todähnlichem Schlaf befindlichen Nogks und stießen dann auf Riker und Tolan.

Beide lebten, begannen sich eben zu regen und waren allem Anschein nach kurz vor dem Aufwachen.

Abwarten, entschied Wonzeff. Sie sollen selber laufen. Um sie zu tragen, ist es zu weit. Vorsicht, nicht in den Leuchtbereich dieser Strahler kommen. Offenbar ist das den beiden passiert. Doraner, wir wollen uns die Pyramide mal ansehen. Abgesehen von den Nogks ist das wohl das Interessanteste hier.

Während die zwei Wissenschaftler sich um Riker und Tolan bemühten, gingen Doraner und Wonzeff vorsichtig auf die Pyramide zu. Sie unterhielten sich zunächst noch über die reptilartigen Fremden.

Wer sie wohl hier so schön hingepackt hat, meinte Doraner trocken.

Das Ganze sieht sehr improvisiert aus. Außerdem liegen sie bestimmt erst ein paar Tage hier. Demnach müßten sie selbst es gewesen sein, die sich hier zu einer Art von Dauerschlaf niedergelegt haben.

Wäre ganz leicht, sie unschädlich zu machen, sagte Doraner mit einer bezeichnenden Bewegung nach seinem Blasterhalfter.

Wäre es, zugegeben. Aber erstens soll man wehrlose Gegner nicht töten, so übel sie einem auch mitgespielt haben mögen. Zweitens weiß man nie, wen man noch einmal brauchen wird.

Das müßte schon seltsam zugehen, wenn wir die da einmal brauchen sollten. Mir wird schon unheimlich, wenn ich die Gestalten sehe. Doraner drehte sich um und blickte über die Schulter zurück zu den Behältern, in denen die leblosen Nogks unter den Strahlern ruhten. Was würde wohl geschehen, wenn man die Strahler ausschaltete?

Vielleicht würden sie sterben, versetzte Wonzeff gleichmütig. Vielleicht würden sie auch erwachen. Jedenfalls scheinen sie momentan gut aufgehoben zu sein. Wir haben wichtigere Probleme. Was halten Sie von der Anlage hier?

Doraner versuchte, sich am Kopf zu kratzen, aber der Raumhelm hinderte ihn daran. Sie mußten die Anzüge geschlossen halten, da die Edelgasatmosphäre nicht atembar war.

Unmöglich zu sagen. Er leuchtete mit dem starken Handscheinwerfer rundum. Inschriften? Reliefs? Das müßten Fachleute ansehen. Für meine Begriffe sieht das hier am ehesten aus wie eine Gruft.

Mm. Könnte es sein. Wonzeff besah sich ebenfalls genau die eigenartige Umgebung. Möglich allerdings, daß uns nur die Pyramide an die antiken Pharaonengräber erinnert. Eins jedenfalls ist sicher.

Was? fragte Doraner. Er blickte in die Schwärze des Riesenschachtes empor. Ihn fröstelte.

Die Erbauer dieser Anlage müssen mit denen identisch gewesen sein, auf die auch die eine der uralten Städte auf Deluge zurückgeht. Der siebeneckige Grundriß der Pyramide beweist es. Auch in der Stadt war das Siebeneck als Grundriß überall zu finden.

Sie waren an die weiße Pyramide herangekommen. Doraner prüfte den Werkstoff. Er strich mit dem Handschuh darüber, kratzte mit dem Messer daran und schlug mit einem Hartstahlhammer einige Male wuchtig auf eine Kante.

Donnerwetter, stieß er überrascht hervor, sehen Sie sich das mal an, Wonzeff. Nicht die geringste Spur. Unter diesen Schlägen wäre selbst Diamant gesplittert.

Wonzeff beleuchtete die vor ihm aufstrebende Wand.

Ich habe ein paar Semester Chemie studiert, ehe ich von der Universität davonlief und auf die Raumakademie ging, meinte er. Meines Erachtens ist das verfestigtes Gas. Er strich wieder über die hochglänzende, schneeige Oberfläche. Diese Homogenität weisen nur Gase auf.

Also eine hoch technisierte Rasse.

Zweifellos. Denken Sie an die noch immer funktionierenden Energiesperren. Da müssen noch Maschinen laufen.

Einerseits hoch entwickelte Technik, andererseits eine Rampe, die man herunter und wieder hinaufgehen muß. Zwiespältig, wenn Sie mich fragen. Doraner machte sich daran, um die Pyramide herumzugehen.

Wonzeff kam ihm nach. Er wollte antworten, wurde aber unterbrochen. Einer der Wissenschaftler sagte ihm, daß Riker und Tolan jetzt bei Besinnung und gehfähig seien. Ihr Unfall habe sich als ganz normal zustandegekommen herausgestellt.

Okay. Wir sehen uns nur eben mal die Pyramide an und kommen gleich zurück.

Gemeinsam mit Doraner stieg Wonzeff die mäßig steile Rampe hinauf, die zu der Pforte auf halber Höhe des Bauwerks führte.

Könnte im alten Ägypten sein. Nur etwas klein. Das hier sollte wohl die Grabkammer sein.

Wonzeff leuchtete ebenfalls herum. Die Wände des siebeneckigen Raumes trugen wie die des Schachtes reiche Verzierungen und unbekannte Inschriften eingemeißelt  wenn es welche waren. Wonzeff sagte das auch zu seinem Gefährten.

Bitte, gab der zurück, da steht doch der leere Sarkophag.

Er leuchtete in den Behälter hinein.

Ähnlicher Werkstoff wie die Pyramide. Also verfestigtes Gas, oder doch Gestein? Aus der Form kann allerdings nicht auf den Körperbau des Wesens geschlossen werden, das hier beigesetzt werden sollte.

Vielleicht irren wir uns, und es ist gar kein Begräbnisplatz. Wonzeff beleuchtete den schneeweißen Boden. Er hatte eine fadendünne rote Linie entdeckt, die ein Rechteck bildete. Es maß etwa zwei bis drei Meter und war etwas größer als der Sarkophag.

Doraner folgte seinem Blick und entdeckte die Linie ebenfalls. Er ließ sich auf die Knie nieder und zog das Messer.

Das ist ein Spalt. Hm, könnte also eine Plattform sein, auf der wir stehen. Möglicherweise ein Lift. Unwillkürlich traten beide Männer aus dem Rechteck heraus.

Da in der Nische, sind das nicht Hebel? sagte Wonzeff jetzt. Er stand neben der Eingangspforte. Hier befanden sich zu beiden Seiten Nischen, einen Meter tief, ebenso breit und wohl drei Meter hoch.

Doraner kam heran und besah sich die Sache.

Nie im Leben. Das sind doch Ornamente. Er griff nach den Gebilden, die in Stein nachgebildeten Ranken ähnelten, und versuchte, sie zu bewegen.

Urplötzlich schnappte eine von ihnen ein Stück zur Seite. Wonzeff, der es gesehen hatte, riß Doraners Hand zurück.

Vorsicht. Wir wissen nicht, wozu die Anlage dient. Am Ende betätigen wir ungewollt eine Notschaltung und fliegen in die Luft, oder ertrinken, wenn der Schacht mit flüssigem Ammoniak geflutet wird oder was weiß ich. Lassen wir lieber …

Wonzeff brach mit vor Staunen offenem Mund ab. Zufällig war sein Blick nach innen in den Raum gefallen. Er wollte sich die Augen reiben, stieß aber an die Helmscheibe.

He, Doraner, brachte er schließlich heraus, träume ich? Sehen Sie doch mal da rein. Der Sarkophag ist weg.

Große Galaxis. Wo ist das Ding hingekommen? Das war ja ein paar Tonnen schwer. Instinktiv traten beide Männer aus der Pyramide heraus auf die Rampe. Mißtrauisch leuchteten sie in den Raum hinein.

Also doch ein Lift, versuchte Doraner eine Erklärung.

Niemals, widersprach Wonzeff heftig. Wenn das Rechteck eine Liftplattform wäre, die mit dem sargähnlichen Steintrog nach unten fuhr und leer wieder heraufkam, so hätten wir das sehen müssen. Ich habe nur ganz kurz weggesehen, als Sie an den Hebel faßten. Das muß etwas anderes sein.

Es ging völlig lautlos, ergänzte Doraner. Ich habe nichts gehört. Sollen wir noch mal probieren?

Er machte Miene, wieder in die Nische zu treten.

Keinesfalls. Ich spiele nicht gern mit unbekannten Dingen, obgleich mich die Anlage brennend interessiert. Nein, wir gehen jetzt. Vielleicht haben wir ein anderes Mal Gelegenheit. Außerdem ist mir etwas unheimlich.

Sie gingen zu den anderen zurück.

Riker und Tolan waren bei Besinnung. Sie versicherten, daß es ihnen gut gehe, nur fühlten sie sich noch schwach. Sie konnten zwar gehen, taumelten aber kraftlos. Besonders Riker, der sich erst vor kurzem von dem Satten Sterben, einer plötzlich auf Hope ausgebrochenen Seuche, erholt hatte.

Wir werden sie tragen, entschied Wonzeff. Er selbst und Doraner nahmen sich jeweils einen Arm Rikers über die Schulter, die beiden Wissenschaftler griffen sich Tolan. So begannen sie den unter solchen Umständen einigermaßen beschwerlichen Rückweg, der fünf Kilometer betrug.

Sie benötigten drei Stunden, um den Ausgang in die Schlucht wieder zu erreichen. Tolan und Riker hatten sich in der Zwischenzeit weiter erholt, mußten aber noch gestützt werden.

Brr, das war anstrengend. Wonzeff hielt am Stolleneingang inne. Er hatte ihre Rückkehr nach Durchschreiten der letzten Energiemembrane über Helmradio angekündigt. Rul Warren hatte seine Erleichterung nicht verhehlt.

Hier draußen noch keine Veränderung, hatte er mitgeteilt. Aber es wimmelt jetzt von Tropfen. Viele Hunderte müssen es sein. Merkwürdig ist nur, sie halten sich alle nicht mehr hier auf, sondern weiter draußen, wo die Schlucht beginnt.

Woher wissen Sie das? hatte Wonzeff gefragt.

Ich habe einen Erkundungstrupp zu Fuß vorgeschickt. Wollte wissen, ob wir im Bedarfsfall wenigstens zu Fuß aus dieser Mausefalle hinauskönnen.

Und?

Fehlanzeige, Wonzeff. Die Schlucht endet mitten in einer senkrechten Wand. Es geht mindestens tausend Meter runter. Dort schweben die Tropfen an den Wänden, als ob sie auf etwas warteten.

Das also wußte Wonzeff, als er sich jetzt erschöpft an den rauen Felsen lehnte.

Über Methan mußte es inzwischen wieder Tag geworden sein. Jedenfalls herrschte die bleigraue Dämmerung, die sie bereits kannten. Unablässig heulte der in der Schlucht abgeschwächte Sturm. Zur Abwechslung ging einmal wieder ein Ammoniakschauer nieder.

Trostlos, was? Doraner war neben Wonzeff getreten. Gemeinsam starrten sie in die jagenden Nebelfetzen. Plötzlich kniff Wonzeff die Augen zusammen.

Von draußen her, wo der Eingang der Schlucht sein mußte, näherte sich langsam ein unbestimmtes grünes Leuchten. Es sah aus wie eine Wolke durcheinander wirbelnder Glühwürmchen auf der Erde.

Da kommt ein Flash, rief jetzt Doraner in ungläubigem Erstaunen. Wirklich, ein Flash. Sie haben uns gefunden! Wir sind gerettet!

Wirklich war es ein Flash, der in langsamem Flug herankam und sich zu den bereits gelandeten Kleinstraumern herabsenkte. Merkwürdig allerdings war das Verhalten der Tropfenwesen.

In einer dichten Traube hielten sie sich dicht unterhalb des Flash. Unruhig, ja fast hektisch quirlten sie durcheinander. Es sah aus, als wollten sie sich gegenseitig beiseite drängen.

Seltsam, wie sich die Tropfen unterhalb des Flash ballen. Rul Warren war auf Wonzeffs Funkmeldung, daß sie zurückkämen, zum Stolleneingang gekommen und stand jetzt bei den beiden Männern. Riker und Tolan mit den zwei Wissenschaftlern hatte Wonzeff zunächst in den Nogkraumer geschickt. Es hatte sich inzwischen ergeben, daß die Nogks Sauerstoffatmer sein mußten, denn in ihrem Rettungsboot herrschte eine leidlich atembare Sauerstoffatmosphäre. So konnten dort die Raumanzüge abgelegt werden, was besonders bei Riker und Tolan nötig zu sein schien.

Der Flash war inzwischen gelandet. Bis zuletzt hatten sich die Tropfen an seiner Unterseite zusammengedrängt. Erst als der Zweimannraumer gelandet war, bewegten sie sich zögernd davon.

Mir schien fast, ihre Stirnflecken leuchteten jetzt bläulich statt grün, meinte Doraner. Zu dritt gingen sie auf den Flash zu. Langsam öffnete sich dessen Haube und zwei Männer stiegen aus.

Habt ihr uns endlich gefunden, sagte Wonzeff.

Was? Hier seid ihr? kam über Helmradio die ungläubige Gegenfrage.

Es stellte sich heraus, daß Szardak und Morris die Neuankömmlinge waren. Eine erregte Unterhaltung entspann sich. Beunruhigt hörten Szardak und Morris von der Gefangenschaft der Expedition Riker. Ihren Gesprächspartner dagegen war sofort klar, daß auch diese beiden Männer unter den psychischen Einfluß der Tropfen geraten waren.

Ich lasse mir nicht ausreden, daß sie irgend etwas von uns wollen, aber es uns nicht mitteilen können, sagte Wonzeff. Er berichtete von dem Tropfen, der Riker in die Höhle geführt hatte, von dieser selbst und von den darin schlafenden Nogks.

Was? Diese Scheusale sind da drinnen? In Tiefschlaf, sagen Sie? Janos Szardaks Hand fuhr unwillkürlich zum Blaster. Er dachte daran, was er wenige Tage vorher als kurzzeitiger Gefangener der monströsen Fremden erlebt hatte. Am liebsten ginge ich hinunter, um sie allesamt zur Hölle zu schicken, sagte er mit zusammengebissenen Zähnen. Nun fragte er Wonzeff aus. Jede kleinste Einzelheit, die jener beobachtet haben konnte, wollte er wissen. Warren und Doraner standen dabei und hörten zu. Plötzlich unterbrach Warren die Unterhaltung.

Mir scheint, die Tropfen haben eine weitere Flashbesatzung eingefangen. Tatsächlich! Ein Flash kommt herein.

Achten Sie diesmal genau auf die Tropfen, stieß Wonzeff hervor. Möglicherweise finden wir heraus, worum es sich hier eigentlich dreht. Wenn wir wieder herauskommen wollen, müssen wir den Schlüssel zum Verhalten der Tropfen finden.

Die Tropfen benahmen sich dieses Mal genauso wie bei der Ankunft von Szardaks Raumfahrzeug. Wieder haftete eine Anzahl von ihnen bis nach der Landung nahezu an der Unterseite des Flash. Erst als der Antrieb abgeschaltet worden war und die Ausleger sich gespreizt hatten, schwebten sie zögernd davon.
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Diesmal waren Ren Dhark und Arc Doorn die Insassen. Die Stimmung aller Männer hob sich sofort, als seine Anwesenheit bekannt wurde, obwohl auch er jetzt ein Gefangener der Synties war.

Dhark erfaßte die Situation sofort, als ihm Wonzeff Bericht erstattet hatte.

Wir müssen herausbekommen, was die Synties von uns wollen, und dies, wenn irgend möglich, tun, stellte er fest. Wie die Dinge liegen, können wir von Larsen und seinen Leuten keine Hilfe erwarten. Voraussichtlich werden sie früher oder später auch hereingeholt werden.

Dann haben wir niemand, der uns helfen kann.

Sie müssen begreifen, Doraner, wir müssen uns selbst helfen. Ren Dhark strahlte Tatkraft und Entschlossenheit aus. Die Synties tun das aus einer Notlage heraus, das fühle ich. Sie sind nicht unsere Feinde und einen Schabernack haben sie auch nicht vor.

Warum wohl hat ein Tropfen Riker in die Höhle geführt? wollte Warren wissen. Das erscheint alles so undurchschaubar.

Das stärkt meine Hypothese, daß die Synties uns freundlich gesonnen sind. Vermutlich sollte uns gezeigt werden: Ihr braucht vor den Nogks keine Angst mehr zu haben, sie sind vorerst unschädlich.

Mm, eigentlich einleuchtend, brummte Wonzeff.

Sagen Sie mal, wie war das eigentlich mit dem Steinkasten, der plötzlich verschwand? wurde er jetzt von Arc Doorn gefragt. Der Sibirier erwähnte die mentale Fesselung durch die Synties mit keinem Wort. Ren Dhark würde diese Angelegenheit schon erledigen. Ihn selbst interessierte im Augenblick nur die seltsame Pyramide.

Ich möchte mir zunächst den Nogkraumer ansehen, sagte Dhark jetzt. Danach gehe ich in den Schacht hinunter. Sie kommen wohl mit, Doorn.

Worauf Sie sich verlassen können.

Gut. Morris, Sie scheinen von den Synties besonders leicht beeinflußbar zu sein. Ihnen machten sie ihren Wunsch verständlich, das Intervallum der Flash abzuschalten. Vermutlich, weil sie dann die Besatzung leichter dazu bringen konnten, hier hereinzufliegen. Also, ich beauftrage Sie, Morris, besonders gut darauf zu achten, was die Synties tun, solange ich nicht hier bin. Besonders wichtig ist ihr Verhalten, wenn weitere Flash landen, was ich annehme.

Sie können sich auf mich verlassen, Mister Dhark.

Okay, Morris. Ihre Beobachtungen können darüber entscheiden, wann wir hier wieder herauskommen. Vergessen Sie das keinen Augenblick.
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Verdammt, jetzt antwortet Vultejus auch nicht mehr. Cheffunker Jannausch in der Cattaner Zentrale war weiß im Gesicht.

Da oben ist irgendeine Teufelei im Gange. Was sollen wir bloß tun? Unsere besten Flashpiloten sind auf Methan und Ren Dhark dazu.

Das darf auf keinen Fall bekannt werden, sagte ein anderer Funker. Wenn die Siedler es hören, drehen sie glattweg durch. Sie werden sofort eine neue Invasion von irgendwelchen Scheusalen befürchten. Der Amphiangriff steckt ihnen noch in den Knochen.

Klar. Kein Wort davon an die Öffentlichkeit. Aber wir können es doch nicht einfach verschweigen.

Sie können es ja Wren Craig sagen. Er ist unser führender Astrophysiker und leitet auch die Arbeiten zur Errichtung der Prallglocke.

Gut. Jannausch war erleichtert, sein bedrückendes Wissen weitergeben zu können.

Ich gehe gleich zu ihm. Über Vipho möchte ich es nicht sagen, man könnte es abhören. Spindler, Sie übernehmen meine Schicht, bis ich zurück bin.

Jannausch ging eilig hinaus, setzte sich in den Bereitschaftsschweber und startete das Triebwerk. Dann zog er die Maschine in einer rauschenden Kurve hoch und nahm Kurs auf die Wohnsiedlung der Wissenschaftler am Rande von Cattan.
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Sowas höre ich gern, sagte Wren Craig, der vierundvierzigjährige Astrophysiker sarkastisch. Er strich sich über das eisgraue dichte Haar seines Bürstenschnitts. Also sind neunzehn Flash mit ihren Besatzungen auf Methan sozusagen ratenweise verschollen. Mit ihnen Ren Dhark.

Jannausch nickte.

Was erwarten Sie jetzt von mir? Craig legte die Notizen weg, in denen er gelesen hatte und wuchtete seine kräftige Gestalt aus dem Sessel hoch. Soll ich die Verschollenen wieder herbeizaubern? Oder mich zum König von Hope proklamieren? Oder vielleicht zum allgemeinen Viphosender gehen, ein freundliches Gesicht aufsetzen und die lieben Leutchen beruhigen? Er grinste plötzlich. Schon gut, Jannausch. Es war richtig, daß Sie damit zu mir gekommen sind. Ich übernehme die Verantwortung. Sie können jetzt Ihre Station wieder übernehmen.

Danke, Mister Craig. Jannausch gab dem Wissenschaftler die Hand und trollte sich.

Wieder allein, zündete sich Craig eine Zigarette an.

Schöne Bescherung, knurrte er.

Er ging zum Vipho und rief seine Kollegen Klaus Bentheim und Vince Ossorn an. Beide waren im Labor mit Messungen beschäftigt.

Meine Herren, würden Sie bitte zu mir herüberkommen. Es ist dringend.

Wir haben gerade eine Versuchsreihe laufen, erklärte Ossorn.

Kommen Sie trotzdem. Ich habe mit Ihnen zu reden.

Na, gut. Bis gleich.
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Sie sehen also, die Lage ist ernst, schloß Craig seine Ausführungen, mit denen er Bentheim und Ossorn ins Bild gesetzt hatte. Niemand weiß, was auf Methan geschehen ist. Mit dem Tod der Männer und dem Verlust der unersetzlichen Flash müssen wir immerhin rechnen.

Nicht auszudenken, wenn gerade Ren Dhark umgekommen sein sollte. Bentheim machte eine hilflose Gebärde. Die Siedler hatten ihn als Führer unserer Kolonie anerkannt.

Bis wir Gewißheit haben, werden wir die Vorgänge geheim halten, sagte Craig, der älteste der drei, entschlossen. Jannausch war so klug, den Mund zu halten und nur mich zu informieren. Seine Funker werden schweigen, dafür zu sorgen habe ich ihm eingeschärft.

Was soll weiter geschehen? fragte Ossorn.

Wir arbeiten an der Prallglocke weiter, das ist das vordringlichste. Sie muß binnen wenigen Tagen stehen, antwortete Craig. Er zog den auf dem niedrigen Tisch stehenden Pfeifenständer heran, wählte bedächtig eine Pfeife aus und begann sie zu stopfen.

Wie sind die letzten Werte der Raumstrahlung? wollte er dann wissen.

Beängstigend hoch. Bentheim war besorgt. Sie wissen ja, wie stark sie in letzter Zeit zugenommen haben. Er zuckte die Schultern. Die Energiemengen sind unvorstellbar, die zu einer solchen Beschleunigung der aus dem Raum kommenden Elementarteilchen nötig sind. Ebenso undenkbar, wo sie herkommen mögen.

Die letzten Aufnahmen der Blasenkammern sind wieder voll von Durchgängen höchstenergetischer Teilchen, ergänzte Ossorn.

Tendenz? Craig hatte seine Pfeife angezündet und verschwand hinter den ersten Rauchwolken.

Steigend.

Das galaktische Magnetfeld?

Verstärkt sich ebenfalls weiter.

Eine Zeit lang herrschte in Craigs Wohnraum drückendes Schweigen. Dann sagte der Astrophysiker:

Meine Herren, wir sitzen in einem Strahlenofen, den wir nicht abzustellen vermögen. Wenn wir nicht bald die Prallglocke über Cattan haben …

Heute Abend ist ein Großversuch angesetzt, warf Bentheim ein. Doktor Rubansa hat es mir vorhin mitgeteilt.

Den sehen wir uns an. Craig blickte aus dem großen Fenster zu den Bergen hinüber, auf die sich die Col-Doppelsonne bereits weit herabgesenkt hatte. Vereinzelte Wolkenfelder leuchteten in sanften Pastelltönen. Ein leichter Abendwind hatte sich aufgemacht und fuhr raschelnd durch die Sträucher im Garten. Es wurde kühler.

Nehmen wir meinen Schweber. Ossorn und Bentheim stimmten zu. Die drei Männer verließen das Haus, und stiegen in die auf einer Rasenfläche abgestellte Maschine, die Craig gleich darauf startete. Er zog hoch und flog nach Westen, auf die Berge zu.
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Doktor Bebe Rubansa, der afrikanische Schutzschirmexperte, begrüßte die Astrophysiker.

Wir sind bereits ziemlich weit fortgeschritten, erklärte er auf entsprechende Fragen Craigs. Vor allem haben wir die Hauptschwierigkeit gemeistert. Sie bestand darin, die von den verschiedenen Feldprojektoren erzeugten Segmente an den Nahtstellen lückenlos miteinander zu verschmelzen.

Er geleitete seine Besucher zu dem improvisiert aufgebauten Leitstand, neben dem sich einer der Projektoren erhob.

Hatten Sie denn bei der Verschmelzung Probleme? fragte Craig. Er sah an dem Projektor hinauf. Die runde Abstrahlantenne maß dreißig Meter im Durchmesser und ähnelte einem riesigen flachen Korb mit einem aus der Mitte herausragenden spitzen Kegel.

Anfangs sehr große. An den Nahtstellen traten Überlagerungen auf, die zu Schwingungen in den gesamten Feldsegmenten führten. Die Schwingungen waren progressiv. Binnen Sekunden hatten wir Überlastungen und die Feldsegmente brachen zusammen. Hätten die Reaktoren der Amphis nicht so hervorragende Schutzvorrichtungen, so wäre uns mehr als einer zu Bruch gegangen.

Ohne die Amphitechnik wäre die Prallglocke über Cattan nicht zu realisieren, meinte Craig. Er sprach undeutlich, da er zu träge war, die Pfeife aus dem Mund zu nehmen.

Absolut richtig, pflichtete Rubansa bei.

Aber auch ohne die Wiesel nicht. Sie verhalfen uns ja erst zum Verständnis dieser uns fremden Technologie.

Wieder ein Beweis für meine These, daß bei auftretenden Schwierigkeiten immer irgendwo die Mittel zu ihrer Behebung vorhanden sind, brummte Craig.

Es wird höchste Zeit, die Käseglocke über Cattan projizieren zu können. Letzter Termin, ohne jede Frage.

Auf Rubansas besorgte Erkundigungen hin berichteten Ossorn und Bentheim dem Schutzschirmexperten und seinen Ingenieuren ausführlich über ihre letzten Untersuchungen.

Die Raumstrahlung, bedingt durch die hohen Werte des galaktischen Magnetfeldes, ist weit über der Sicherheitsnorm, die auf der Erde aufgestellt wurde. Ich bin sicher, daß die Schädlichkeitsgrenze für den Menschen inzwischen weit überschritten ist.

Übertreiben Sie da nicht? fragte einer aus der Gruppe der Biologen, die ebenfalls dem Großversuch beiwohnen wollten.

Sie meinen, weil noch keine erkennbaren Schäden eingetreten sind, gab Ossorn bissig zurück. Haben Sie denn sämtliche Siedler beispielsweise darauf untersucht, ob die Produktion von roten Blutkörperchen noch normale Werte aufweist? Von Schädigungen der Erbanlagen gar nicht zu reden, die sich erst bei der nächsten Generation zeigen werden? Ärgerlich ließ Ossorn die Biologen stehen.

In deren Reihen entspann sich jetzt eine Diskussion darüber, ob die Raumstrahlung dem Menschen jetzt schon schade oder noch nicht. Die Meinungen prallten hart aufeinander, während sich die Gruppe langsam entfernte. An den beredten Gesten ließ sich jedoch auch aus der Entfernung unschwer erkennen, welche Meinung der Betreffende verfocht.

So oder so, die Prallglocke muß schnellstens erstehen, sagte Craig zu Rubansa. Wann beginnen Sie mit dem Versuch?

Ich erwarte jede Minute die Klarmeldungen der anderen Projektorstationen. Es kann nicht mehr lange dauern. Übrigens, was ist mit der Expedition nach Methan, wechselte der Afrikaner das Thema. Wie ich hörte, ist Dhark mit drei Flash der Gruppe Riker nachgeflogen. Danach hat er nochmals sechs Kleinstraumer nach Methan beordert. Sieht aus, als ob irgend etwas nicht stimmte. Wissen Sie etwas davon, Craig?

Auch nicht mehr als Sie, log dieser. Was soll schon geschehen sein? Wahrscheinlich hat Dhark ganz einfach das ursprünglich geplante Forschungsprogramm erweitert.

Ja, Sie haben sicher recht. Gemunkelt wird rasch etwas. Rubansa trat zu dem provisorischen Schalttisch, an dem jetzt eine Viphoscheibe hell wurde.

Die Klarmeldungen kamen.

Wir fangen jetzt an! rief der Afrikaner zu Craig hinüber. Der winkte zurück.

Wollen sehen, was die Käseglockenleute fertig gebracht haben, raunte er Ossorn und Bentheim zu, die sich zu ihm gesellt hatten. Seine launige Art und überlegene Ruhe, selbst in gefährlichen Lagen, hatten ihm unter den anderen Wissenschaftlern zu einem gewissen Ansehen verholfen.

Rubansa gab inzwischen über eine zusammengeschaltete Viphoverbindung seine Anweisungen an die einzelnen Projektor-Stationen.

Reaktoren anlaufen lassen.

Eins ist angelaufen, meldete ein Techniker.

Vier ist angelaufen.

Sieben ist angelaufen.

Als alle acht amphischen Stromreaktoren die Solleistung erreicht hatten, übernahm ein automatischer Hauptschalter das genau gleichzeitige Einschalten der Feldsektoren. Doktor Rubansa zählte die Sekunden laut mit. Seine Stimme war durch die auf Höchstlautstärke gestellten Viphos überall zu verstehen.

Sechs, fünf, vier, drei, zwei, eins, Kontakt. Aller Augen richteten sich auf den riesigen Projektor. Um den Mittelkegel verbreitete sich ein diffuses Leuchten. Sekundenlang flackerte es unruhig hin und her. Dann legte es sich eng um den Kegel, so, als sei dieser von einer dünnen Schicht fluoreszierenden Gases bedeckt.

Weit eindrucksvoller war indessen die halbkugelförmige Glocke eines schwach gelb flimmernden Mediums, die sich über der Landschaft erhoben hatte.

Sie steht, rief Rubansa stolz. Er hantierte am Schalttisch, drehte Knöpfe, beobachtete Skalen und sprach über Vipho mit den übrigen sieben Projektorstationen, die in Form eines regelmäßigen Achtecks angeordnet waren.

Die Prallglocke war ein Drittel so groß wie die geplante, unter der ganz Cattan Schutz vor der harten Raumstrahlung finden sollte. Sie maß fast zwei Kilometer im Durchmesser und erhob sich tausend Meter über ihrem Mittelpunkt.

Der Afrikaner winkte die drei Astrophysiker heran.

Wir haben es grundsätzlich geschafft, sagte er eifrig. Die eigentliche Glocke über Cattan verteile ich einfach auf die doppelte Anzahl von Projektoren. Entscheidend war es, die Überlagerungen zu beseitigen. Das haben wir erreicht. Sehen Sie, sie steht ganz ruhig.

Wird sie auch den gewünschten Schutz bieten?

Ich bin davon überzeugt, Craig. Strahlungsmessungen in ihrem Inneren laufen bereits. Versuche mit physikalischen Beanspruchungen beginnen gleich. Da, er deutete in die Luft, der Schweber kommt schon.

Das Luftfahrzeug kam in weiter Kurve heran, stieg über den Scheitelpunkt der Prallglocke und verharrte dort im Schwebeflug.

Wir beginnen mit kleinen Sprengbomben. Rubansa hatte seinen Besuchern Ferngläser gereicht. Sie standen weit genug von, der Strahlenkuppel entfernt, um die Vorgänge gut beobachten zu können.

Auf der Oberfläche der Prallglocke blitzte es jetzt nacheinander an verschiedenen Stellen auf. Es war, als seien die Bomben auf eine massive Oberfläche gefallen. Der gleich danach aufgrollende Explosionsdonner zeugte davon, daß es sich mindestens um fünfzig Kilogramm-Sprengkörper gehandelt hatte.

Laserbatterie achtzehn, Feuer frei, sagte Rubansa jetzt in den Vipho. Sekunden später griffen von einem Hügel her die grellroten Laserstrahlen nach der Energiekuppel.

Bitte, meinte der Afrikaner strahlend. Deutlich war zu erkennen, wie die Strahlen der schweren Lasergeschütze an der Kuppel endeten.

Sehen Sie, die Energie wird einfach aufgenommen. Rubansa deutete auf ein Meßinstrument, dessen Zeiger eine rote Marke geringfügig überschritten hatte. Als die Batterie jetzt das Feuer einstellte, pendelte er wieder zurück.

Wie sieht es mit dem Schutz gegen kosmische Strahlung aus? drängte Craig. Rufen Sie doch ihren Meßtrupp in der Prallglocke an.

Geht nicht. Die Glocke ist absolut dicht, sie hält Luft und auch Radiowellen ab. Aber wir haben ein optisches Signal vereinbart. Sichtbares Licht wird von der Glocke durchgelassen. Der Afrikaner nahm das Fernglas wieder an die Augen.

Plötzlich stieg innerhalb der Glocke eine grüne Leuchtrakete in die Luft. Es folgten eine blaue und noch zwei grüne.

Voller Erfolg! rief Doktor Rubansa in überschäumender Freude. Sein Temperament ging mit ihm durch. Er faßte den ihm zunächst stehenden Ossorn an den Schultern und wirbelte ihn ein paarmal herum.

Sie hält alles zurück, keuchte er dann. Das Signal besagt: Kosmische Strahlung auf Null. Wir haben es tatsächlich geschafft. Die Errichtung der größeren Glocke über Cattan ist nur noch eine Frage von Tagen. Schade, daß Ren Dhark nicht hier ist, setzte er ruhiger hinzu. Die Prallglocke war ihm ein so großes Anliegen.

Hauptsache, Sie haben es geschafft, Doktor, lenkte Craig schnell von dem heiklen Thema ab. Er beglückwünschte die anwesenden Mitarbeiter Rubansas und winkte Bentheim und Ossorn zum Aufbruch.

Die Sorge wären wir los, meinte er im Schweber, aber dafür haben wir eine ebenso bedeutende eingehandelt. Er wies zum inzwischen dunkel gewordenen Himmel, an dem unter den Fixsternen deutlich ein hell leuchtender Planet stand.

Methan.

Ossorn und Bentheim wußten, was Craig dachte.

Mich haben die Biologen vorhin auch schon nach Riker und Dhark gefragt, meinte der erstere.

Was haben Sie geantwortet? Craig lenkte den Schweber um die immer noch stehende Prallglocke herum. Jetzt, bei Nacht, war ihr schwach gelbes Fluoreszieren deutlich zu sehen. Dahinter blitzten die Lichter von Cattan.

Was wir vereinbart haben. Offiziell weiß ich ja nichts.

Was tun wir, wenn Dhark nicht zurückkommt? faßte Bentheim die lastenden Befürchtungen zusammen.

Abwarten. Craig machte einen Bogen um Cattan. Die Wohnsiedlung der Wissenschaftler lag im Osten der Stadt, in der sich die fünfzigtausend Siedler eingerichtet hatten.

Zumindest noch einige Tage, fuhr er ruhig fort. Sollte Dhark wirklich etwas zugestoßen sein, was ich persönlich sehr bedauern würde, denn der Junge ist der geborene Führer, so müssen wir uns etwas einfallen lassen. Keinesfalls dürfen wir die fatale Nachricht den Siedlern gewissermaßen auf nüchternen Magen servieren.

Nein. Wir müssen ihn dann erst verunglücken lassen. Später kann er dann sterben, stimmte Ossorn zu. Wichtig ist zunächst, daß die Funker schweigen. Daran allerdings zweifle ich. Dhark auf Methan verschollen! Das muß die Freundin erfahren, das wird dem Nachbar erzählt. Ich weiß doch, wie so etwas geht.

Nehmen wir mit dem vorlieb, was möglich ist. Craig, ließ den Schweber sanft auf den Garten seines Häuschens hinuntersinken. Ich habe Jannausch klargemacht, wie wichtig vorläufiges Schweigen ist. Er versprach, dafür zu sorgen. Hoffen wir, daß er es geschafft hat. Falls nicht, werden wir es bald merken.

Sie waren gelandet. Rauschend lief der Schweber aus. Sie gingen auf Craigs Häuschen zu. Er war unverheiratet und lebte allein. Im Souterrain hatte er sich ein gut ausgestattetes Privatlabor eingerichtet. Eine kleine Kuppel im Garten barg darüber hinaus astronomische Instrumente.

Kommen Sie noch auf einen Whisky herein?

Die beiden nahmen an. Man setzte sich auf die Terrasse. Craig schenkte ein. Am Nachthimmel stand jetzt auch die kleine weiße Scheibe Alphs, des einen der drei Hope-Monde.

Craig hob sein Glas.

Auf Dharks Rückkehr. Seine Kollegen taten ihm schweigend Bescheid.

Die drei Astrophysiker hatten schon auf der GALAXIS, dem Auswandererschiff, zusammengearbeitet. Sie verstanden sich gut und bildeten eine Gemeinschaft. Als Bentheim und Ossorn nach geraumer Zeit aufbrachen, hatten sie die Lage nochmals eingehend erörtert. Zunächst wollten sie noch einige Tage abwarten, ob Dhark sich nicht doch wieder einfinde. Falls nicht, wollte Craig sich mit einigen anderen Wissenschaftlern, die er für verläßlich hielt, bereden, wie weiter vorgegangen werden solle.
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Das Rauschen von Bentheims und Ossorns Schwebern war verklungen. Craig nahm eine ausgekühlte Pfeife vom Ständer, versorgte sie und stieg die wenigen Stufen zu seinem Labor hinunter. Die starke Raumstrahlung und das auf ungeheuerliche Werte angestiegene galaktische Magnetfeld ließen ihm keine Ruhe. Er wollte vor dem Schlafengehen nochmals Messungen vornehmen.

Mit routinierten Bewegungen schaltete er die Meßgeräte ein. Kontrolllampen leuchteten auf, Skalen erhellten sich, auf die Lichtzeiger tanzende Reflexe warfen. Folienbänder begannen unter Schreibnadeln hindurchzuwandern. Ein kleiner Computer schaltete sich ein und errechnete aus den Angaben der einzelnen Geräte die Durchschnittswerte.

Craig ließ den Stanzstreifen mit der laufenden Auswertung durch die Finger laufen. Er konnte die skurrilen Symbole lesen, ohne den Klartexter benützen zu müssen.

Unglaublich, murmelte er kopfschüttelnd, völlig sagenhaft. Unvorstellbar, was diese Veränderungen verursacht haben kann.

Gedankenvoll paffte er vor sich hin. Seine Aufmerksamkeit ließ nach. Er wollte die Messungen noch eine halbe Stunde laufen lassen, erneut ablesen und dann schlafen gehen.

Er ließ den emsig laufenden Stanzstreifen los, lehnte sich im Stuhl zurück und gähnte herzhaft. Es war, wieder ein anstrengender Tag gewesen. Seine Gedanken schweiften ab, gingen zurück zu dem Tag, da er aus Abenteuerlust seine gut bezahlte Lehrstelle an einem Universitätsinstitut aufgegeben hatte, um sich dem Siedlerflug der Galaxis anzuschließen. Das Schiff war nach Hope verschlagen worden. Nun saß er hier und …

Craigs Augen verengten sich. Undeutlich hatte er die Instrumentenwand im Auge behalten. Jetzt schien ihm an den Anzeigen der Instrumente etwas nicht zu stimmen.

Er fixierte die Skalen, fuhr sich über die Augen.

Sprang auf.

Er glaubte zu träumen, aber er war wach  und er irrte sich nicht.

Die Werte für die kosmische Ultrastrahlung und für die Stärke des galaktischen Magnetfeldes sanken. Zusehends und unglaublich schnell sanken sie den Normalwerten entgegen und blieben dort.

Hölle und Teufel, Craig stürzte an die Instrumentenwand. Gerät auf Gerät schaltete er auf automatische Überprüfung durch den Computer. Immer wieder erhielt er Grünwert.

In Ordnung. Sie waren alle in Ordnung. Zeigten Normalwerte an, als habe es niemals andere gegeben.

Wären nicht die laufend beschriebenen Folienbänder gewesen. Craig hätte an Halluzinationen geglaubt. Aber er hatte die Bänder. Trotzdem nahm er sämtliche Messungen noch einmal vor.

Er bekam wieder Normalwerte.

Wiewohl es eine Veränderung nach der günstigen Seite war, so hatte sie doch ungeheuerlichen Charakter. Es war, als ob vor den Augen eines nichts ahnenden Menschen plötzlich ein hoher Berg entsteht.

Craig ging zum Vipho, um Ossorn und Bentheim aus dem Schlaf zu holen und sie von der unglaublichen Tatsache zu unterrichten. Als er gerade nach dem Rufknopf langte, wurde die Scheibe von selbst hell.

Jemand rief ihn an. Auf der Scheibe erschien das Gesicht des Cheffunkers. Jannausch erschien freudig überrascht.

Mister Craig! Dhark hat sich gemeldet. Von Methan. Er hat gesagt, es sei alles in Ordnung und wir sollten uns um die Männer und ihn keine Sorgen machen.

Was noch? Craig zündete sich eine Zigarette an, wie immer, wenn er innerlich erregt war.

Sonst nichts. Das finde ich seltsam. Auch auf sofortigen Rückruf gab er keine Antwort, sondern schaltete einfach ab. Methan schweigt, wie bisher.

Okay, Jannausch. Danke. Also besteht zwar keine Klarheit, aber offenbar auch kein Grund zu besonderer Beunruhigung. Weiterhin Diskretion, klar. Gute Nacht.

Gute Nacht, Mister Craig. Die Scheibe wurde dunkel.

Immerhin etwas, brummte Craig erleichtert. Er ging noch in den nächtlichen Garten hinaus und blickte zum Sternenhimmel hinauf. Methan neigte sich zum Untergang. Was mochte auf dem inzwischen geheimnisvoll gewordenen Planeten vorgehen?
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Der nächste Tag brachte einen neuen Versuch der Energietechniker mit einer Prallglocke. Sie war größer als die am Vortag aufgebaute und wurde bereits von zwölf Projektoren erzeugt. Die endgültige Schutzglocke über der Stadt Cattan sollte sechzehn Schirmprojektoren als Quelle haben.

An sechzehn Stellen rund um Cattan wurde mit Hochdruck an den Fundamenten und Bettungen für die Projektoreinheiten gearbeitet. Doktor Rubansa war an diesem Morgen aus allen Wolken gefallen, als Craig ihn aufsuchte und ihn davon in Kenntnis setzte, daß im Augenblick keine Strahlungsgefahr mehr bestand.

Ich habe für das plötzliche Zurückgehen keine Erklärung. Craig zuckte die Achseln. Die Erscheinung fällt zwar in mein ureigenstes Fachgebiet, aber ich kann Ihnen das plötzliche Absinken der Werte für die Ultrastrahlung und das galaktische Magnetfeld ebenso wenig erklären wie das vorherige Anschwellen.

Mir ist unverständlich, wie derart großräumige Vorgänge, wie sie für das Entstehen von Magnetfeld und Ultrastrahlung erforderlich sind, so schnell ablaufen können, meinte der Afrikaner.

Eben das ist es ja. Man nimmt bisher an, daß es sich um Gegebenheiten von galaxisweiter Ausdehnung handelt. Für eine auch nur geringfügige Veränderung sind nach unserem Wissen Zeiträume nötig, die geringstenfalls in Millionen Jahren gemessen werden müssen. Der Astrophysiker machte eine weit ausholende Bewegung. Daher traute ich gestern Nacht meinen Augen nicht, als ich die Werte binnen Sekunden auf ein Normalmaß absinken sah. Aber stecke dahinter, was immer wolle, seit gestern Nacht besteht keine Strahlungsgefahr mehr. Bis auf weiteres, setzte er hinzu.

Sie meinen also, die Werte könnten wieder ansteigen. Rubansa blickte Craig skeptisch an. Dieser antwortete mit einem Achselzucken.

Dann werden wir die Arbeiten für die Prallglocke über Cattan fortsetzen, sagte Rubansa entschlossen.

Tun Sie das, Doktor. Man kann nie wissen, was geschehen wird. Auf diesem Planeten habe ich ein unsicheres Gefühl, seit wir mit der Galaxis gelandet sind.

Ich verstehe Sie gut, bekräftigte Rubansa. Besonders, seit zumindest dieser Teil unserer Galaxis einem aufgestörten Ameisenhaufen gleicht. Er lachte. Denken Sie doch nur an die vier intelligenten Rassen, mit denen wir auf Hope in Kontakt kamen. Von Dharks Begegnung mit den Ducks und den Zoo-Raumern draußen im All gar nicht zu sprechen.

Der Vergleich mit dem Ameisenhaufen ist recht treffend, meinte Craig grinsend. Fragt sich nur, wer den Stock hineingesteckt hat.
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Der Astrophysiker war nach Cattan zurückgekehrt. Er hielt es nun doch für geraten, Bernd Eylers von der unklaren Situation auf Methan zu unterrichten. Der Sicherheitsmann hörte ihm ruhig zu. Nur seine Augenbrauen zogen sich langsam zusammen.

Danke für die Information, Mister Craig. Ich finde, Sie haben sehr umsichtig gehandelt, als Sie für vorläufige Geheimhaltung sorgten. Die Tatsachen haben Ihnen ja auch recht gegeben.

Es hätte eine panikartige Stimmung unter den Siedlern auslösen können. Man hätte sofort herumgeschrien: Dhark ist tot! Möglicherweise hätten einige nach wie vor unzufriedene frühere Freunde Roccos versucht, quer zu schießen.

Genau das hätte ich auch befürchtet. Eylers nahm einen kräftigen Schluck von dem Whisky, den Craig auf den Tisch gestellt hatte, sah sich im Wohnraum des Wissenschaftlers um und sagte dann:

Mittlerweile hat sich Dhark ja kurz gemeldet. Zu kurz, für mein Gefühl. Seit dieser kurzen Meldung ist wieder keine Verbindung mit Methan mehr möglich, wenn ich Sie richtig verstanden habe?

Keine. Craig sog an seiner Pfeife, die auszugehen drohte.

Was halten Sie davon? Craig hob die Schultern.

Ich kann mir keinen Vers darauf machen. Festzustehen scheint, daß Dhark irgendwie nicht freier Herr seiner Entschlüsse ist.

Das gleiche dürfte auch auf die anderen Männer zutreffen, die sich auf Methan befinden, ergänzte Eylers. Die Frage ist: Was machen wir?

Ich bin für abwarten. Craig paffte dicke Rauchwolken und ermunterte seinen Besucher, sich noch einzuschenken.

Wie denken Sie über eine Hilfsexpedition? fragte Eylers rundheraus. Vor allem, wie lange sollen wir Dharks und der anderen Männer Fernbleiben noch geheim halten?

Ich würde noch ein bis zwei Tage warten. Craig unterstrich seine Ausführungen mit temperamentvollen Gesten mit dem Pfeifenstiel. Glauben Sie nicht, Eylers, ich hätte nicht auch den spontanen Wunsch, alle verbliebenen neun Flash mit den besten Männern nach Methan zu schicken. Aber was erreichen wir damit, frage ich Sie. Wir gefährden unsere letzten Mysterious-Kleinstraumer und sind des Erfolgs keineswegs sicher. Jannausch hat mir die Aufzeichnung des Sprechverkehrs vorgespielt, den Dhark mit den Flash von Wilkins, Congollon und Szardak hatte, als er vergeblich die Gruppe Riker suchte. Sie flogen und flogen, ohne Erfolg.

Ich stimme Ihnen zu, Mister Craig, meinte Eylers nach einigem Nachdenken. So peinigend die Vorstellung ist, daß unsere Leute sich in einer Notlage befinden und verzweifelt auf Hilfe warten …, er nahm einen kräftigen Schluck, warten wir noch achtundvierzig Stunden. Wenn Dhark sich bis dahin nicht mehr gemeldet hat und wir von der Expedition auch sonst nichts hören, werden wir über die Hilfsexpedition beraten. Dann können wir auch daran denken, die Siedler in geeigneter Form vorzubereiten.

Wenn bis zu diesem Zeitpunkt nichts durchgesickert ist, schränkte Craig ein. Haben Sie noch nichts Derartiges munkeln hören? Sie haben Ihre Ohren doch überall.

Ist übertrieben. Eylers grinste schwach. Aber ganz dicht scheint die Funkstation doch nicht geblieben zu sein. Ich habe tatsächlich gemeldet bekommen, man erzähle sich, mit der Expedition sei etwas nicht in Ordnung.

Interessant, Craig beugte sich vor. Und wo?

Nun, hier in Cattan ist es mehr ein allgemeines Gerede, ein paar hingeworfene Sätze hie und da, die noch niemand ernstlich beschäftigen oder gar beunruhigen. Aber in Deluge denkt man ernsthaft darüber nach, warum die Expedition noch nicht zurück ist. Zumindest vermißt man einen Bericht über das, was sie so lange auf Methan tut.

Mmm. Sagen Sie, Eylers, wie kommt es, daß Sie selbst sich noch nicht um diese Dinge gekümmert haben?

Na ja. Eylers grinste wieder und griff dankend nach der Zigarettendose, die der Wissenschaftler ihm hinschob. Erstens fällt die Sache ja nicht direkt in mein Ressort, jedenfalls bis jetzt nicht. Sie hat ja mit der Sicherheit nicht unmittelbar zu tun. Zweitens, was könnte ich mit meinen paar Mann schon machen? Mich zur Hilfe auf Methan melden?

Halten Sie nicht hinter dem Berg, Eylers. Sie wissen, was ich meine.

Na schön. Eylers sah Craig offen an. Drittens wußte ich die Angelegenheit vorläufig in guten Händen.

Das dachte ich mir. Meine Aktivität ist Ihnen also nicht verborgen geblieben. Craig lachte.

Ich wäre ein schlechter Sicherheitschef, meinte Eylers gemütlich. Aber im Ernst, Mister Craig, Sie haben den einzig richtigen Weg eingeschlagen. Wir sollten in späteren Fällen gegebenenfalls zusammenarbeiten.

Angenommen. Craig streckte Eylers, der sich zum Gehen anschickte, die Hand über den Tisch. Beide standen auf und Craig begleitete Eylers zur Tür.

Übrigens, sagte Eylers obenhin, bereiten Sie sich darauf vor, unsere gute Anja Field zu bremsen.

Wie soll ich das verstehen?

Nun, wie ich höre, will sie morgen herüberkommen und versuchen, die maßgeblichen Leute der Stadtverwaltung für eine sofortige Hilfsexpedition weich zu machen.

Ich soll sie also unauffällig unter meine Fittiche nehmen.

Ja. Wenn ich als Sicherheitsmann das tue, wird sie höchstens mißtrauisch. Sie wird dann argwöhnen, wir wüßten schon, daß von Methan niemand mehr lebend zurückkommt. Gerade das aber können wir in den nächsten zwei Tagen keinesfalls brauchen. Wir brauchen ruhige Leute, wenn wir ihnen unangenehme Eröffnungen machen müssen.
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Aber was wollen Sie denn in Cattan erreichen, Miß Field? Ich halte das Gerede über ein Scheitern der Expedition auf Methan für Gerüchte. Wo viele Menschen zusammenarbeiten wie hier, kursieren immer irgendwelche Parolen. Vico Ceriani, der junge Energieingenieur, konnte sich an Anja Field nicht sattsehen. Die blonde Chefmathematikerin hatte des Öfteren mit ihm zu tun, da sie die Fertigstellung der Hauptzentrale der POINT OF mathematisch nachprüfte.

Anja Field hatte sich von Anfang an, als das Gedankenarchiv entdeckt worden war, intensiv mit der Mathematik der Mysterious befaßt. Daher war ihr dieses Wissen auch geblieben, als die so genannten Mentcaps, die Kapseln, welche das Archiv auf Wunsch auswarf, nach relativ kurzer Zeit ihre Wirkung verloren hatten und das durch sie vermittelte Wissen wieder verschwand.

Ich bleibe dabei, mit der Expedition ist etwas faul, beharrte Anja Field. Die bewundernden Blicke Cerianis übersah sie geflissentlich.

Wie kommen Sie überhaupt darauf?

Nun, zuerst ist Dan Riker mit neun Flash nach dem Ammoniakplaneten geflogen. Irgendwie scheint die Funkverständigung abgebrochen zu sein, denn die Station Cattan hat lange vergeblich versucht, die Expedition wieder in die Geräte zu bekommen.

Woher wissen Sie das? Vico Ceriani hatte die Aufzeichnungen, die er gerade mit Anja Field durchging, weggelegt.

Die Bordstation der POINT OF hat mitgehört. Zeitweise jedenfalls. Sie war bei Empfängerprobeläufen zufällig auf die Frequenz gestoßen.

Ah, und da haben Sie natürlich ebenfalls eifrig mitgehört, wie? Ceriani grinste unverschämt.

Wieso? fragte Anja Field abweisend.

Na, weil Mister Riker bei der Expedition ist.

Das geht Sie gar nichts an, gab sie zurück.

Bitte, bitte. War ja nicht so gemeint, beschwichtigte der Italiener. Sie glauben also, die Leute auf Methan brauchen Hilfe.

Warum ist einen Tag später auch Ren Dhark nach Methan geflogen? Warum ist er nicht längst wieder zurück? Auch mit seiner Gruppe ist die Funkverbindung abgebrochen. Was sagen Sie jetzt?

Sie haben wieder mithören lassen, stellte Ceriani sachlich fest. Allerdings, das sieht aus, als sei etwas schiefgelaufen. Aber was wollen Sie denn dabei?

Ich will die Leute der Stadtverwaltung in Cattan veranlassen, eine Hilfsexpedition nach Methan zu enden.

Meinen Sie nicht, die Betreffenden werden selbst wissen, ob das nötig ist?

Männer sind oft engstirnig und zu sehr in eingefahrenen Denkweisen verfangen. Glauben Sie, weil ich eine Frau bin, werde ich nichts erreichen? Das wollen wir sehen.

Anja Field warf den Kopf in den Nacken und ging mit hochmütigem Gesicht hinaus. Sie wollte es den eingebildeten Affen schon zeigen.

Es entging ihr, wie ein Mann in der Arbeitskleidung eines Technikers, der sich unauffällig in ihrer und Cerianis Nähe aufgehalten hatte, rasch davonging. Der Mann ging zu einer provisorischen Viphozelle, von denen eine ganze Anzahl in der weiten Höhle unter dem Gebirge von Deluge aufgestellt waren. Er wählte eine Nummer.

Siebendreidreineun, meldete sich die Gegenstelle. Die Scheibe blieb dunkel, also hatte der andere die Aufnahmeoptik verdeckt.

Hier spricht Banane, sagte der Mann. Der Paradiesvogel ist auf dem Wege. Will die besprochene Sache steigen lassen. Ist mächtig aufgekratzt.

Danke, Banane, entgegnete der unsichtbare Sprecher. Wir übernehmen ihn. Ende.

Der Mann verließ die Zelle, blickte sich verstohlen um und ging an seine Arbeit zurück. Bernd Eylers, der unauffällige Sicherheitsmann, hatte seine Augen überall.

In der hell erleuchteten Höhle lag blauviolett schimmernd die riesige Ringröhre der POINT OF. Das von den Menschen aufgefundene Schiff ging seiner Vollendung entgegen. Allerdings verliefen die Arbeiten langsamer als bisher, da viele Ingenieure und Techniker nach Cattan geschickt worden waren, um an der Prallglocke mitzuarbeiten.

Trotz der verminderten Zahl der Arbeitskräfte machte die Fertigstellung des Ringraumers Fortschritte. Immer noch lagen einzelne Aggregate und Maschinenteile vor dem Schiff auf dem Boden, und die Techniker waren dabei, sie ins Schiff zu bringen.

Ohne die Antigravplatten der Mysterious wäre dies allerdings unmöglich gewesen. So aber dirigierte ein einzelner Mann Riesenlasten.

Stück für Stück brachte man die Aggregate ins Schiff, wo sie an den vorgesehenen Plätzen montiert wurden.

Nach wie vor war vieles an der Technik der unbekannten Erbauer der POINT OF unverständlich. Die Menschen wußten zwar dank den Mentcaps, was eine bestimmte Maschine bewirkte. Das Wie konnte allerdings bis jetzt nicht enträtselt werden.

Zunächst hatte es den Männern Unbehagen bereitet, wenn sie an die bevorstehenden Raumflüge mit dem Ringschiff dachten. Denn was hätten sie tun sollen, wenn einmal Reparaturen notwendig werden sollten. In der Zwischenzeit war nun dieses Unbehagen geschwunden. Man hatte Grund zu der Annahme, daß es bei der Supertechnik der unbekannten Rasse keine Versager geben werde. Nicht zuletzt die bisher reibungslos funktionierenden Flash, die Kleinstraumer, hatten dieses Vertrauen bewirkt. Achtundzwanzig dieser Zweimannfahrzeuge hatte man damals in dem Ringraumer vorgefunden.

Da fast alle Männer, die sich nun auf Methan befanden, an der POINT OF mitgearbeitet hatten, war es verständlich, daß ihr Fehlen sich immer häufiger mißlich bemerkbar machte. Besonders vermißte man den Triebwerksexperten Miles Congollon und Arc Doorn, den Sibirier. Gerade letzterer hatte mitgeholfen, hinter manches Detail der fremden Technik zu kommen. Er besaß nämlich die fast unheimlich anmutende Gabe, sich ohne entsprechende Vorkenntnisse rein intuitiv in eine fremdartige Technologie einfühlen zu können.

Was war natürlicher, als daß sich die Gespräche der Arbeitenden immer häufiger um die Expedition drehten. Man wußte, Ren Dhark war zu ihr gestoßen. Ebenso wußte man, daß sie nicht zuletzt deswegen unternommen worden war, um mehr über die geheimnisvollen Synties zu erfahren.

Sind einmal Gerüchte aufgetaucht, so wachsen sie schnell. Jeder Zwischenträger schmückt sie mehr oder weniger aus. Außerdem verläuft der Prozeß des Anschwellens bei Gerüchten immer schneller.

War es in dieser Hinsicht noch völlig ruhig in der Ringraumerhöhle gewesen, als Anja Field wegging, so war jetzt, kaum eine Stunde danach, schon eine allgemeine Diskussion über das mutmaßliche Schicksal der Expedition im Gange. Die Aufsichtführenden mußten ihre Leute zur Arbeit anhalten.
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Hallo, Miß Field. Auch mal wieder in Cattan? Sie machen sich in letzter Zeit rar.

Wren Craig hatte wie zufällig am Landeplatz gestanden, als die Chefmathematikerin mit dem planmäßigen Schweber von Deluge herüberkam. Nun tat er so, als habe er gerade nichts vor und begleitete Anja Field, ohne erst lange zu fragen. Der Astrophysiker kannte das Mädchen näher, da es immer wieder langwierige Berechnungsreihen für ihn ausgeführt hatte.

Ich gehe zum Stadtrat. Diesen Burschen muß einmal klar gemacht werden, daß auf Methan eine ganze Menge nicht stimmt. Anja Field hatte sich innerlich bereits in jene erregte Stimmung versetzt, die immer dann vorteilhaft ist, wenn man andere von den eigenen Ansichten überzeugen will und mit Widerstand rechnet.

Mit der Expedition soll etwas nicht in Ordnung sein? Wie kommen Sie denn darauf? Craig tat unbefangen. Er wollte zunächst Zeit gewinnen.

Mister Craig, ich weiß mehr als Sie, sagte Anja entschlossen. Sie sitzen ja den ganzen Tag allein in Ihrem Labor oder hinter dem Schreibtisch. Vor lauten Zahlen sehen Sie die Sonnen nicht mehr.

So, so, machte Craig amüsiert.

Ja. Ich habe nun zufällig von der Bordstation der POINT OF aus den Funkverkehr der hiesigen Station mit Methan abgehört. Er verlief, gelinde gesagt, ziemlich einseitig.

Wie meinen Sie das? Craig hatte, sich entschlossen, so lange wie möglich den Unwissenden zu spielen.

Die Expedition auf Methan antwortet nicht mehr!

Was? Wissen Sie das genau?

Natürlich. Deshalb bin ich ja hier. Es muß etwas geschehen. Sofort. Ich begreife nicht, warum man so lange zögert. Bestimmt sind die Männer auf Methan in großer Gefahr.

Hm. Wenn das so ist … Craig stellte sich nachdenklich. In Wahrheit dachte er darüber nach, wie Anja am einfachsten davon abgebracht werden konnte, den Stadtrat aufzuscheuchen. War erst einmal der Stadtrat besorgt, war es bald ganz Cattan.

Anja Field bewegte sich zielstrebig in Richtung des so genannten Stadthauses, wie die Siedler das Gebäude des Rats zu nennen pflegten. Craig, der Mühe hatte, mit ihr Schritt zu halten blickte sich verstohlen um. Er hatte mit Bernd Eylers verabredet, daß dieser ihm und Anja heimlich folgen und sich auf ein vereinbartes Zeichen Craigs hin zu den beiden gesellen sollte. Craig wollte das Zeichen dann geben, wenn er es nicht zuwege brachte, Anja von ihrer geplanten Intervention abzuhalten.

Eylers war nicht zu sehen. Erst als sie fast an einer Ecke, angelangt waren, sah er, wie der Sicherheitschef gerade um die vorhergehende Straßenecke bog. Er war also zur Stelle.

Meinen Sie nicht, Ihr Auftreten vor dem Stadtrat könnte Unruhe unter die Siedler bringen, ging Craig jetzt näher auf das Ziel los.

Das ist mir gleichgültig. Die Männer auf Methan brauchen Hilfe, und sie sollen sie bekommen.

In Wahrheit dachte das Mädchen in erster Linie an einen ganz bestimmten Mann, nämlich an Dan Riker. Sie hatte ihn näher kennen gelernt, als sie ihm während seiner Rekonvaleszenz Unterricht in der Mathematik der Mysterious gegeben hatte, die sie wie kein Zweiter beherrschte.

Was zuerst flüchtige Sympathie gewesen war, hatte sich zu echter Zuneigung entwickelt. Sie war um Dan in großer Sorge. Natürlich war ihr auch das Schicksal der anderen Männer nicht gleichgültig, momentan aber dachte sie nur an Dan. Die Befürchtung, ihm könne etwas geschehen, ließ sie alle Gegenargumente in den Wind schlagen.

… und sie werden sie bekommen, wiederholte sie, und wenn ich mich an die Öffentlichkeit wenden muß.

Das war der Augenblick, als Craig seine Pfeife aus der Tasche zog und sie wie unabsichtlich fallen ließ. Es war das Signal für Bernd Eylers, nunmehr auf der Szene zu erscheinen.



*



Der Sicherheitsmann tat dies in einer verblüffenden Weise. Keine zwei Minuten später trat er, der doch bis jetzt hinter den beiden gewesen war, vor ihnen aus einem an der Straße liegenden Haus. Er verabschiedete sich an der Tür von einem Mann trat seelenruhig auf die Straße und blieb direkt vor Anja Field und Wren Craig stehen.

Hallo, Miß Field. Eylers deutete einen saloppen Gruß an. Hallo Mister Craig. Schönes Wetter heute.

Guten Tag, Mister Eylers, sagte Craig schnell, wohin des Weges?

Die lästigen Routineaufgaben. Eylers machte ein säuerliches Gesicht. Langweilig, stur, aber zeitraubend. Ich bin auf dem Weg zum Stadthaus.

Da wollen wir auch hin, genauer gesagt, Miß Field möchte dorthin. Ich traf sie zufällig am Landeplatz und wollte sie ein Stückchen begleiten.

Ahem. Eylers trottete schweigend neben den beiden her, als interessiere er sich ausschließlich für seine Stiefelspitzen. Tatsächlich aber steigerte er damit geschickt die innere Spannung, in der sich Anja seiner Erwartung nach befinden mußte und auch befand.

Man sah ihre steigende Nervosität. Sie begann, an ihrer Frisur herumzuzupfen, nestelte an ihrer Kleidung herum und blickte immerfort in eine andere Richtung, als suche sie etwas.

Wie kann ich erreichen, daß die Stadtverwaltung einen ihrer Ausschüsse einberuft, platzte sie schließlich heraus.

Warum denn? Wollen Sie eine Rede halten?

Anja starrte Eylers verdutzt an. Zunächst wußte sie nicht, ob seine Einfalt gespielt oder echt war. Dann allerdings wurde sie ärgerlich.

Ich habe zwar keine Ahnung, inwieweit Sie das Schicksal von Männern, inklusive Ren Dharks, interessiert, mit denen Sie täglich zusammengearbeitet haben. Erzählen Sie mir jetzt nicht. Sie wüßten nicht, daß die Männer auf Methan in größter Gefahr sind. Was aber immer Sie auch denken mögen, ich selbst werde nicht untätig bleiben. Ich gehe jetzt ins Stadthaus und werde dafür sorgen, daß unverzüglich eine Hilfsexpedition nach Methan geschickt wird. Falls die Herren nicht wollen, werde ich mich auf die Straße stellen und es jedem erzählen, der vorbeikommt. Sie sollen einmal sehen, wie schnell der Stadtrat dann handeln wird.

Liebe Miß Field, sagte Eylers, und selbst Craig erschrak über den eisigen Ton seiner Stimme, Sie werden nichts dergleichen tun. Ich kann ihre Besorgnis um Mister Riker verstehen, aber das, was Sie vorhaben, dient den Männern der Expedition nicht. Sie würden nur Unruhe stiften, weiter nichts.

Sieh einmal an, jetzt lassen Sie die Maske fallen, zischte Anja Field wütend. Mir ist es egal, was Sie beabsichtigen, aber so schnell kriegen Sie mich nicht klein. Ich werde veranlassen, daß der Stadtrat zusammentritt und …

Wenn Sie sich jetzt nicht gleich ziemlich manierlich benehmen, setze ich Sie fest. Sie wissen ja nicht, was Sie anrichten können, wenn Sie die Leute in Unruhe versetzen. Es kann zu Raub, Totschlag und Plünderung kommen. Das werde ich keinesfalls riskieren. Also …

Anjas Elan schmolz vor so viel Bestimmtheit. Sie schluckte.

Aber die Männer auf Methan können sterben, begehrte sie auf.

Auch wir sind der Meinung, daß etwas nicht ganz in Ordnung ist, suchte jetzt Craig zu vermitteln. Um Leben und Tod scheint es allerdings nicht zu gehen. Übrigens hat sich Ren Dhark gestern kurz gemeldet und gesagt, wir sollten uns um die Männer und ihn keine Sorgen machen.

Das glaube ich nicht.

Wenn Sie mir versprechen, keinen Wirbel in der Stadt zu machen, können Sie die Meldung abhören, sagte Eylers. Damit Sie es gleich wissen, ich werde Sie beobachten lassen. Aus Ihrer gewiß gut gemeinten Aktion Wirbelwind wird nichts, so oder so. Wollen Sie jetzt zur Funkstation mitkommen?

Anja nickte. Sprechen konnte sie momentan nicht. Das unrühmliche Ende ihrer so bravourös begonnenen Aktion, die so leicht geschienen hatte, krampfte ihr die Kehle zusammen.

Sie gingen den Weg zu Fuß. Unterwegs gelang es Craig, Anjas Laune zu bessern. Eylers hatte sich wieder in Schweigen gehüllt und trottete neben den beiden her, als sei er tief in Gedanken.
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Aber das ist doch nicht Dharks normale Stimme, sagte Anja impulsiv, als sie die Aufnahme des Funkspruchs gehört hatte.

Wollen Sie bestreiten, daß es Dhark ist, den Sie da vom Band hören? wollte Eylers wissen.

Er ist es schon, natürlich. Ich finde nur, er spricht so eigenartig, irgendwie schläfrig, nein, das ist nicht das richtige Wort. Sie dachte einen Moment nach. Geistesabwesend. Jawohl, geistesabwesend, das ist es.

Craig und Eylers sahen sich an.

Noch mal ablaufen lassen, sagte der Sicherheitschef. Der Funker schaltete.

Wieder kam zunächst nur das leise Rauschen und Flüstern der Weltraumstatik. Dann:

Hier Dhark. Ich rufe. Cattan. Macht euch um uns keine Sorgen.

Noch mal, verlangte Eylers. Die Wiederholung kam.

So spricht Dhark doch nicht, beharrte Anja.

Sie könnte recht haben. Wren Craig wühlte in den Taschen nach Zigaretten. Noch mal, verlangte jetzt auch er. Wieder lief der kurze Spruch ab.

Nein, so spricht er sonst nicht. Eylers sah Anja an. Meine Hochachtung. Sie haben es zuerst bemerkt.

Nach einigen weiteren Wiederholungen waren auch Craig und der Cheffunker Jannausch, den man hatte rufen lassen, derselben Meinung.

Allerdings sollten wir uns vor Fehlschlüssen hüten, warnte der Astrophysiker. Dhark hat zu kurz gesprochen, als daß wir sicher sein könnten, er sei nicht ganz Herr seiner Sinne gewesen. Die Übertragung kann den Tonfall etwas verändert haben. Trotzdem …

Der Verdacht liegt nahe, daß Dhark und die anderen unter hypnotischem Einfluß stehen könnten, stellte Eylers sachlich fest.

Aber dann muß doch etwas geschehen, begehrte Anja auf. Alle verfügbaren Flash müssen sofort nach Methan starten und …

Das würde weniger nützen als nichts, wurde sie von Craig unterbrochen. Bedenken Sie doch: Wenn neunzehn Flash und achtunddreißig Mann unter den von uns vermuteten hypnotischen Einfluß geraten sind, dann würde das unseren letzten Kleinstraumern und deren Besatzung todsicher auch passieren.

Wir können also gar nichts tun? In Anjas Miene lag Resignation.

Nein, sagte Bernd Eylers schwer. Und auch Craig bestätigte:

Wir können nur warten, hoffen und Stillschweigen bewahren.



*



Wetten, daß das ein Bildprojektor ist. Arc Doorn machte sich an dem zylinderförmigen Gerät im Nogkraumer zu schaffen. Es war einen Meter hoch, knapp fünfzig Zentimeter stark und war auf den zufälligen Knopfdruck eines Mannes aus dem Boden ausgefahren.

Könnte es nicht die Kontrolleinrichtung irgendwelcher Maschinen sein? wurde ihm entgegengehalten.

Etwa der Klimaanlage für den Raum hier. Am Ende bläst plötzlich eine Giftgaswolke herein, wenn Sie an dem Ding da experimentieren.

Doorn zuckte nur die Achseln. Er suchte die Wände des Raums ab. Wo ein Bildwerfer war, mußten Filmspulen oder etwas Entsprechendes sein.

Seine Finger ertasteten einen kleinen, halbkugelförmigen Punkt. Er war kaum zu sehen, denn die Beleuchtung, die man eingeschaltet hatte, brannte nur noch trübe. Die Techniker behaupteten, die Energiereserven des Raumbootes seien nahezu erschöpft.

Doorn drückte. Langsam glitt surrend eine Wandverkleidung zur Seite. Dahinter lagen schubladenähnliche Fächer. Doorn fand ein ganzes Brett mit halbkugeligen Knöpfen. Darunter standen jeweils unbekannte Symbole, wie man sie überall im Nogkraumer gefunden hatte.

Der Sibirier drückte wieder. Eins der Fächer glitt heraus. Darin befanden sich Fingerlange, geriffelte Zapfen, zu je siebzehn in Gleitschienen geordnet. Eins dieser kleinen Gestelle hatte sich aufgerichtet.

Doorn machte eine Handbewegung, die na bitte ausdrücken sollte. Hinter ihm nickten sich Ren Dhark und Dan Riker anerkennend zu. Der Sibirier nahm einen Zapfen heraus, suchte und fand richtig an dem Zylinder eine Öffnung, in die der Zapfen paßte.

Sofort leuchtete am Gerät ein rotes Licht auf. Der gerade eingeführte Zapfen wurde hineingezogen. Vor der gegenüberliegenden Wand entstand in der Luft ein rot leuchtender Ring von zwei Meter Durchmesser.

Die anwesenden Männer atmeten rascher. Sie konnten es ohne Raumhelme tun, da im Nogkraumer eine atembare Sauerstoffatmosphäre herrschte. Allerdings wurde sie langsam schlechter, was die Techniker ebenfalls auf die geringen Energievorräte zurückführten.

In dem Ring entstanden bewegte Bilder, wie ein Film bester Qualität.

Die Aufnahmen waren von einem Raumfahrzeug aus gemacht worden. Sie zeigten im Zeitraffertempo die Annäherung an eine rote Riesensonne. Jetzt, wanderte der Stern seitlich aus dem Bild. Das Schiff hielt auf einen Planeten zu. Es mußte sich um eine trockene Welt handeln, denn die charakteristischen Wolkenfelder fehlten.

Vielleicht hat er zufällig einen Zapfen herausgegriffen, der das Heimatsystem der Nogks zeigt, sagte jemand. Auf die Kunde von der Entdeckung des Bildwerfers hin waren immer mehr Männer aus anderen Abteilungen des Raumbootes in den Projektorraum gekommen. Wirklich schien das der Fall zu sein. Der Planet auf dem Bild wurde immer größer. Im Hintergrund stritten sich halblaut zwei Physiker über die Technik, die das frei in der Luft stehende Bild zustande brachte.

Eine Trockenwelt, stellte Ren Dhark fest. Entweder die Heimatwelt der Nogks oder ein Planet mit einem ihnen genehmen Klima. Unsere Biologen sind der Meinung, daß sie nur begrenzte Zeit in einer Atmosphäre zu leben vermögen, die mehr als höchstens zehn Prozent Luftfeuchtigkeit enthält. Damit wäre es ihnen auf der Erde, sogar in der Sahara entschieden zu feucht. Er deutete auf das Bild. Da, ein Raumhafen.

Das aufnehmende Raumschiff senkte sich nun auf einen Raumhafen herunter, dessen Ausmaße zunächst mangels Vergleichsmöglichkeiten nicht abzuschätzen waren. Dann klangen Rufe der Verwunderung auf.

Was aus der Höhe wie abgestellte Behälter ausgesehen hatte, entpuppte sich beim Niedergehen als in Reihen stehende Tropfenraumer gewaltiger Größe.

Es sind Raumboote, wie dieses hier, meinte einer.

Nein, widersprach ein anderer. Sehen Sie das winzige Gewimmel vor den Raumern?

Ja, es ist kaum zu erkennen. Was kann das sein?

Das sind Nogks. Vergleichen Sie die Größe. Das sind keine Raumboote wie dieses, sondern ausgewachsene Schiffe wie das unlängst auf Methan gestrandete. Vierhundert Meter lang oder noch größer.

Aber dann hat dieser Raumhafen ja eine Ausdehnung von ungefähr zwanzig Mal zwanzig Kilometer. Alle Achtung, meinte Wonzeff. Hoffentlich ist das System weit weg von hier. Unsere Freunde, die sich unten im Schacht schlafen gelegt haben, taten das sicher nicht ohne einen Hilferuf auszusenden. Das vermutet auch unser Funkspezialist. Die Nogks haben nämlich ihren Bordsender durch Überbelastung restlos zerstört. Aus Laune haben sie das sicher nicht getan.

Das glaube ich auch nicht, meinte Ren Dhark. Die Tatsache, daß sie sich freiwillig in den Tiefschlaf begeben haben, deutet aber darauf hin, daß sie nicht so bald mit einer Rettung rechneten. Hier hege ich also keine Bedenken. Selbstverständlich würden wir eine feindliche Konfrontation mit dieser unzweifelhaften Raummacht nicht überstehen.

Weitere Aufnahmen hatten inzwischen die imponierende Größe des Raumhafens bestätigt. Man sah fremdartige Baulichkeiten aller Art und Größe, deren Bedeutung man bestenfalls raten konnte. Dann wechselte die Aufnahmekamera auf ein bodengebundenes Fährzeug über.

Eine rasende Fahrt führte zu einer entfernten Wohnstadt. Einen anderen Zweck konnte die Anhäufung hoher weißlicher Kegel nicht haben. Sie waren etwa fünfzig Meter hoch und an der Basis dreißig Meter im Durchmesser. Regelmäßig angebrachte Fensteröffnungen unterbrachen die glatten Wände. Über der ganzen Szenerie lag das rötliche Licht des Riesensterns.

Bemerkenswerterweise sah man nur erwachsene Nogks in verschiedenfarbiger Kleidung. Kleine Exemplare waren nicht zu entdecken.

Das weist auf eine staatlich gelenkte Brut- und Nachwuchspflege hin, bemerkte ein Biologe. Vermutlich besteht hier eine Ähnlichkeit mit dem Verhalten der Insekten auf der Erde. Wieso die Nogks allerdings deutliche Merkmale zweier verschiedener Gattungen aufweisen, nämlich der Insekten und der Reptilien, ist mir unklar geblieben. Wie vieles, fügte er hinzu. Der Projektor gab jetzt einen kurzen schrillen Ton von sich. Das Bild erlosch und der Zapfen fiel in eine Auffangschale.

Fertig, sagte der wortkarge Doorn. Schade, daß wir keine Zeit haben, das Raumboot eingehend zu untersuchen.

Noch besser wäre, wir könnten es nach Cattan bringen und von den Wissenschaftlern in Ruhe untersuchen lassen, ergänzte Ren Dhark. Leider haben wir vordringlichere Probleme. Vielleicht können wir uns später wieder mit dem Boot befassen. Zunächst müssen wir zusehen, von den Synties freigelassen zu werden. Bevor wir das versuchen, möchte ich mir allerdings noch den Schacht mit der Pyramide ansehen.

Außer Doorn schlossen sich noch Wilkins, Larsen und Congollon sowie Szardak und Wonzeff an. Dhark versprach, nicht lange zu bleiben, und mahnte nochmals zu Ruhe und Besonnenheit.

Meine Herren, bleiben Sie am besten noch hier im Nogkraumer, bis wir zurück sind. Sehen Sie sich noch einige Bildzapfen an oder stellen Sie Material sicher, das wir mitnehmen können. In zwei bis drei Stunden bin ich zurück. Dann werden wir intensiv darangehen, die Synties zu veranlassen, uns freizugeben.

Als sie sich ausgeschleust hatten und wieder im fauchenden Methansturm standen, stellte Dhark sein Helmradio auf minimale Leistung, so daß ihn nur seine fünf Begleiter hören konnten.

Glauben Sie bitte nicht, mir mache das bisher unverständliche Verhalten der Synties keine Sorgen. Er wandte den Kopf und sah zu den im düsteren Grau verschwimmenden Schluchtwänden hinauf. Gegenüber dem Anblick, den sie noch vor wenigen Stunden geboten hatten, schienen sie jetzt in ein grünes Glimmen getaucht.

Es waren Synties. Waren es Hunderte? Tausende?

Sie versammeln sich hier, sagte Wilkins heiser.

Die sieben Männer, Ren Dhark voran, kletterten über den Schutthaufen und drangen in den Stollen ein. Zügig gingen sie bis zur ersten Energiesperre. Hier machten sie halt. Doorn untersuchte die Barriere systematisch.

Eigenartige Energietechnik. Ein nichtleuchtender Schirm. Für lebende Wesen durchlässig, wie Sie sagen, Wonzeff?

Schließlich war ich ja unten.

Doorn lehnte sich gegen die leicht nachgebende Wand, die sich nur durch schwache Brechung des Lichts der Handscheinwerfer verriet. Auf Wonzeffs Rat drückte er immer stärker. Plötzlich lief ein schwaches Aufleuchten durch den Schirm und Doorn konnte hindurchtreten.

Er kam zurück und experimentierte mit verschiedenen Gegenständen. Bald stand es fest: Die Energiesperre ließ tote Materie durch, wenn sie direkte Verbindung mit einem lebenden Wesen hatte. Auch indirekte Verbindung genügte, denn zwischen den Händen der Männer und den Gegenständen, wie etwa Waffen, Geräten oder auch Steinen, befand sich ja noch das Material der Raumanzüge.

Ich halte das für einen Mehrzweckmechanismus, meinte Doorn nach einer Weile. Die Sperre soll den Gang vor der ätzenden Atmosphäre verschließen. Aber das ist wahrscheinlich nicht alles. Bestimmt hat sie noch weitere Funktionen.

An was denken Sie in diesem Zusammenhang? fragte Ren Dhark. Er betrachtete den um die Gangwand gelegten Ring aus schwarzem Metall, der die Sperre abstrahlte.

Es könnte ein Zählmechanismus damit verbunden sein. Auch eine Identifizierung. Ferner könnten bei Durchschreiten der Sperre Maschinen aktiviert werden. Vielleicht wissen wir mehr, wenn wir die Pyramide gesehen haben.

Die Männer fühlten sich unheimlich, als sie weitergingen. Wer mochte die Anlage gebaut haben und zu welchem Zweck? Vielleicht wurden sie beobachtet; erschien ihr Bild in diesem Augenblick irgendwo auf einem Schirm? Was für ein Gesicht mochte sich darüber beugen  wenn das beobachtende Wesen überhaupt ein Gesicht hatte?

Nach Durchschreiten der ersten Sperre war, wie erwartet, der Funkkontakt mit draußen unterbrochen.

Auch Doorn nahm an, die gesamte Anlage befinde sich in einer sperrenden Energieblase, da anderenfalls die Mysterious-Helmfunkgeräte den Felsen spielend durchdrungen hätten.

Sie marschierten weiter; durchschritten die zweite und die dritte Sperre; gelangten auf die Galerie am oberen Beginn des Schachtes.

Da unten liegen die Nogks, erklärte Wonzeff. Vorsicht am Rand. Wer da hinunterfällt, den können wir ruhig gleich hier lassen.

Auch aus der Höhe von hundert Metern konnte man die Nogks deutlich im fahlen Licht ihrer Schlafstrahler liegen sehen.

Hoffentlich entsteht an den Strahlern keine Störung, während wir hier sind, versuchte Congollon zu scherzen, sonst wachen die Brüder möglicherweise auf.

Die Männer grinsten schwach. Dann begannen sie den Abstieg auf der spiraligen Rampe.

Spätestens hier hatten sie alle den Gedanken an ihre gefährliche Lage auf Methan verdrängt. Die Anlage faszinierte sie. Deutlich war die siebeneckige Pyramide zu erkennen, die sich mitten auf der Schachtsohle erhob.

Ren Dhark veranlaßte, beim Hinabsteigen die Wände abzuleuchten. Er war es auch, der entdeckte, daß sich unter den steinernen Ornamenten, die sich neben der Rampe an der Wand entlangzogen, getarnte Hebel und Drehknöpfe befanden.

Vorsicht! Nicht anfassen, sagte er eindringlich. Wir können damit Maschinen aktivieren, die uns in Gefahr bringen können.

Wozu mag man die Kontrollen, wozu immer sie auch dienen mögen, getarnt haben? sinnierte Szardak.

Vermutlich, damit nur Eingeweihte sie bedienen oder richtig bedienen können. Das läßt auf das Vorhandensein von Schutzvorrichtungen schließen, meinte Arc Doorn. Wir sind nicht mit der Anlage vertraut. Also Finger weg, meine Herren, denn die Schutzvorrichtungen sind mit einiger Sicherheit tödlich, oder sie wären zwecklos.

Langsam gingen die Männer weiter nach unten. Zwei von ihnen ließen die Lichtkegel ihrer Scheinwerfer ständig über die Wände gleiten.

He, sagte Miles Congollon plötzlich, ist das nicht eine Tür?

Die Gruppe blieb stehen. Sieben Scheinwerferkegel vereinigten sich auf der bezeichneten Wandstelle.

Inmitten der reliefähnlichen Ornamente, die allerdings ebenso gut abstrakte Darstellungen sein konnten, zeigte sich ein feiner, senkrecht verlaufender Strich. In zweieinhalb Meter Höhe traf er auf einen waagerechten, der zwei Meter daneben wieder rechtwinklig mit einem senkrechten Spalt zusammenstieß.

Das ist eine Tür, stellte Larsen fest. Vielleicht gibt es noch mehr.

Er begann, langsam den Weg zurückzugehen, und leuchtete dabei die Wand ab.

Die anderen untersuchten inzwischen die Wände neben der mutmaßlichen Tür nach einer Kontrolle für den Öffnungsmechanismus.

Arc Doorn tastete das Gewirr der Ornamente ab, die in krausen Verschlingungen, aber auch nach einem bestimmten System angeordnet waren. Er suchte nach Hebeln.

Eigenartig, diese Tarnung. Wenn man einmal erkannt hat, wie sie beschaffen ist, hat sie doch ihre Wirksamkeit verloren, sagte Szardak. Und eine Tarnung ist es doch, oder?

Wissen wir nicht, gab Ren Dhark zurück. Möglicherweise stellt das, was wir für Ornamente halten und was stellenweise wie die Darstellung von exotischen Kletterpflanzen aussieht, für die Erbauer etwas ganz anderes dar. Wir sollten uns hüten, die Dinge nur von unserem Standpunkt aus zu betrachten.

Ralf Larsen hatte sich inzwischen um eine Vierteldrehung der Spiralrampe entfernt. Sein Lichtstrahl verharrte an einer bestimmten Wandstelle. Er schien etwas gefunden zu haben.

Hier ist auch etwas, das eine Tür sein könnte, meldete er sich über Helmradio. Vielleicht gibt es noch mehr. Soll ich weitersuchen?

Ja, Larsen, suchen Sie weiter, antwortete ihm Dhark. Sie können uns dabei gleichzeitig gegen etwaige Überraschungen von oben her sichern.

In Ordnung. Larsens Lampe fing an, die Rampe weiter nach oben zu wandern.

Da, sagte in diesem Moment Doorn triumphierend, jetzt habe ichs.

Er hatte hoch an der Wand, so hoch, daß er sich auf die Zehen stellen mußte, etwas wie eine steinerne Blütendolde von Handgröße entdeckt. Sie bestand aus einem Stück, jedoch ließen sich die einzelnen Blätter bewegen.

Doorn bewegte sie der Reihe nach. Nichts geschah.

Entweder funktioniert der Mechanismus nicht mehr, oder ich mache es falsch.

Nachdem die Energiesperren den Beweis für noch laufende Maschinen liefern, trifft wohl das letztere zu, meinte Ren Dhark. Vielleicht ist es ein Kombinationsschloß. Der Eingeweihte weiß, in welcher Reihenfolge er die Blätter bewegen soll.

Arc Doorn versuchte es jetzt aufs Geratewohl. Er griff mit allen zehn Fingern in die Blütendolde und bewegte willkürlich die Blätter. Sie waren allseitig beweglich und ließen demnach eine Fülle verschiedener Kombinationen zu.

Plötzlich wich das Stück der Wand, das der feine Spalt begrenzte, lautlos nach rechts zurück. Es dauerte keine Sekunde, bis er wie eine Schiebetür verschwunden war. Dahinter lag ein dunkler Gang.

Sieh an, mehr sagte Doorn nicht. Interessiert leuchtete er hinein. Doch selbst der Strahl des starken Handscheinwerfers vermochte nicht bis ans Ende des rechteckigen Ganges vorzudringen. Seine Wände waren völlig glatt.

Halt! Hier geblieben! Ren Dhark packte den Sibirier an der Schulter und riß ihn zurück. Doorn hatte sich in Bewegung gesetzt und wollte den Gang betreten.

Wieso? Ärgerlich starrte er Dhark an.

Ihre Unbekümmertheit in Ehren, Doorn, aber sehen Sie nicht die Gefahr, in die Sie sich begeben? Wenn sich die Tür schließt, nachdem Sie durchgegangen sind, können Sie möglicherweise da drinnen verhungern oder ersticken. Wer sagt Ihnen, daß wir von hier draußen die Tür nochmals öffnen können? Vielleicht haben Sie zufällig eine von Tausenden möglicher Kombinationen erwischt.

Doorn besann sich.

Sie haben recht. Danke, Dhark. Impulsiv streckte er ihm die Hand hin.

Schon gut. Dhark trat jetzt vorsichtig bis zum Türrahmen vor und leuchtete die Gangwände unmittelbar hinter der Tür einschließlich der Decke ab.

Er konnte keinerlei Kontrollen finden. Auch weiter nach hinten nicht.

Von innen kann die Tür offenbar nicht geöffnet werden, stellte er fest. Wir dürfen keinesfalls hineingehen. Durch unsere Unkenntnis kann er zu einer Todesfalle werden.

Wenn das nicht schon die Synties draußen besorgen, warf Amer Wilkins pessimistisch ein.

Lassen Sie das Unken. In Ren Dharks Stimme lag scharfe Zurechtweisung.

Hallo, Dhark, hier gibt es eine ganze Anzahl von Türen, meldete sich nun wieder Larsen. Ich habe drei weitere gefunden. Sie liegen alle um neunzig Grad versetzt. Die Rampe macht zehn Umdrehungen an der Schachtwand von oben nach unten, rechnete er halblaut, also gibt es wahrscheinlich vierzig Türen. Ich suche mal nach oben zu weiter.

Gut, Larsen. Wir gehen inzwischen ganz hinunter und sehen uns die Pyramide noch an. Mehr können wir jetzt nicht tun, entschied Ren Dhark. Diese Anlage ist wesentlich ausgedehnter, als wir zuerst glaubten. Warten Sie oben auf uns.

Okay. Larsen nahm seine Suche wieder auf.

Dhark und seine fünf Männer gingen nun die Rampe zur Schachtsohle hinunter. Dabei bestätigte sich Larsens Vermutung. Immer, wenn die Rampe an der Wand des Schachtes eine Viertelumdrehung beschrieben hatte, fanden sie eine neue Tür. Jetzt, wo sie darauf achteten, waren die feinen Spalten in der Wand nicht zu übersehen.

Kommen Sie, Doorn, wir haben nur wenig Zeit. Hier steckt Forschungsarbeit für Monate. Ren Dhark mußte den Sibirier fast zwingen, weiterzugehen. Doorn wäre am liebsten neben jeder Tür stehengeblieben und hätte versucht, sie zu öffnen. Es zeigte sich, daß überall die gleiche Blütendolde an der gleichen Stelle zu finden war.

Dann waren sie unten. Mit größter Vorsicht, um nicht in den Strahlungsbereich der Schlafstrahler zu geraten, gingen sie an die Schlaftröge der Nogks heran.

Vorsicht. Sie können uns nicht gefährlich werden. Dhark sah sich zu der Warnung veranlaßt, da Wilkins beim nahen Anblick der unsagbar fremdartigen Gestalten, die im fahlen Licht der Röhren äußerst unheimlich wirkten, halb unbewußt den Strahler gezogen hatte. Allein diese Strahler wären für unsere Biologen von höchstem Interesse.

Congollon besah sich die nach hinten durch eine Haube abgeschirmten Geräte und den zugehörigen Stromreaktor. Dieser fesselte ihn als Triebwerksexperten besonders. Er ging an den tonnenförmigen Körper heran, der aussah wie ein zwei Hektoliter-Faß. In der Mitte saßen, um jeweils neunzig Grad versetzt, vier kopfgroße Kugeln. Das Gerät ließ ein leises Summen hören, das in der Edelgasatmosphäre des Schachtes über die Außenmikrofone der Helme deutlich zu hören war.

Das ist kein Deuterium-Fusionsreaktor, stieß Congollon nach einer Weile staunend hervor. Die Nogktechnik scheint über dieses Verfahren der Energiegewinnung schon hinaus zu sein. Wenn ich mich nicht täusche, wird hier das Prinzip der reinen Zerstrahlung von Materie angewandt.

Kommen Sie, Congollon, mußte Ren Dhark wieder drängen. Wir haben nicht so viel Zeit. Vielleicht können wir uns auf einer späteren Expedition mit dem allem befassen.

Wenn wir dazu kommen, konnte sich Wilkins nicht verkneifen, zu sagen.

Er bekam von niemand Antwort und so schloß er sich den übrigen fünf an, die zur Pyramide hinübergingen.

Larsen hatte sich inzwischen vom oberen Ende der Rampe gemeldet. Innerhalb der geheimnisvollen Anlage funktionierte das Helmradio. Er teilte mit, daß er, wie erwartet, jeweils nach neunzig Grad Drehung der Rampe weitere Türen gefunden habe.

Gut, Larsen, Warten Sie oben. Wir sind hier unten fast fertig, nur noch die Pyramide, dann kommen wir auch hinauf, antwortete ihm Ren Dhark. Er sah die flüchtige Besichtigung der Anlage  denn mehr war es keinesfalls  als nahezu beendet an und wandte seine Gedanken bereits wieder dem Problem zu das die Synties draußen darstellten. Ein Problem, bei dem es um Tod und Leben gehen konnte.

Ren Dhark war durch diese Gedanken abgelenkt. Er war unachtsam. Diese Unachtsamkeit sollte ihm das bisher unheimlichste und zugleich großartigste Erlebnis bringen.

Pjetr Wonzeff, der schon einmal hier gewesen war, führte die Gruppe zur Rampe, die vom Fuß der siebeneckigen Pyramide zum Eingang der Kammer hinaufführte. Ren Dhark hörte wohl seine Erklärungen, sah sich auch um, war aber nicht ganz bei der Sache.

Nun stand die Gruppe am Eingang der Kammer.

Hier in dieser Nische sind ebenfalls als Ornamente getarnte Hebel, hörte er Wonzeff sagen. Doraner hat daran herumgespielt und plötzlich war der sargähnliche Kasten weg.

Ren Dhark hatte sich von der Gruppe gelöst und war in den leeren Raum getreten. Mit halbem Ohr weiter auf die Unterhaltung der anderen Männer hörend, besah er sich die fremdartig verzierten Wände, leuchtete die Decke ab und sah sich schließlich den Boden an. Er hörte, daß jetzt Arc Doorn sprach. Der Sibirier stellte Fragen an Wonzeff. Eben sagte er:

Also dies hier hat Doraner bewegt? Wissen Sie das genau?

Ja, natürlich, ich habe es genau gesehen. Danach verhinderte ich weitere Handgriffe. Ich fürchtete, er würde sonst was einschalten. Jedenfalls, als wir wieder in die Kammer sahen, war der Kasten …

Ren Dhark hörte ein erschrockenes Atemholen. Es klang wie ein Zischen. Dann brüllte Wonzeff:

Große Galaxis, Dhark, kommen Sie raus, Sie stehen direkt dort, wo …

Als er das Atemholen hörte, war Dhark aufmerksam geworden. Als er Wonzeff brüllen hörte, waren ihm die Zusammenhänge klar geworden. Eiskalt lief es ihm den Rücken hinunter. Er setzte zum Sprung an, zum Sprung hinaus, auf die rettende Rampe, wo die fünf Männer mit schreckverzerrten Gesichtern hereinstarrten.

Zu spät.

Ren Dhark hatte sich auf alles Mögliche gefaßt gemacht. Auf den übermächtigen Schlag elektrischer Energie, auf zermalmenden Stoß oder zerquetschenden Druck. Er hatte an unerträgliche Hitze oder Kälte oder an einen Fall ins Bodenlose ebenso gedacht wie an niederpressenden Andruck oder das jähe Dunkel schlagartiger Bewußtlosigkeit.

Nichts von all dem trat ein.

Dhark hechtete aus der Kammer und landete auf dem Bauch am Anfang der Rampe. Sein verzweifelter Sprung war so stark gewesen, daß er die Rampe noch ein Stück hinunterrutschte.

Verdammt, dachte er, das war knapp gewesen. Langsam erhob er sich.

Der Schreck raubte ihm fast die Besinnung. Helles Sonnenlicht umgab ihn. Sonnenlicht, wo nur das von Handscheinwerfern und den Nogkstrahlern spärlich erhellte Dunkel des Schachtes sein durfte.

Dhark brauchte seine ganze Beherrschung, um sich zur Ruhe zu zwingen. Rasch machte er ein paar einfache Logikübungen. Danach stellte er fest, daß er unverletzt war. Erst jetzt ging er daran, seine Umgebung in Augenschein zu nehmen.

Er stand vor einer weißen, siebeneckigen Pyramide, die der im Schacht glich. Ebenso verhielt es sich mit der Kammer in ihrem Inneren und der von dort auf den Boden hinabführenden glatten Rampe.

Hier allerdings endete die Ähnlichkeit der Verhältnisse. Die Pyramide stand in einem weiten Talkessel von runder Form. Ein Ringwall von vierhundert Meter Höhe schloß in drei bis vier Kilometer Entfernung den Horizont ab.

Der Talkessel war erfüllt von üppiger Vegetation. Um die Pyramide, die im Mittelpunkt stand, erstreckten sich rasenartige Flächen, unterbrochen von Waldstücken. Die Bäume schätzte Dhark auf zwanzig Meter Höhe. Auch die steilen Hänge und der Kamm des Ringwalls waren bewachsen.

Seine Aufregung niederzwingend sah Ren Dhark sich dem logischen Schluß konfrontiert, sich auf einem anderen Planeten zu befinden. Die Pyramiden wären also Stationen eines interplanetaren Transmittlersystems, Dhark wußte, er war in winzigen Sekundenbruchteilen entstofflicht, als energetischer Impuls abgestrahlt, aufgefangen und wieder verstofflicht worden. Die lichtschnelle Reise war über eine interplanetare Distanz gegangen.

Ein neuer Schock, durchfahr ihn, als er den blaßblauen Himmel betrachtete. Dort stand eine weißgelbe Sonne, nahe dem Zenit.

Eine Sonne. Nicht zwei!

Er war also nicht mehr im Col-System.

Ren Dhark stand vor der niederschmetternden Erkenntnis, daß er sich irgendwo in der Galaxis befinden konnte. Seine Ortsversetzung war nicht interplanetarer, sondern interstellarer Natur gewesen.

Methan und das Col-System lagen zehn, hundert, tausend oder noch mehr Lichtjahre entfernt.

Es bereitete Dhark keine Mühe, das Geschehen zu rekonstruieren. Die Gefährten hatten sich zu Wonzeff gestellt, der die Armaturen in der Nische zeigte. Dabei hatten, sie seinen Eintritt in die Kammer übersehen. Doorn, der den Zweck der Anlage vermutlich geahnt hatte, war versehentlich oder absichtlich an eine der Kontrollen gekommen, die den Sender aktivierten. Er, Dhark, hatte zwar noch auf Methan den Entschluß gefaßt, zu springen, ihn aber erst hier nach seiner Wiederverstofflichung ausgeführt.

Wie komme ich zurück, war Dharks nächster Gedanke. Unterstellt den Fall, das Transmittersystem bestünde nur aus diesen beiden Stationen und eine Rückkehr wäre möglich, wie sollte er das tun? Er konnte nicht gleichzeitig inmitten des rotumrandeten Rechtecks stehen und fünf Meter entfernt in der Nische die Kontrollen bedienen.

Sein Blick fiel auf die Bäume drüben. Eine Stange! Er konnte mit einem langen Ast versuchen, von der Transmitterplattform aus die Kontrollen zu erreichen.

Die Kontrolle! Er trat näher an die Nische am Eingang. Ihre hintere Wand war bedeckt von Ornamenten, die alles Mögliche darstellen konnten. Nach Wonzeffs früherer Beschreibung erkannte er die nachgebildete Ranke wieder, die Doraner bewegt hatte, worauf der sargähnliche Kasten verschwunden war. Ein Versuch.

Ren Dhark holte vor der Pyramide einen Stein, legte ihn auf die Plattform, ging zur Nische und bewegte den Hebel. Dabei beobachtete er den Stein genau. Er verschwand nach achtzehn Sekunden.

Also konnte er den Transmitter aktivieren und sich dann noch zur Plattform begeben. So sehr ihn der Planet interessierte, fast mit Sicherheit war es eine Sauerstoffwelt, so wichtig war ihm die Rückkehr. Zumindest würde er sie versuchen.

Nochmals besah er sich genau die Kontrollen. Sie waren sehr zahlreich. Von den Ornamenten und Symbolen an der hinteren Wand der großen Nische war einfach alles beweglich. Eventuell befanden sich dort auch Möglichkeiten zur Justierungsänderung. Dhark war sich darüber klar, daß seine Rückkehrchance zu nichts zerrann, wenn dieser Sender nicht auf die Pyramide im Schacht eingestellt war.

Ihm kam ein Gedanke. Rasch riß er den Folienblock aus der Tasche, nahm den Ätzschreiber, schrieb: Wenn Folie ankommt, bitte sofort Antwort zurückschicken. Dhark. Er legte sie in das Rechteck, legte den Rankenhebel um, wartete achtzehn Sekunden.

Die Folie verschwand. Nun galt es, zu warten.

Dhark setzte sich am Kammereingang nieder und betrachtete die Umgebung. Er sah in den Waldstücken kleinere Flugtiere, die Vögel sein konnten. Kleine Insekten schwirrten vorbei. Leise rauschte ein sanfter Wind. Das Außenthermometer zeigte siebenundzwanzig Grad Celsius.

Es war sicher eine Sauerstoffwelt. Trotzdem behielt Dhark den Helm geschlossen. Jetzt war keine Zeit für Experimente. Im Helmradio, das immer noch eingeschaltet war, vernahm er jetzt leise Klänge. Es hörte sich an wie einfache Musik, wie die alten Äolsharfen. Die Klänge wechselten langsam die Tonhöhe. Dazwischen hörte Dhark ein sporadisches Zirpen in verschiedenen Kombinationen.

Ein bewohnter Planet also. War es Musik, war es Verständigung? War der Sender nah oder fern?

Ren Dhark sah auf den Zeitgeber. Zehn Minuten seit Absendung der Folie. Nichts war zurückgekommen. Hatten die Männer auf Methan nach Dharks Verschwinden nicht mehr auf das Transmitterrechteck geachtet, oder war die Folie nicht angekommen?

Fragen über Fragen. Dhark sah sich um. Eine einladend erscheinende Welt, gewiß. Sollte er bleiben?

Nein, entschied er. Sein Platz war auf Methan bei den Gefährten. Zu ihnen mußte er zurückgelangen, zumindest es versuchen.

Seine Gesichtszüge wurden hart. Er griff zum Rankenhebel, legte ihn um und trat schnell in das rotumrandete Rechteck. Gespannt blickte er durch das Tor hinaus. Er wartete auf die Ortsversetzung. Schlagartig wurde das Tor dunkel. Die Kammer war geblieben. Ren Dhark wußte, es war nicht dieselbe Kammer. Sollte er nach Methan zurückgelangt sein?

Nein. Jähe Enttäuschung befiel ihn. Durch das Tor fiel mattes Dämmerlicht. Er trat hinaus.

An einem schwarzen, glasklaren Himmel funkelten unbekannte Sternkonstellationen. Vor ihm erstreckte sich eine, dunkle Ebene ohne erkennbare Einzelheiten bis zu einem nahe erscheinenden Horizont. Das Außenthermometer fiel rasend. Bei minus hundertachtzig Grad machte es Halt.

Ren Dhark schaltete den Handscheinwerfer ein, ging die Rampe hinunter und um die Pyramide herum. Sein Fuß stieß an Geröll. Nun sah Dhark auch die Quelle des Dämmerlichts. Es war ein Planet. Als große, in verwaschenem Blau leuchtende Kugel hing er über dem Horizont des Trabanten. Ren Dhark war es klar, daß er auf einem atmosphärelosen Mond dieses Planeten stand. Anscheinend war es ebenfalls eine Sauerstoffwelt. Konnte man darauf Rückschlüsse auf die Natur der Erbauer dieses einzigartigen Transmittersystems ziehen? Waren sie aber Sauerstoffatmer, wozu dann die Anlage auf Methan? Lebten die Erbauer überhaupt noch? Wenn ja, wo? Konnten sie jeden Augenblick hier erscheinen? Wußten sie von der Benutzung ihres Transmittersystems?

Wieder nur Fragen.

Jedenfalls konnte er hier auf keinen Fall bleiben. Dhark fühlte eine fatalistische Regung in sich aufsteigen. Er mußte, er würde weiterwandern. Von einem Transmitter zum anderen. Irgendwo würde er entweder bleiben können oder umkommen.

Er zuckte die Achseln und ging wieder um die Pyramide herum, stieg die Rampe hinauf. Fast schon wie eine Türklinke drückte er die bestimmte Rankennachbildung schräg nach links unten, trat in das Rechteck und wartete.

Grell blendeten ihn mehrere helle Punkte, die vom Tor her auf ihn gerichtet waren. Im nächsten Moment vernahm er ein wildes Gebrüll, ob durch Helmradio oder Außenmikrofon, vermochte er im Augenblick nicht zu sagen. Instinktiv zuckte seine Hand an die Hüfte zum Strahler, aber er ließ die Waffe stecken. Das Gebrüll war zu verstehen. Es waren in wilder Begeisterung hinausgeschriene Worte.

Da ist er wieder! Er ist da! Hölle und Teufel!

Es dauerte noch eine Minute, bis Ren Dhark die Gewißheit hatte, wieder im Schacht auf Methan zu sein. Benommen trat er aus dem Rechteck. Seine fünf Gefährten kamen mit ausgestreckten Armen wie ein Mann auf ihn zu.



*



Unglaublich. Fantastisch. Unfaßbar. Das waren die Kommentare der Männer, als sie mit Ren Dhark die Spiralrampe hinauf zum Ausgangsstollen gingen. Dieser berichtete von dem, was er in knapp einer halben Stunde erlebt hatte. Alles erschien ihm jetzt wie ein seltsamer Traum. Er mußte sich zwingen, es als Wirklichkeit anzuerkennen.

Ein interstellares Transmittersystem, es ist nicht zu fassen. Congollon schüttelte den Kopf. Das wirft eine Vielzahl neuer Fragen auf.

Die wir kaum so rasch lösen werden, ergänzte Szardak. Ren Dhark schwieg. Die nervliche Anstrengung machte sich bemerkbar. Schweigend tappte er mit den anderen durch den Stollen. Ralf Larsen hatte sie oben am Ausgangsstollen erwartet und über Helmradio alles mitgehört.

Bei der erregten Diskussion fiel es keinem der Männer ein, nach Passieren der äußeren Energiesperre über Helmfunk die Draußengebliebenen anzurufen. Sie dachten momentan nicht mehr an die Synties.

Nebeneinander langten sie beim Schutthaufen an, überstiegen ihn und standen wieder in der dämmrigen Schlucht. Ein heftiger Ammoniakguß ging gerade nieder.

Schlagartig kam es über die Männer. Ihr Denken wurde eingeengt, ohne daß sie es bemerkten. Einhellig hatten sie plötzlich alle die Absicht, zu den Flash zu gehen und einzusteigen. Schweigend, wie Marionetten, führten sie den fremden Befehl aus.

Als Ren Dhark die Haube des Flash über sich und Doorn geschlossen hatte, schaltete er das Funkgerät ein und rief Cattan an.

Hier Dhark, sagte er. Ich rufe Cattan. Macht euch um uns keine Sorgen.

Dann legte er den Hebel wieder in die Stellung für aus.

Seine Kritikfähigkeit war blockiert. Er wußte nicht, was er tat, als er jetzt auf Manuellsteuerung schaltete und den Hebel für den Sle auf Minimalleistung legte. Der Flash zog seine Ausleger zusammen und stand somit drei Meter zwanzig über dem vom Ammoniak nassen Felsboden. Er hob aber nicht ab.

Alle anderen Flashpiloten hatten im gleichen Moment das gleiche getan. Aber sie wußten es nicht.

Ein schwerer Hypnoeinfluß lag über ihnen. Sie sanken in Dämmerschlaf, sofort, nachdem sie den Sle eingeschaltet hatten. Von der Schutzwand aber begannen die Synties heranzuschweben.



*



Also gut, warten wir noch sechs Stunden. Wren Craig hatte sich mit Bernd Eylers zu einer geheimen Besprechung über die Lage getroffen. Dieser hatte über die Stimmung der Siedler berichtet.

Das Gemunkel über einen Unglücksfall auf Methan ist jetzt allgemein. Wie bei solchen Anlässen üblich, gibt es die verschiedensten Variationen. Vom Unfall über den Tod eines einzelnen Mannes bis zur Vernichtung der gesamten Expedition. Es wäre gut, wenn wir bald mindestens einen der verschollenen Männer öffentlich vorzeigen könnten, schloß Eylers. Am besten natürlich Dhark selbst. Ich schlage vor, noch sechs Stunden zu warten und dann den Stadtrat einzuberufen und ihm die Tatsachen, so wie sie sind, bekanntzugeben. Sollen die Ratmitglieder entscheiden, was sie tun wollen.

Okay, sechs Stunden also, wiederholte Craig. Vor einer offiziellen Bekanntgabe, daß Dhark vermißt wird und mit ihm diverse wichtige Männer, sollten aber gewisse Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden.

Eylers grinste verständnisvoll.

Sie meinen, gegen so etwas wie einen Staatsstreich. Keine Sorge. Soweit nötig, nehme ich das in die Hand. Es würde mich jedoch wundern, wenn es so weit käme. Meines Wissens  und das ist immer recht gut  gibt es momentan keine Gruppe, die unzufrieden und durchorganisiert genug wäre, um zu putschen. Aber wie gesagt, ich werde die Ohren offen halten.

Also sind wir uns einig. Heute Abend also. Mir wäre es allerdings bedeutend lieber, Dhark kehrte zurück.

Eylers stand schon an der Tür, um zu gehen.

Mir auch, meinte er.



*



Glenn Morris, der junge Funker, durchlebte langsam die Stationen vom zögernd einsetzenden Bewußtsein bis zum völligen Erwachen. Er wähnte sich zunächst zu Hause im Bett. Erst die Behinderung durch den Raumanzug ließ ihn rascher zu sich finden. Er stöhnte, wollte sich umdrehen und merkte jetzt erst, daß er in dem nicht gerade geräumigen Sitz eines Flash saß. Er schlug die Augen auf.

Die Erinnerung kam rasch. Er war auf Methan. Als Flugbegleiter von Janos Szardak. Man war mit drei Flash gestartet, um unter Ren Dharks Führung nach der verschollenen Expedition Riker zu suchen. Zuerst der Mißerfolg, dann der unter gedanklichem Zwang der Synties erfolgte Einflug in die verborgene Schlucht. Hier hatten sich alle Männer wiedergetroffen. Es war ihnen aber von den Synties verwehrt worden, wieder zu starten oder nach Cattan zu funken. Sie hatten den Nogkraumer entdeckt. Danach war Dhark mit einer Gruppe aufgebrochen, um ein Höhlensystem zu untersuchen, das Dan Riker und Eddie Tolan entdeckt hatten.

Ja. Morris erinnerte sich an jede Einzelheit. Einige Zeit nach Dharks Aufbruch waren plötzlich alle Männer, die sich bis dahin im Nogkraumer aufgehalten hatten, herausgekommen und in die Flash gestiegen. Auch er, Morris, hatte das getan. Danach hatten sie einfach, dagesessen und gewartet. Sie wußten nicht, auf was, fanden dies aber ganz in der Ordnung.

Später waren Dhark und seine Männer zurückgekommen und ebenfalls in ihre Flash eingestiegen. Über Eigenverständigung hatte er gehört, wie Dhark einen kurzen Funkspruch nach Cattan hatte abgehen lassen, des Inhalts, man solle sich dort um sie keine Sorgen machen. Dann war wieder alles ruhig gewesen.

Morris überlegte. Er mußte bald danach eingeschlafen sein. Er sah auf den Chrono am Handgelenk.

Eisiger Schrecken durchfuhr ihn. Seit Dharks Funkspruch war mehr als ein Hope-Tag vergangen.

Hatten sie alle so lange schlafend in den Flash gesessen? Hatten die Synties das bewirkt, die sich in immer größerer Zahl in der Schlucht eingefunden hatten?

Die Synties! Waren sie immer noch hier?

Morris schaltete die Projektion ein. Was er sah, ließ ihm kalten Schweiß auf die Stirn treten.

Alle neunzehn Flash standen auf hochgestellten Auslegern. Das hieß, daß der Sle arbeitete. Er mußte auf Minimalleistung gestellt sein, sonst hätten die Kleinstraumer abgehoben. Die Flash standen drei Meter zwanzig über dem Boden.

Unter den Flash entlang, nahe an deren Rümpfen bewegte sich eine seltsame Reihe tropfenförmiger Wesen. Synties!

Langsam, aber kontinuierlich, kamen sie auf die Flash zu, eine Reihe auf jeden von ihnen. Unter dem Flash verhielt jeder Syntie kurz, um dann davonzuschießen. Es war ein gespenstisches Bild.

Dann fiel Morris noch etwas auf. Die Stirnflecke der herankommenden Synties leuchteten in dem bekannten Grün. Im Augenblick, wenn der Syntie unter dem Flash stoppte, ging mit dem Stirnfleck eine auffallende Veränderung vonstatten. Er wurde plötzlich blau. Unmittelbar darauf schoß der betreffende Syntie davon.

Verständnislos starrte Glenn Morris auf die Projektion. Unter jedem Flash vollzog sich das gleiche. Der Funker hatte zwar nicht den Eindruck unmittelbarer Gefahr, aber das Ganze war ihm doch unheimlich.

Hallo, Szardak, hören Sie mich?

Keine Antwort.

Szardak! Was ist los! Antworten Sie doch!

Wieder Schweigen.

Morris geriet ins Schwitzen. Er schaltete auf Rundsprechverbindung und versuchte, einen der Männer in den anderen Flash zu erreichen.

Vergebens. Auch ein Versuch, Cattan zu erreichen, mißlang. Irgend etwas schien die in seinem Flash erzeugte Energie restlos abzuziehen. Morris vermutete, daß es sich bei den anderen Kleinstraumern ebenso verhielt.

Morris sagte sich, daß er der einzige Mann auf Methan war, der sich nicht im Dämmerschlaf befand, höchstwahrscheinlich jedenfalls.

Was sollte er nur tun?

Er sah wieder auf die Projektion. Die seltsame Prozession der Synties dauerte an. Zur Untätigkeit verurteilt, beobachtete er genauer.

Die Tropfenwesen schwebten langsam heran. Irgendwie mutete es mühsam an. Dort, wo sie verhielten, mußte sich der Brennkreis des Flashtriebwerks befinden. Dort aber wurde die Energie des Antriebs frei.

Energie! Schlagartig erkannte Glenn Morris die Wahrheit. Sie brauchten Energie. Müde und ausgebrannt schleppten sie sich heran. Frisch und aufgeladen schossen sie davon. Sie nahmen die Energie der Flashtriebwerke in sich auf. Daher auch die Farbveränderung des Stirnflecks.

Nach dieser Erkenntnis wurde Morris ruhiger. Er verstand nun vieles. Möglicherweise befanden sich die Synties wegen des Energiemangels in Gefahr. Wie ein Mensch, der zu verhungern droht. Aus diesem Grund hatten sie die Expedition Riker gedanklich übernommen und in die Schlucht dirigiert. Ebenfalls die nachkommenden Flash, bis alle neunzehn hier versammelt waren.

Dann hatten sie sich hier versammelt, und nun aßen sie, gewissermaßen.

Natürlich blieben für Morris noch Fragen offen. Etwa, warum die Synties so lange gewartet hatten, ehe sie die Flashpiloten veranlaßt hatten, den Antrieb einzuschalten. Warum sie diese Schlucht gewählt hatten? Weshalb sie bisher keine Verbindung mit den Menschen gesucht hatten?

Gleichviel. Morris war sicher, daß er und die anderen Männer ihre volle Handlungsfreiheit wiedererlangen würden, sobald sich alle Synties an Energie gesättigt hatten.

Verbindung! Weshalb sollte er nicht seinerseits versuchen, Verbindung aufzunehmen? Er erinnerte sich der Frequenz, auf der er in Cattan das seltsame Farbenspiel auf den Radarschirm bekommen hatte.

Er griff zur Instrumententafel, bewegte die eigenartig geformten Schalter. Sofort erschien der gleiche Farbenwirrwarr wie damals. Morris nahm ihn elektronisch auf und strahlte das gleiche Bild über den Sender zurück. Sofort erschien wieder das Farbenspiel. Die Verbindung zu den Synties war hergestellt. Aber sie nützte Morris nichts. Er wußte um die Bedeutung des ersten wirklichen Kontakts mit einer intelligenten Rasse. Sollte es ihm nicht gelingen, ihn zu vertiefen?

Auf dem Radarschirm tauchten jetzt abstrakte Darstellungen auf. Sie waren Morris hoffnungslos fremdartig. Um selbst die Initiative zu ergreifen, zeichnete er auf eine Folie das Modell des Wässerstoffatoms und hielt sie vor die Bilderfassung. Sofort erschien auf dem Schirm das Modell des Heliumatoms. Mühsam beherrschte er seine Erregung. Das war der Beweis. Die Synties waren nicht nur intelligent, sie hatten auch Kenntnisse in der Atomphysik. Außerdem wußte er jetzt, daß die Tropfenwesen ihn über das Bildgerät sehen konnten.

Jetzt wollte er eine andere Frage stellen. Auf den Block zeichnete er eine Galaxisspirale und setzte an den von den Astronomen vermuteten Ort das Col-System. Nun zeichnete er quer durch die Galaxis weitere Striche, hielt die Folie vor die Bilderfassung und deutete mit dem Schreibstift auf diese Striche. Was er nicht zu hoffen gewagt hatte, trat ein. Auf dem Schirm tauchte eine gleiche Zeichnung auf. Von der Darstellung des Col-Systems aus verlief eine dicke Linie quer durch die Galaxis. Sie wies fünf Unterbrechungen auf. Ein Strich von gleicher Länge kam aus der Fluchtrichtung und endete im Col-System.

Morris glaubte zu verstehen. Die Synties waren auf einer Wanderung durch die Galaxis begriffen. Hier im Col-System war für sie entweder eine Etappe zu Ende, oder sie hatten aus Energiemangel haltmachen müssen.

Der Funker blickte wieder auf die Projektion. Das Ende der Prozession nahte. Die letzten Synties kamen herangeschwebt, luden sich im Brennkreis der Flashtriebwerke auf und stoben davon. Jedenfalls waren sie außer Sichtweite. Das Modellbild der Galaxis war vom Radarschirm verschwunden.

Unwillkürlich hatte Glenn Morris zu singen begonnen. Er fühlte sich zufrieden, glücklich, ja direkt übermütig. Selbstkritisch suchte er die Ursache dieser plötzlichen Gefühlsaufwallung, die eines realen Grundes entbehrte.

Die Erkenntnis kam plötzlich. Die Freude kam nicht aus seinem eigenen Gemüt, sie wurde an ihn herangetragen. Er erlebte die Freude anderer mit.

Noch bevor er sich von seinem Erstaunen darüber erholt hatte, drangen schlagartig fremde Gedanken in sein Gehirn. Er empfand sie wie gesprochene Worte.

Endlich haben wir eure Gedankenfrequenz gefunden. Antworte durch konzentrierte Gedanken, wenn du uns verstehst.

Ich verstehe, dachte Morris voller Aufregung.

Das ist gut. Wir danken euch. Ohne die Energie eurer Maschinen hätten wir unseren Weg nicht fortsetzen können. Ein früherer Versuch, in gemeinsamer Anstrengung die Sonnen dieses Systems anzuzapfen, schlug fehl. Ungewollt brachte unser Suchstrahl das Schiff derer, die sich Nogks nennen, zum Absturz. Dann mußten wir warten, bis ihr kamt. Ihr habt unser Erscheinen über dem von euch bewohnten Planeten richtig als Hilferuf gedeutet und kamt mit diesen energiegeladenen Maschinen, um uns zu helfen.

Wir haben euch gerne geholfen.

Wir werden jetzt gehen, fuhr die Stimme in Morris Gehirn fort, aber vorher wollen wir euch noch warnen. Wir verstehen nicht, warum ihr hier lebt. Wißt ihr denn nichts von den tödlichen Gefahren, die heraufziehen?

Welche Gefahren? fragte Glenn Morris in Gedanken. Er erhielt keine Antwort. Die Synties, oder das einzelne Tropfenwesen, meldeten sich nicht mehr.

Statt dessen sprach die Energieortung des Flash an. Sie zeigte eine sehr starke Energiequelle an, die mit hohen Beschleunigungswerten aus dem Col-System hinausraste. Morris wußte, die Synties hatten ihre Reise fortgesetzt, wohin immer sie auch führen mochte.

Minuten später meldete sich im Funkspruch Ren Dhark. Er war nach Aufhören des hypnotischen Einflusses als erster wieder erwacht. Morris antwortete ihm und berichtete in fliegenden Worten von seinem direkten Kontakt mit den Synties. Dhark unterbrach ihn kein einziges Mal.

Danke, Morris, sagte er dann. Sie haben sehr durchdacht gehandelt. Die Synties hatten also vergleichsweise Hunger. Daher also unsere Gefangenschaft hier.

Er lachte.

Hätten sie unsere Gedankenfrequenz schon früher gefunden, dann wäre durch direkten Kontakt erst gar kein Mißverständnis aufgetaucht. Nun, kein Nachteil ohne Vorteil. Ich hätte sonst dieses sagenhafte Transmittersystem nicht entdeckt. Ach, Sie wissen noch nichts davon? Erzähle ich Ihnen später. Ah, wie ich höre, beginnen unsere Kameraden munter zu werden. Wenn sie alle so weit sind, können wir ja nach Hause fliegen.

Tatsächlich waren im Funkspruch Gähnen, Knurren, Brummen und halblaute Wortfetzen zu hören. Ren Dhark rief die einzelnen Männer namentlich an. Sie wurden erstaunlich schnell fit. Eine Viertelstunde später konnte er den Startbefehl geben. Schon vorher hatte er Cattan über Funk informiert, daß alles wohlauf sei und die Expedition in wenigen Stunden zurückkehren werde.

Die Funkstation in Cattan informierte zunächst Bernd Eylers. Der hatte sich gerade auf den Weg zu Craig machen wollen, denn die Frist von sechs Stunden war fast vorüber gewesen. Nun erübrigte sich erfreulicherweise die Aktion.

Die Rückkehr der Expedition wurde in Cattan mit Freude und Erleichterung aufgenommen. Ren Dhark berief sofort eine Konferenz aller führenden Wissenschaftler ein. Er berichtete dem staunenden Auditorium von der unbestimmten Warnung der Synties und gab den Auftrag, mit, allen Mitteln nach möglichen Ursachen für diese Gefahr zu suchen.

Die Energiefachleute konnten voll Stolz ihre nahezu beendeten Arbeiten zur Errichtung einer Prallglocke über der Stadt vorweisen. Sie hatten sie trotz des unerwarteten Schwindens der Strahlengefahr nicht eingestellt.

Ren Dhark wußte die enorme Leistung zu würdigen. Aber die Warnung der unbegreiflichen Lebensform, Synties genannt, ging ihm nicht aus dem Sinn. Obwohl er sich keine Vorstellung von der tödlichen Gefahr machen konnte, vor der die Synties gewarnt hatten, ahnte er doch, daß die Menschen nicht für sehr lange würden auf Hope bleiben können.

Als die Konferenz beendet und die dringlichsten Dinge besprochen worden waren, nahm er einen Schweber und flog, nur von Dan Riker begleitet nach Deluge. Ihre Ziele dort waren verschieden.

Riker hatte bereits in Cattan gehört, mit welchem Elan sich Anja Field für eine Rettungsexpedition eingesetzt hatte. Wren Craig hatte ihm mit einem Augenzwinkern versichert, daß diese eigentlich nur ihm, Riker, allein zugedacht gewesen sei. So hatte er es eilig, Anja wiederzusehen.

Das Wiedersehen hatte allerdings den Charakter einer kalten Dusche, jedenfalls von ihrer Seite her.

Als er mit ausgestreckter Hand auf sie zutrat und sie begrüßen wollte, sagte sie nur schnippisch:

Na, da sind Sie ja wieder, drehte sich um und ließ ihn stehen. Zurück blieb ein Dan Riker, der mehr denn je geneigt war, Frauen für unberechenbar zu halten.

Ren Dhark war ein Stück ins Gelände gegangen und hatte sich auf einem erhöhten Felsen niedergelassen. Er wollte zunächst allein sein, um die Vielzahl von Eindrücken und Erkenntnissen zu verarbeiten, die ihnen die Expedition gebracht hatte.

Breitesten Raum in seinen Gedanken nahm die Warnung der Synties ein. Sollten die Schwankungen des intergalaktischen Magnetfeldes damit zu tun haben? Auf jeden Fall würde es nötig sein, hier die Augen offen zu halten.

Die Entdeckung des interstellaren Transmittersystems konnte ebenfalls noch große Bedeutung gewinnen. Daneben führte sie Ren Dhark vor Augen, welch hochtechnisierte Zivilisationen es schon gegeben haben mußte, lange, bevor der Mensch die galaktische Szene betrat. Würde er jemals diese Höhe erreichen?

Ren Dhark stand auf und ging langsam zurück. Er sah am Horizont das nächste Gewitter.
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